
Prsf. v. Martens über die Gesetze
des Krieaes.

Der bekannte englische Schriftsteller und Jour-
nalist William T. _Stead veröffentlicht eine Reihe
von Skizzen über die _Haager _Friedenskonferenz.
Wir greifen ein Interview heraus, da« er mit
Prof. v. Martens gehabt hat und da» er mit
einer kurzen Charakteristik unseres Landsmannes
einleitet. Mr. _Steab schreibt:

Wenn im Jahre 1870 Herr v. Märten» nicht
durch einen unglücklichen Zufall genötigt gewesen
märe, sich in Strasburg wahrend der Äelagerung
der Stadt aufzuhalten, s« gäbe e_» Vielleicht gar
kein« Friedenskonferenz. Die Szenen, die er dort
«nsehen muhte, und die Klagen, die er bort hörte,
gaben dem jungen russischen Juristen die Ueber-
zeugung, daß, wenn es den Krieg gänzlich abzu-
schaffen nicht gelänge, man ihn wenigsten» mensch-
licher machen müßte. Die Folge dieser Ueber»

z_eugung war die Konferenz von Brüssel von 1874.
Und da Rußland die Initiativ« zu diesem Kongreß
_genommen hatte, erhielt e» gewissermaßen den
Vorrangbei allenVersammlungen ähnlicher Art. Und
dem Interesse, da« dieser Vorrang gab, entsprang
die _tzaager Konferenz von 1889, der jetzt 190? die
zweite folgte_.

Herr v. Märten» war noch nicht 30 Jahre alt
al» er den Eindruck bekam, der so bemerkenswerte
Folgen hatte. Jeder, der mit ihm zu tun gehab!
hat, weiß, daß er zu den außergewöhnlichsten
Menschen gehört, die jemals für die internationale
Arbitrage gewirkt haben. Jahrelang ist er bekannt
gewesen »I» einer der eisten Rechtsgelehrten
Europa«. Er hat als Richter, als _Mt oder
Berichterstatter in drei sehr wichtigen Schuld-
arbeitragefällen Beistand geleistet. Aber die
Neigung, der er sein Leben lang treu war, war
weniger die, den Krieg abzuschaffen, al« ihn
menschlicher zu gestalten. Das erster« halt er für
unmöglich, vom zweiten weiß er, daß es praktisch
ausführbar ist. 40 Jahre lang ist er dem Ideal
treu geblieben, und jetzt erlebt er die Genugtuung,
seiner Verwirklichung gegenüberzustehen. Im Jahre
188g erzählte er mir, als die Konvention für die
Regelung der Rechte und Gebräuche der krieg-
führenden Mächte angenommen wurde, war das
der schönste Tag seines Lebens. Die jetzige Kon-

ferenz hat noch mehr schöne Nage gehabt; sie
hat nicht allein Gesetze kodifiziert für den Krieg zu
Land«, sondern auch für den Krieg zur See.

Obschon Herr v. Märten« 64 Jahre alt ist
steht er noch in der Kraft seines Leben», Sein

Haar ist beinahe s» weiß wie das Sir Edward
_Frys, der 80 Jahre alt ist, ober er ist noch s°
schneidig und elastisch an Korper und Geist, daß
er es darin mit dem jüngsten Delegierten auf-
nehmen kann. Er beherrscht die Materie _s» voll-
kommen, baß er mitunter zu Werke geht, als wäre
er der Herr der Konferenz,, und hat damit schon
einige Male Proteste gegen den Schulmeister her-
beigeführt. Aber er maßt sich doch nicht mehr an
al« wozu et Recht hat. Er ist der internationale
Mann p»i _exeellene«. Er hatt« seinerzeit in
Brüssel da« Programm für die Konferenz schon
fertig gehabt, als seine Mitarbeiter noch über
den Entwürfen schwitzten. Niemand auf der Kon-
ferenz hat ein klarere» Urteil und gesunde« Ge-
danken al_» er.

Ich fragte ihn, welche Fortschritt« er sich von
der Verwirklichung seiner Ideal« versprach«.

„Große Fortschritte haben wir erreicht, zu noch
größeren werden wir kommen", sagte «r. „Wir
sind uns jetzt darüber einig, nielche Gesetz« für den
Krieg zu gelten haben, jetzt müssen wir noch für
solche sorgen, die un« zum Gehorsam «n jenen
verpflichten."

„Aber", sagt« ich, „alle Mächt« werden doch
die neue Konvention unterzeichnen."

„Ja", antwortet« er, „aber werden all« Mächt«
auch ihre Soldaten und Seeleute lehren, ihr zu
gehorsamen? Hat denn ein« Konvention zur Rege-
lung des Krieges irgendwelchen Wert, wenn ihr
Text nicht in die militärischen Handbücher auf-
genommen wurden ist und die Soldaten in Friedens«
zeit nicht geregelt über ihre Rechte und Pflichten
im Kriege instruiert weiden?"

„Tut denn die russische Regierung da« in ihrem
Heer und in ihrer Flotte?" fragte ich Herrn
v. Wartens, den ich als einen Mann von strengster
Wahrheitsliebe kenne.

Soldaten über die Regeln unterrichtet wurden
wie sie Krieg zu führen hätten, und es »urb«
ihnen ein Kriegskatechisnm« gegeben, der alle«
Wesentliche darüber enthielt."

„Ist eine der anderen Mächte dun guten Bei-
spiel gefolgt?

„Einige, ab« es tut mir leid, sagen zumüssen
daß Deutschland nicht darunter zu sein scheint.
Aber ich hoffe, daß die Konferenz ihr Beste« tun
wird, um die Gesetze, die sie geschaffen hat, auch
überall zur _Anwendung zu bringen."

„Was lenkte Ihre Aufmerksamkeit zuerst auf
diesen Punkt?" fragte ich.

„Die Erfahrungen, die ich 1870 in Deutschland
machte. Ich glaube nicht, daß mir di« Humani_«
sierung des Krieges mehr am Herzen lag; es war
mir mehr darum zu tun, seine Regeln festzulegen.
Der Krieg hat immer bestimmte Gesetze gehabt
aber niemand scheint zu wissen, wie sie lauten.
Der eine General stützt sich auf die Ansprüche
einiger Juristen und sagt, sie lauteten so; ein
anderer zieht au» anderen Gutachten entgegenge-
setzte Schlüsse. Da« Resultat dieser ungeheuer-
lichen Konfusion war fortwährende Streitigkeit
über die Auslegung dieser Gesetze. Da e« auch
mir nicht deutlich war, wie sie lauteten, so schlug
ich vor, sie von Grund au« formulieren zu lassen
uud ihre Auslegung nicht von der individuellen
Auffassung einiger Juristen, sondern von dem Ur-
teil eine» _Weltparlaments abhängig zu machen.
Ich begann damit, im Jahre 1872 ein Memorium
an den Fürsten _Gortschakoff zu richten. Und heute
bin ich al« Präsident der viertenKommission Zeuge
seines Triumphe«. Di« Kr!eg«gesctze mögen gut
oder schlecht sein, aber niemand wird in Zukunft
in Zweifel sein, was sie sagen wollen. Doch ist
ihre Kodifikation noch nicht abgeschlossen. Aber die
Konventionen bedecken den meisten Grund."

„Wer war Ihr größter Gegner?" fragte ich.,,E« freut mich. Ihnen sagen zu tonnen, daß
mir nicht bis zur Konferenz «on 1899 gewartet
haben, um unsere Soldaten zu instruieren, wie
man einen zivilisierten Krieg führt. Unmittelbar
nach der Brüsseler Konferenz von 1674 erließ
General Miljutin einen Befehl, wonach unsere

„England", erwiderte Herr «. Märten» lako-
nisch. „Doch stellt sich England jetzt ganz ander«
zu der Sache wie 1874. Damals sah es nach
Hochverrat au», wenn jemand daran dachte
Kiiegsoperationen zur See durch gesetzliche Be-

stimmungen in gewisse Bahnen zu lenken. Groß-
britannien war nicht allein der tzm der See
sondern auch Autokrat. Sein Wille war das
einzige Gesetz, dem e» sich fügte. Selbst hin-
sichtlich de« _Landkriege» vereitelte England 1874
jeden Versuch, den Rechten und Pflichten der
Kriegführenden bestimmte Formen zu geben. Jetzt
hat England die Führung in den Verhandlungen
übernommen, die zur Schaffung eines _Oberprisen«
gerichtet führen sollen, und da» selbst, ohne da-
nach zu fragen, «b die Gesetze, nach denen in Zu-
kunft zu handeln sein wird, spezifisch englisch «der
europäisch sind."

„Die Richter werden die Streitfragen nach den
Prinzipien der Gerechtigkeit und _Rechtfertigkeit zu
beurteilen haben", erwiderte ich, indem ich den
betreffenden Artikel der Konvention zitierte.
" „Gewiß", antwortete Herr v. _Martens, „wenn
sie von einem _Richtertribunal angewendet meiden
worin England in der Minderheit ist. Denken
Sie nur, was sie 1874 zu solch einer Konzession
gesagt haben würden. Leibst ich würde gezögert
haben, die Ausarbeitung von _Kriegsgesetzen einem
Prisengericht zu überlassen. Die Richter müßten
eigentlich einen Code habe», nach dem sie sich
richten könnten, und es kommt nicht einmal darauf
an, welcher für sie giltig sein sollte. Wenn wir
nur einen Code schwarz auf weiß haben, damit
wir wissen, was mir zu tun haben. Da» erste
was wir nötig haben, ist ein solcher Code, und
ebenso wichtig, daß die Mannschaften der Heere
und Flotten wissen, was er vorschreibt, und die
Regierungen dafür sorgen, daß,,_er in Anwendung
kommt. Für Seekriege wird der internationale
Oberprisengerichtshof dafür sorgen, aber bei dem
Kriege zu Lande . . ."

„Dann werden Sie eben ein zweite» Tribunal
schaffen müssen, um sicher zu gehen, daß die Ne-
stimmungen für den Krieg zu Lande auch beachtet
weiden. Wenn e_» bestanden hätte, dann würde ««
in den letzten Jahren viel zu tun gehabt haben
denken Sie nur an Südafrika und Peking."

„Ich will da» nicht beantragen, aber ich hoffe,
daß jeder Verstoß gegen diese Gesetz« sorgfältig
gebucht und, wie sich'« gehört, publizistisch herum-
posaunt wird, denn Publizität ist das beste Mittel
das rechtliche Oennssen der Staaten wach M er»
halten."

Herr v. Märten« ist ein Russe nach Geburt und
Erziehung. Aber vom internationalen Standpunkt
ist er der zivilisiertest« Mann auf der ganzen
Haager Konferenz.

Wir sind einander nah durch di«
Natur, aber sehr entfernt durch die
Bildung, C« nfuciu 2.

Vegetarische Tiät.
Von Privlltoozent Dr. Rudolf _Staehelin.

Die vegetarische Bewegung, die in den letzten
Jahrzehnten viel von sich reden gemacht hat, is
begreiflicherweise r_>on der medizinischen Wissenschaft
mit Interesse verfolgt worden, «bschon die Führer
desVegetarismus keineswegs medizinische Gründe für
ihre Sache in« Feld führten. Die meisten ver-
dammten den Fleischgenuß deshalb, weil der
Mensch nicht da« Recht habe, Tiere zu löten.
Viele verurteilten daher nur die _Fleischnahrung,
erlauben aber da« zu esseu, was vom lebenden
Viere gewonnen wird, also Milch, Käse, Butter
Gier, Honig. Diese gemäßigt«: Richtung nennt
man _Laktovegetarier. Die strengere Richtung
»erbietet alle», was vom Tiere kommt, einerseit«
weil die Milchwirtschaft immer das Schlachten
von Kalbern notwendig macht, andererseits
weil der Menlch seiner Körperbeschaffenheit nach
zum F_ruchtesser geboren sei. _Auz diesem Argu-
ment hat endlich eine kleine Sekte, bie sog, Roh-
loslvegetllrier, die äußersten Konsequenzen gezogen,
indem sie ganz „naturgemäß" nur von rohen
Früchten leben.

Für die medizinische Wissenschaft handelte e«
sich nicht darum, zu untersuchen, ob der Fleisch-
genuß schädlich sei; da« ist durch jahrhundertelange
Erfahrung _miHerlegt. Es muhte vielmehr unter-
sucht werden, «b di« vegetarische Lr_>
Nahrung der Gesundheit keinen
Schade» bringe. Daß man sich laktoncge-
ialisch gut ernähren könne, war eigentlich selbst-
verständlich, viele Bevölkerungsklassen, z. B. die

Alpenbemohner, leben ja ganz ober fast ganz ohne
Fleisch, nicht zu reden von fremden Völkern.
Nicht so selbstuerständlich war es über, ob
auch eine streng vegetarische Lebensweise ohne
Beeinträchtigung der Gesundheit möglich sei. E«
hat sich nun gezeigt, daß auch bei reiner Pflanzen-
kost, sogar bei vegetarischer Rohkost, dem _Organis_»
_mus genügend Nahrung, auch genug Eiweiß, zuge-
führt werden kann, daß aber ein sehr große« Vo-
lumen von Speisen aufgenommen weiden muß
und die _Verdauungsorgane eine außerordentlich«
Arbeit zu bewältigen haben. Au« diesem Grund«
ist die vegetarische Ernährung für viele Menschen
entschieden nicht geeignet. Anderseits muh an-
erkannt werden, daß der Vegetarismus in gewisser
Beziehung eine gesunde Reaktion gegen
die zeitweise übertriebene Wert-
schätzung des Eiweißes darstellte.

Wenn nun auch der Vegetarismus nicht berufen
ist, «inst als allgemeine Lebensweise zur Herrschaft
zu gelangen, so wird der Arzt doch sich fragen
ob diese Kostform ihm nicht bei der Behandlung
Kranker gute Dienste leisten könne. Von
vielen Seiten sind in der Tat günstige
Erfolge bei einzelnen Krankheiten berichtet
worden. Mit wenigen Ausnahmen handelt
es sich ab« meist nur um zufällige Beob-
achtungen oder um Versuche in Fällen, wo alle
anderen Mittel im Stiche gelassen haben, um ein
H_eiumtasten im Dunkeln, das freilich zu einer
Bereicherung unserer Heilmittel führen kann und
teilweise schon geführt hat, aber weit entfernt ist
von der zielbewußten Anwendung einer Vehand«
lungsmethobe. Um zu einer solchen zu gelange«
müssen wir die Wirkung dieser _Kostform auf den
ganzen Menschen, auf alle Teile desselben, vie
besser kenne,! _al» es zurzeit der Fall ist. Ich
habe deshalb versucht, die Einwirkung der vege-
tarischen Diät auf verschiedene Körperfunkiionen

festzustellen, teil« in Selblluersuchen, teil» in
Untersuchungen an Patienten*).

Besonder« interessant war dieFrage, ob sich ein
Einfluß der vegetarischen Kost auf das Nerven-
system nachweisen lasse. Es wird viel von der be>
ruhigenden Wirkung derPflanzenkost und der auf-
regenden des Fleische» gesprochen. Daher war e»
geboten, nervöse Funktionen während Pflanzen-
und Fleischtost zu untersuchen. Relativ einfach ist
die Untersuchung der Ermüdung. Wir besitzen
hierfür einen sehr brauchbaren Apparat in dem
von Mosso erfundenen und von _Kraepelin ver-
besserten _Ergographen. Dieser besteht in einer
Lagerungsvorrichtung, in die der Vorderarm so
eingespannt wird, daß sich nur der Mittel-
finger bewegen kann, und zwar nur in
einer bestimmten Richtung. Am Mittelfinger
ist eine Schnur befestigt, bie über eine Rolle
läuft und ein Gewicht trägt. Bei jeder Beugung
de« Finger» wird da» Gewicht gehoben und die
Hebung durch eine Schreibvorrichtung auf einem
«orübergeführten Papier aufgezeichnet. Man beugt
den Mittelfinger in bestimmtem Rhythmus so oft
bi» die Ermüdung jede weiter« Beugung unmöglich
macht. Solche Serien wiederholt man nach kurzen
Erholungspausen mehrmal». Auf diese Weise ge-
lingt es, di« Leistungsfähigkeit und di« Ermüdung
«in« begrenzten _Mustelgiuvpe kennen zu
lernen. Mit Hilfe derartiger Versuche habe

ich den Einfluß der vegetarischen Kost an
mir selbst und an einem _neurasthenischen Patienten
untersucht. Nachdem die nötige Uebung gewonnen
war, wurden täglich zweimal eine Anzahl von
Serien ausgeführt. Die Lebensweise blieb während
der ganzen Zeit genau die gleiche, nur die Er-
nährung wurde mehrmals geändert. Ein Einfluß
der verschiedenen Ernährung kam aber nicht zum
Vorschein. Daß Zar kein solcher vorhanden sei
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ist damit freilich nicht bewiesen. _Iedenfall« kann
er aber nur so klein sein, daß er durch die täglich
vorhandenen Einwirkungen, bie da» Nervensystem
treffen, verdeckt wird.

Weitere Reihen von Untersuchungen bezogen
sich aus das Verhalten der _Blirziikulation bei
vegetarischer Ernährung. Zunächst wurden Pul«
und Blutdruck in längeren Perioden untersucht
mährend abwechselnd Fleisch- und Pflanzenkost ver-
abreicht wurde. Als sich dabei keine deutlichen

Unterschiede zeigten, wurde untersucht, «i« sich
das Heiz bei ein«r bestimmten körperlichen Arbeit
«erhält, und ob dabei der Wechsel in der
Ernährung einen Einfluß ausübt. Auf einem
Tretwerk wurde eine Unzahl von Tritten aus-
geführt, _fu daß das Körpergewicht wie beim
Ersteigen einer Treppe um eine bestimmte
Anzahl von Metern gehoben, als» eine meû
bare Arbeit geleistet wird, und dabei wird
der Pul2 gezählt, aber nicht nur unmittelbar
vor und nach Ausführung der Arbeit, sundern
noch eine halbe _Siunde lang nachher in Intel»
»allen von einigen Minuten. Wir erfahren dar-
aus, wie das Herz durch die Arbeit angegriffen
wird und wie es sich davon erholt. Diese Reaktion
de« Herzens auf «ine bestimmte _Inanspruchnahm«
gibt uns einen besseren Einblick in den Zustand
der _Blutzirkulation al« die einfache Pulszählung
in der Rune. Auf diese Weise gelingt es auch
den Einfluß verschiedener Ernährung auf die Herz«
lätigkeit festzustellen. Natürlich müssen solche Unter-
suchungen täglichvorgenommen und über lange Zeit-
räume festgesetzt meiden, daher war es auchnicht mög-
lich, mehr als vier Personen zu untersuchen. Von die-
sen zeigte ein _Neurastheniter ein günstigeres Verhalten
bei vegetarischer Kost als bei sehr reich-
licher _Ileischzufuhr. Umgehehrt hatte bei einem
Herzkranken die _mgetarische Ernährung, sogar in
ihrer mildesten Form, als _Laltovegetarismus , ent
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schieden eine nachteilige Wirkung. Bei den zwei
übrigen ließ sich keinerlei Unterschied nachweisen.

Am größten ist der Einfluß der vegetarischen
Diät auf die Nieren tätigte it. Die Nieren
haben dieAufgabe, sowohl das überschüssige Wasser
als auch, in ihm gelöst, feste Abfallprodukte aus
dem Körper zu entfernen. Unter den festen Sub-
stanzen sindsowohlunorganische, unter denen dasKoch-
salz die größte Rolle spielt, als auch organische
namentlich die stickstoffhaltigen Endprodukte des
Eiweißabbaus. Je nach der Art der zugeführten
Nahrung wird also die Niere eine verschieden große
Arbeit zu leisten haben. Bei rein vegetarischer
Diät müssen wenig Salze, wenig Wasser und be-
sonders wenig organische Stoffe eliminiert werden
die _Nierenarbeit ist also sehr gering. Bei reiner
Milchnahrung müssen mehr stickstoffhaltigeSub«
stanzen, mehr Salze und namentlich sehr viel mehr
Wasser ausgeschieden werden, dagegen weniger
Kochsalz. Weitaus am größten ist die Nieren-
arbeit bei reichlicher Fleischzufuhr. Zu den
großen Mengen von Eiweißschlacken und Salzen
die bei der Verbrennung von Fleisch im Körper
entstehen, kommt noch das reichlich genossene Koch-
salz und viel Wasser, dessenMenge daher besonders
groß ist, weil die Extraktivstoffe des Fleisches eine
harntreibende Wirkung besitzen. Die vegeta-
rische Kost ist also für die Nieren er-
heblich schonender als die gemischte.

Wir müssen uns aber hüten, aus diesen Tat-
sachen zu weitgehende Schlüsse für die Anwendung
der vegetarischen Kost bei Gesunden und Kranken
zu ziehen. Es ist nicht einzusehen, weshalb wir

gesunden Nieren _Nicht eine gewisse Arbeit zumuten
dürften. Und für Kranke darf der Arzt den
Grundsatz nie außer acht lassen, daß wir nicht nur
die Krankheit, sondern den tranken
Menschen zu behandeln haben. Daher wird
sich in vielen Fällen die Anwendung dieser tief-
greifenden Aenderung der Ernährung durch Rück-
sicht auf das Allgemeinbefinden verbieten. Wir
werden sogar bei einzelnen Nierenkranken direkt
Fleisch verordnen, obschon wir durch dessen
Verbot die kranke Niere entlasten könnten
weil uns die Hebung des Ernährungs-
zustandes im gegebenen Falle das Wichtigste
ist. Ueberhaupt sind unsre theoretischen Kenntnisse
noch viel zu gering, um daraus die Indikationen
für die Anwendung der vegetarischen Diät bei
Krankheiten sicher ableiten zu können. Wir werden
immer noch auf das Sammeln von Erfahrungen
angewiesen sein. Immerhin geben uns die ange-
führten Tatsachen gewisse Fingerzeige, und sie
weisen uns wieder darauf hin, daß das Fleisch, das
eine Zeitlang, im Beginn unsrer Erkenntnis der
Stoffwechselvorgänge, wegen seines Eiweißreich-
tums überschätzt wurde und das man in Ver-
bindung mit allen möglichen künstlichen Eimeiß-
präparaten nicht genug empfehlen zu können
glaubte, eben nicht nur gute Einwirkungen auf
den Organismus besitzt, und daß Gesunde und
Kranke sichvor einem Uebermaß im Fleisch-
genuß zu hüten haben.

(Die Umschau.)

Inland
Nig», den ?. September.

Kurländische Provinzialfynode.
Die Bali. Tgsz. schreibt: Gestein, den 6. Sep-

tember, wurde in Mitau die diesjährige Kurlän-
dische Provinzialsynode eröffnet. Im Zuge begaben
sich die zahlreich erschienenen Pastoren um 10 Uhr
morgens in die St. Trinitatis-Kirche. DieLiturgie
zelebrierte Propst Feyerabend-Dubena, wobei er
als _Altarlektion Ev. Math. 11. 27—30 verlas.
Die Predigt hielt Seine Magnifizenz, der Herr
GeneralsuperintendentPanck über Rom8. 31—34.
Die Sitzungen eröffnete derselbe nach Schluß des
Gottesdienstes mit einer Ansprache über 1. Kor.
1—3.

Um 12 Uhr fand in der Annentirche ein letti-
scher Gottesdienst statt, wo Pastor Freyberg-
Ugahlen dieLiturgie und Pastor Tittelbach«Grösen
über 1. Kor. 3, 1—9 die Predigt hielt.

Um 2 Uhr versammelten sich die Pastoren zu
cinem gemeinsamen Mittagsmahl, und um 5 Uhr
_^ten _ds begannen die Sitzungen im Lokale des
Ev. Iünglingsvereins. Zunächst verlas der Herr
_Gmeralsuperintendent den Jahresbericht, in dem er
einleitend darauf hinwies, wie unser Land und unsere
Kirche noch immer unter den Folgen der revolutio-
nären Wirren der letzten Jahre leidet; wie es
eine ernstliche Aufgabe der Kirche und der christ-
lichen Schule ist, den erkrankten Elementen in der
Gemeinde wieder zur Gesundheit zu helfen; wie
ein dringendes Bedürfnis nach einer neuen kirch-
lichen Gemeindeordnung vorhanden ist und wie an
einer solchen schon gearbeitet wird.

Unter drückenden Verhältnissen und in ernster
Lage versammeln sich auch in diesem Jahre die
Pastoren zu ihren Beratungen, und mit herzlicher
Teilnahme und den besten Wünschen gedenken
wohl viele der Männer, die in dem schweren
Kampfe unserer Zeit in der ersten Reihe stehen
Gott mit ihnen, mit ihren Beratungen, mit ihrer
Arbeit l

X Eine Konferenz der Delegierten und Pro-
pagandisten der sozialdemokratischen Land-

organisationen
soll, nach der Nr. 83 der Zihna, vor einigen
Tagen in Riga abgehalten worden sein. Sie soll
3 Tage gedauert haben und es sollen an ihr
10 Delegierte (aus Ost-Liuland 1, Mittel-Livland
3, Sissegal 2, Tuckum-Talsen 1, Libau 1 und
_Mitau 2) und 8 Genossen mit beratender Stimme
teilgenommen haben. — Nach den Berichten
der Delegierten soll in der Maleenas- (Ost-
Livland)-- Organisation die Mitgliederzahl zu-
nehmen, neue Gruppen sollen sich bilden. Es
werden Versammlungen abgehalten, auf denen die
politischen _Tagesfragen, die Agrarfrage usw. er-
örtert werden. Die Propaganda sei geordnet, es sei
sogar Hoffnung vorhanden, ein lokales Propa-
gandistenkollegium zu begründen. Es seien Wahl-
bureaus begründet und sozialdemokratische Kandi-
daten in den Gemeinden aufgestellt worden, für
die eine lebhafte Agitation betrieben werde. Auch
in der _Sissegalschen Gaismas- (Licht-) Orga-
nisation sollen Versammlungen abgehalten worden
sein. Diese Organisation habe aber viel mit der
Gleichgiltigkeit der Genossen zu kämpfen. Sie
wendet sich, von der Konferenz unterstützt, an das
Zentralkomitee mit der Bitte, in allen _landischen
OrganisationenPropagandistenschulen zu begründen
in der Zihna eine bestimmte Rubrik für landische
Verhältnisse einzurichten und Broschüren über die
Agrar« und _Selbstverwaltungsfrage zu veröffent-
lichen, die die Landleute besonders interessieren
sollen. Die Organisation von Mittel-Liv-
land wendet sich an das Zentralkomitee mit der
Aufforderung, eine Broschüre über die technische
VorbereitungzumbewaffnetenAufstand herauszugeben
und einen Instruktor zu senden, denn die technische
Vorbereitung sei für die Genossen in Mittel-Livland
untentbehrlich. Dieser Vorschlag sei von den
übrigen Konferenzmitgliedern bekämpft worden.
Man habe der Wideenas-Organisation geraten,
lieber der sozialdemokratischen Organisation mehr
Aufmerksamkeit zuzuwenden, als sich den Illusionen
eines bewaffneten Aufstandes hinzugeben. In der
Mitauschen Organisation (Stadt und Land)
belaufe sich die Mitgliederzahl auf 430 (also
wieder ein Rückschritt! Der Referent), die Zchn_«

werde in 500 Exemplaren verbreitet. Größere
Versammlungen abzuhalten sei ganz unmöglich
man müsse sich mit _Gruppenversammlungen be-
gnügen. Den kommenden _Reichsdumawahlen
gegenüber herrsche die grüßte Gleichgiltigkeit. In-
bezug auf die Organisation des _Wahlkampfes sei
weder in der Stadt, noch auf dem Lande etwas
getan worden. In der Tuckum-Talsenschen
Organisation sollen die örtlichen Gruppen allmäh-
lich wieder zu neuem Leben erwachen. Die
sozialdemokratischeLiteratur werde viel gelesen und
viel verbreitet. Der Vertreter dieser Organisation
beklagte sich sehr darüber, daß die verhafteten
Genossen die ganze Organisation aufdecken sollen.
Die _Libauschen Landbezirke seien in 4 Rayons
eingeteilt. Die Gesamtzahl der Genossen betrage
150. (Diese Organisation hat die schwerste Ein-
buße an Mitgliedern erlitten, wohl infolge ihrer
ausgeprägten anarchistischen Tendenz. Der Ref.).
— Die _Sissegalsche Gaismas-Organisation hat in
der _Zihna ihr Organisationsstatut veröffentlicht
nachdemsiesichin ihren innerenAngelegenheitenfür
autonom erklärtund sichdasRecht zuspricht, in ihrem
Namen _Parteiliteratur zu veröffentlichen. Bei der
Organisation sei ein Exekutivkomitee begründet
worden.

Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildeten
die _Reichsdumawahlen. Nach langen Er-
örterungen soll die Konferenz inbezug auf die
Wahlagitation beschlossen haben: 1) eine legal er-
scheinende Wahlzeitung herauszugeben, 2) weitere
_Wahlproklamationen zu veröffentlichen, 3) möglichst
oft Versammlungen der örtlichen landischen Propa-
gandisten abzuhalten, auf denendas Wahlgesetz und
die sozialdemokratische Wahltechnit erörtert werden
sollen. Die Konferenz soll ferner allen Gemeinde-
wahlbureaus zur Pflicht gemacht haben, überall
sozialdemokratische Kandidaten aufzustellen, die
eventuell unter einem Deckmantel auftretenkönnten.
Das Zentralkomitee soll der Konferenz mitgeteilt
haben, daß es augenblicklich nicht imstande sei
Geldmittel für Wahlzwecke herzugeben. Die Kon-
ferenz soll daher beschlossen haben, an alle Partei-
organisationen sich mit einem Aufruf zu wenden,
Geldmittel für Wahlzwecke zu sammeln. Da auf
dem Londoner Kongreß der Sozialdemokratie Lett-
lands die Agrarfrage nicht beraten sei, so habe die
Konferenz beschlossen, in allernächster Zeit eine
Konferenz landischer Delegierter einzuberufen, zu
der von je 100 organisierten Genossen ein Dele-
gierter erscheinen und auf der die Agrar-, die
Selbstverwaltungsfrage und die Beschlüsse der
P_rovinzialrate erörtert werden sollen. Die
obigen Fragen sollen zuerst an Ort und Stellevon
den örtlichen Organisationen beraten werden.

In der _Rekrutenfrage soll sich die Konferenz
dahin geneigt haben, daß eZ unter den jetzigen
Verhältnissen unmöglich sei, einen Rekrutenstreik
durchzuführen. Die sozialdemokratischen Organi-
sationen müßten aber die der Militärpflicht unter-
liegenden Jünglinge ausfindig machen und sie ge-
nügend bearbeiten. Die Konferenz habe sich ein-
stimmig für die Herausgabe eines sozialdemokra-
tischen Handbuches für die Rekruten und entspre-
chender Proklamationen ausgesprochen.

In der _Agitationsfrage habe die Konferenz sich
einstimmig dafür ausgesprochen, daß die Partei
1) mehr Aufmerksamkeit der schriftlichen Agitation
durch Herausgabe legaler und illegaler Bücher zu-
wenden müsse, 2) mit allen Kräften die Gründung
legaler Bibliotheken fördern müsse, 3) Versamm-
lungen abhalten müsse, zu denen die Volksschul-
lehrer heranzuziehen wären und auf denen die
laufenden _Tagesfragen vom sozialdemokratischen
Standpunkt erörtert werden sollen, 4) eine lebhafte
Agitation unter dem Militär auf dem Lande
betreibe, zu welchem Zweck die Organisationen
10 Prozent ihrer Einnahmen dem Zentralkomitee
einzahlen fallen.

Soweit der Bericht der Zihna. Aus ihm
mehr noch aber aus den größeren Artikeln der
zwei letzten Nummern der _Zihna, geht hervor, daß
im hiesigen sozialdemokratischen Lager (in der
Stadt und auf dem Lande) zwei Strömungen
bestehen: die eine, die den Beschlüssen des Lon-
doner Kongresses sich fügt, den Terror verdammt
und vorläufig nur durch eine verstärkte Agi-
tation die sozialdemokratischen Bestrebungen
fördern will. Diese Strömung, zu der sich auch
das Zentralkomitee halten soll, scheint augenblicklich

die Majorität für sich zu haben. Die zweite
Strömung macht sich in letzter Zeit mit der wach-
senden Wahlagitation immer mehr geltend und
will schon jetzt Waffen ankaufen, sich in deren
Gebrauch üben, und durch Streiks und Terror auf
den bewaffneten Aufstand hinwirken. Die letztere
Gruppe der „BojewM" sagt, daß auf dem Lon-
doner Kongreß die _maximalistische Richtung die
Oberhand gewonnen habe, die immer für den
Terror gewesen sei. Die Parteileitung, die jetzt
fast ausschließlich aus _Maximalsten bestehe, spreche
in jeder Proklamation von einem bewaffneten Auf-
stande; da sei es doch natürlich, daß man sich
technisch zu einem solchen vorbereiten müsse. Der
Kongreß habe zwar beschlossen, diejenigen Genossen
die sich terroristische Gewaltalte zuschulden kommen
lassen, aus der Partei auszuschließen, der Punit
der diese Drohung enthält, sei aber später vom
Kongreß gestrichen morden. Man sieht
daß die Parteileitung für alle in letzter
Zeit verübten terroristischen Verbrechen die Ver-
antwortung trägt. Die Parteileitung gibt sich
zwar den Anschein, mit den anarchistischen Ele-
menten ihrer Partei zu kämpfen, sie wird aber
nie mit ihnen fertig werden, weil ihr Kampf nicht
aufrichtig gemeint ist. Gegen die anarchistischen
Elemente müssen daher die allerschärfstenMaßregeln
ergriffen werden, wie sie in allen _Kulturstaaten
gegen diese Feinde der menschlichen Gesellschaft
und Kultur im Gebrauch sind. Diese Maßregeln
zu ergreisen und die Gesellschaft vor anarchistischen
Ueberfällen zu schützen, ist die Pflicht der Re-
gierungsbehörden. Der immer wütender werdenden
Agitation der ersten Gruppe kann aber nicht
lediglich durch Repressalien gesteuertwerden. Pflicht
der bürgerlichen Gesellschaft' und der Presse
ist es, der Regierung in dieser Hinsicht zu Hilfe
zu kommen, durch Aufdeckung der sozialdemokra-
tischen Umtriebe und durch eine wirksame Gegen-
agitation (z. B. inbezug auf die Wahlen, die
Ägrar- und die _Selbstverwaltungsfrage) den
revolutionären Einflüsterungen zu begegnen, die
gefährlicher werden können, als dieBrownings der
Revolutionäre. Nur dann, wenn sich die bürger-
liche Gesellschaft zu einer tatkräftigen Unterstützung
der _Negierungsgewalt aufrafft, kann auf ein
Nachlassen der sozialdemokratischen Agitation und
der terroristischenAusschreitungen gerechnet werden.

_^. Rodenpois (Rigascher Kreis). ver-
fall auf einen B uschwächter. Inder
Nacht auf den 6. September bemerkte der Bufch-
wächter des Gutes Waldenrode,I. Ohsoling, daß
3 Fremde in dem Gutsteiche verbotenerweise
fischten. Als er ihnen dieses verbot, landeten die
Banditen, überfielen und mißhandelten ihn, wobei
sie ihm die Flinte raubten. Hierauf ver-
schwanden sie; nach ihnen wird geforscht.

Dorpat. Beim Friedensrichter des 2.
Distriktes wurde Anna Hermann für ihren
minderjährigen Sohn bestraft. Dieser
war s.z. für Diebstahl vom Richter der Mutter
zur Bestrafung übergeben worden, jedoch bald
wieder dem Laster des Diebstahls verfallen. Dafür
nun wurde die Mutter zur Verantwortung ge-
zogen und zu 4 Nagen Arrest verurteilt.

(Nordl. Ztg.)
Dorpat. Die _Nardl. Ztg. berichtet: Von In-

teresse ist es zu erfahren, daß im Laufe dieses
Sommers etwa 30,000 Faden Brennholz auf
Lodjen weniger in _Dorpat angeführt worden sind
als im vorigen Jahre. Im vorigen Jahre waren
55,000 Faden auf dem Flußwege hergeschafft, in
diesem Jahre aber sind es nur etwa 20,000
Faden. Das Brennholz wird jetzt viel stärker
nach Pleskau verschifft, von wo es per Bahn
weiter befördert wird. Im vorigen Jahre kostete
Birkenholz 1. Güte 4 Rbl. 80 Kop. bis 5 Rbl.,
während jetzt der Preis von 6 Rbl. 50 Kop. pro
Faden gefordert wird.

Pernau. Adelaide de Bruyn-j-. Die
Pern. Ztg. schreibt: „Am 2. September ist
Adelaide de Bruyn, geborene Bröge im hohen
Alter hier verschieden. Wenigen ist es bekannt
daß die Verstorbene, die ihren Lebensabend in
stiller Iurückgezogenheit verbrachte, einst zu den
glänzendsten Sternen der Bühnen-
welt und zu den gefeiertsten Schauspielerinnen
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ge-
hörte. Geboren ist Adelaide de Bruyn in Berlin;
ihr Pate war der Musiker und Dichter Neidhardt
(Dichter des Preußenliedes: „Ich bin ein Preuße
kennt ihr meine Farben"). Ihre Lehrerin in der
Deklamation war Charlotte Hagen. Bereits mit
vierzehn Jahren ist Adelaide Bröge dann zum
ersten Mal in Riga aufgetreten. Später
wurde sie lebenslänglich an die Stuttgarter Hof-
bühne engagiert und feierte dort und in vielen
Gastspielen ihre Triumphe. Unsere älteren Leser
werden sich der begeisterten Urteile tzackländers
und anderer Zeitgenossen erinnern. Der Bühne
hat Adelaide Bröge indessen nur zwölf Jahre an-
gehört — bis zu ihrer Heirat im Jahre 1852.
Ihren Lebensabend hat sie hier still und zurückge-
zogen verbracht, bis sie ein sanfter Tod aus
diesem Leben abgerufen hat."

Wall. Dem Südl. _Anz. zufolge sind in der
Nacht auf den ersten September auf dem Lu-
deschen Kirchhofe von mehreren eisernen
Grabgittern in rohester Weise die Eckuerzierungen
vergoldete Messingtugeln, und Spitzen der eisernen
Stäbe gewaltsam abgeschraubt und abgebrochen
worden. Wie hat man sich gegen derartigen
Unfug zu wehren?

WllltscherKreis. Versuchter _Ueberfall
Der Südl. Auz. berichtet: Vom 31. August auf
den 1. September um V2I2 Uhr nachts Härte der
Stationsaufseher der ganz isoliert belcgenen Sta-
tion Mentzen der Livländischen Zufuhrbahnen
einen Menschen um das Stationsgebäude schleichen
Er legte sich auf die Lauer und bemerkte einenUnbekannten, welcher, als alles ruhig war, einen
Pfiff ertönen ließ, worauf von verschiedenenSeiten
drei weitere Unbekannte erschienen. Der Stations-
aufseher gab jetzt durch sein Wohnungsfenster zwei

Revolverschüsse auf die draußen Versammelten ab
worauf diese die Flucht in das nahe belegen«
Wäldchen ergriffen. Jedenfalls war es auf ein«Beraubung der Station abgesehen gewesen.

_^. Salisburg. (_Wolmarscher Kreis.) Stra-
ßenraub. Wie wir erfahren, wurdeam 3. Sep-
tember c., unweit vom Wartelkruge, die Bäuerin
Ilfe Paul um die Mittagszeit, als sie gerade von
der Landstraße in den Wald abbog, von einem
jungen Manne überfallen, der sie an der Gurgel
ergriff, zu Boden warf und ihr den Geldbeutel
mit 6 Rbl. 80 Kop. raubte, worauf er entfloh.
Dank den energischen Nachforschungen der Polizei
ist es nun gelungen, denRäuber am 5. September
am Rigaschen Strande in _Majorenhof festzu-
nehmen. Er erwies sich als als der 18 jährige
Rigasche _Arbeiterokladist Ludwig Iaunsem. Der
im Rigaschen Gefängnis internierte Verbrecher
wird dem Kriegsgericht zur Aburteilung übergeben
werden.

_^_j. Werro. Weg er evision,Iahr markt«.
Erfreulicherweise hat sich auch der Werrosche
_Kreischef, nach dem Vorgänge des Dürptschen,
entschlossen, in diesem Jahre die Wegereparawr-
revisian im Kreise persönlich vorzunehmen.

Laut Genehmigung des Liuländischen Gouver-
neurs werden in Werra die Jahrmärkte an fol-
gende,: Terminen stattfinden: am 10. März, 12.
Mai, 12. Oktober und am 28. November.

Oesel. Seinerzeit wurden von der Persama-
schen Gemeinde 2037 Rbl. verlangt, weil sie den
Brandstifter der in der Nacht vom 2./3. Januar
1906 auf dem Gute Karnshof abgebranntenRiege
nicht angeben tonnte. Da aber dieser später er-
mittelt wurde, so hat der Herr livländische Gou-
verneur auf die Bitte des Oefelschen Banertom-
missars erlaubt, das Geld der Gemeinde zurück-
zuzahlen_. Wie bekannt, war der Brandstifter ein
gewisser _Kadakas, der in _Reval vom Petersburger
Kriegsgericht zum Tode verurteilt wurde. Das
Urteil wurde aber später in 12 Jahre Zwangs,
arbeit umgewandelt. Der _Saarlane schlägt nun
der Gemeinde vor, von dieser _Strafsumme doch
einen Teil entweder der zu gründenden landwirt-
schaftlichenSchule zu schenken oder zur Einrichtung
eines Vollslesezimmers zu verwenden. Auch die
Neuenhofsche Gemeinde hat ihre 1000 Rbl., die
für den Agitator Trull gezahlt werden mußten
zurückerhalten, da er ermittelt wurde.

— Am 31. August hat der Augenarztvr.meä.
Ottas seine Tätigkeit auf Oefel abgeschlossen, nach-
dem er über 1200 Patienten empfangen hatte,
wogegen in früheren Jahren die Zahl derselben
mindestens 2000 betragen hatte. Man ist, dem
Arensb. Wchbl. zufolge, der Meinung, daß das
schlechte Wetter im Juli und August das Land-
volk abgehalten hat, den Augenarzt zu besuchen.

Arensburg. In der hiesigen Schule des Deut«
schen Vereins wurde zu Anfang dieses Semesters
die 2. Klasse eröffnet mit 11 Schülern, während
die 1. Klasse schon 22 zählt. Leider konnten des
beschränkten Raumes wegen nicht alleAnmeldungen
berücksichtigt werden, da erst mit dem Beginn des
nächsten Semesters ein größeres Lokal bezogen
werden kann.

— Seit dem 1. September hörte die tägliche
Post auf und trifft nur noch fünfmal die Woche
ein. Der „Konstantin" soll die Post noch bis zum
1. Oktober mitnehmen. (Arensb. Wchbl.)

0. Friedrichstädtscher Kreis. Dübe na.
Raub über fall. Am 23. August c., um
8 Uhr abends, überfielen 3 bewaffnete Banditen
unweit des Putraim-Muischneek-Gesindes den auf
dem Wege nach Iakobstadt begriffenen Mendel
_Krastin, brachten ihm schwere Hiebe bei und
beraubten ihn um 103 Rbl. in Kreditscheinen.

—c>—Iakobstadt. Am 27. August c. erschoß
sich mittels eines Revolvers im hiesigen Gasthaus«
„Kurland" der 30 Jahre alte Georg _Karpowitsch,
der aus Petersburg eingetroffen war.

Libau. Der Kommerzschule der Libau-
schen Börsentaufmannschaft ist in letzter Stunde
von der Lehrabteilung des Ministeriums für Handel
und Industrie — trotz der vorhergegangenen täte«
gorischen Absage — hinsichlich der Aufnahme jü-
discher Schüler dennoch ein kleines Zugeständnis
eingeräumt worden, indem die Erlaubnis erteilt
wurde, in der ersten Klasse (und zwar nur in
dieser) saviele jüdische Kinder aufzunehmen, als
christliche bereits aufgenommen waren, was eine
Überschreitung der Norm von etwa 12 Knaben
ausmacht. Diese Verfügung erfolgte auf persönli-
ches Betreiben des Präses des _SchulkollegiumS
der Kommerzschule, Stadtrats A. Wohlgemut in
St. Petersburg. , (Lib. Ztg.)

Ueval. Auf dem extraordinären
Landtage sind, nach der Reu. Ztg., zu
Wahlmännern für die in St. Petersburg
zu vollziehende Wahl eines Reichsratsmitgliedes
aus den Vertretern des gesamtenAdels in Rußland
die Herren _Landrat W. von _Straelborn und
_Kreisdeputierter A. Baron Schtlling-PaddaS ge-
wählt worden.

— Vor dem nunmehr tagenden temp. Kriegs-
gericht gelangt nun auch in diesem Monat der
seinerzeit von der Petersburger _Palate ans Kriegs-
gericht überwiesene Rappelsche Monstre-Prozeß zur
Verhandlung.

— _Vorgestern Abend ist, dem Rev. Veob. zu-
folge, auf Verfügung des temp.Baltischen General«
_gouverneurs die in der Nikolaistraße belegene
Druckerei M. Antje für die Dauer des
Kriegszustandes geschlossen worden.

Petersburg. Für den Transpart von
Arrestanten sollen, dem Her. zufolge, eigene

Waggons gebaut werden, welche nicht nur eme
F lucht unmöglich machen, fondern auch eine ge-
ringere Bewachung erfordern; mit der Erfindung
dieser transportablen Gefängnisse hat unsere Eisen-
bahntechnik den Westen weit überflügelt.

— Russtoje _Snamja, das Organ des
Rufs. Volksverbandes, dementiert die Meldung,
die Fortexistenz dieses Blattes sei durch eine reiche

(Fortsetzung aui Seit« 5.)



Angekommene fremäe.
Hotel V«. Petersburg. Freiher« _L.

von Gregory nebst Gemahlin »u§
Stuttgart, _Naron P von der Ropp
nebst Gemahlin aus Königsberg, Fr»»
E, »on _Sivers nebst Tochter au«
_Popraggen, Veoollmächtigter _Naron F,
»on _Fircks au« _Namkau, Varon von
Rosen »us Groß-Roop, Naron L, von
_Grotthuß aus Stockholm, E, Schoen
nebst Gemahl!» aus Libau, K, N,
Schiller aus Lichtenberg, K, W,_llelhn«
aus 3eiv,ig, R, D. Dawson au§
London, E, H, Jürgen« nebstGemahlin
aus Moskau, U, 2. _Iarvis aus London,
oereid. Rechtsanwalt A. Lienen aus
_Iuiftm, N, F, _kisselem _nelst Gemahlin
aus _Danilow, A. M. _Spatowski aus
_Pskow, Gutsiesitzel N, »an Nolcken »u«
Groß-Lssern, Frl. L, N. _Isaje!» au«
_Urensburg, Frau _A. _Nosenseldt nelst
Tochter aus _Arensburg.

Hotel »elle»ne. Gutsbesitzer _Naron
Magnus_Klovmann aus Kabillen/Direktor
_Geraisim _Ninieratos _neblt Gemahlin aus
Wladiwostok, _Wutslesiher Emil üon
Gaiemstr, dl Tankt.Mauro nelst Ge-
mahlin »us _Annenhof, Ingenieur Adolf
Fr»nz aus dem Auslands, Collegien_»
Sekretär Michail SlawinZky aus Kiew,
Kapellmeister Bernhard Knoch aus
Sun>»lki, Lollegienral Lonst, _Zumpft
aus Moskau. _Fabritdirektor August
heidlich aus Lodz, Staatsrat Nilolai
_Stankemitsch aus Nepal, (?äuä. _a_^r.
Eugen _Norgest »us Estland, vereidigter
_Rechtsanwalt Arndt von Busch aus
_Zurjew. Hr. N?(I. Eduard Aßmuth aus
Petersburg, Ingenieur _Nuleri Gussem
_»us Nitebsk, vereidigter Rechtsanmalt
_Warimilian _Edelhaus »u_« _Iurjem,
_)i«>enieui Kar! _Tittmllr »uß _Moslau.

!u«U5lull,e, !>li:siu><stc»»t.
_Ionnabend, den 8. _Ieptember:

Kalbfleischsuppe mit Blumenkohl, Brat»
wurst mil gest»pten Kartoffeln und
_Zchmorbraten, _«rül_.e mit Speck oder

Butt«, _Kanee. I«. Milch,

TmttMM Nil _Gllmts >
—, im Lso_«' unä «_lelnveskauf ----- !

stet« »oirithig in

_3. _Vuet2 _kllllVertsllblil,
«,ig», gv. _Wtevstv. 6,I.

_FranzWe Kmst
(Methode _Nerli«)

für «_iwachsen«, junge Vtädch«« u.
Kinder meiden von _dipl. Französin

gebildet,
Neste _«_Zmpfehl, hochgest. Persönlichkeiten,
Beginn der _Lurse »ml. _GePtember.
Preis pro Semester «»3lbl.,tägl,12lunde,

Sprechstunden von 2—8 Uhr nachm.
The<lt«l>»ule»_ard 9, Qu, 3, IN, Wage,

W intell.MgeZme
mit sämtlichenComptoirarbeiten vertraut,
geübte_Stenographin,Ma schinenschreiberin,

Buchhalterin,

wünscht VttchMgung
in einem Bureau. Gefl. Off. _sub It.. 2.
7606 empf. die _Nrped. der Rig. Rdsch.

Line _llclltjllje jNge _Dme
der drei Landessprachen mächtig, sirm
im Russischen, bittet dringend um
eine» _PlaH »I« Kassiererin, Verkäuferin
oder für schriftliche Arbeiten, Zu erfragen
gr, Schmiedeftr, 4», Qu, 18,

Ein junges, deutsch sprechendes

Mädchen,
da« eben eine Kochschule besucht hat,
ivünfcht eine Stelle für Küche und
Ttube in einem kleineren Hausstände.
Persönlich zu sprechen zm, 10 u, 2 Uhr:
Stadt, kleine Tchulenstraße Nr. 2, N,
neben dem D°m>Museum,

z _tluzikzckulo 3
» _<_l_«_s !c»!«. _ru««, «««ik««««!!»«!,, »

_Ls_^_inn <ter N>»ek«»<_ep» _?
» _I»»»»«!_, «»_nl»», <!, 10, 8°I>!, H! _X_^_Llliu. 5 _Htti im _odsrsn 3 >_Hls G
_^ _^ H°i 8t. ^»lüliinizFlIäs, _"
, _, _2n«_oit_2lltellfttreicd-u,VI_«- ,
i > illätruments) mit. _^onü_^LUÄSQ _<

, _nati»« ünäen, , ,
» _Wllll_«.z«m»n-ü!iN!üeIztjl!l'N , _z
» _llirelcwl. »
< _2»«t»i!>oll!, 11,8ore«ll_°t,12—I. »

_bi

Nie _virection äer _^e5eUzcd_»lt üer

!__iv!änll_,8liken _lMrbaknen
de«_drt Lieli 2_ur üenuwiL äer Herren _H.!_iti<>iil>,re 211 _dringen,
<!««« cnöe _Nttnber _19U7, in »»»l , im !.«!<,>« de,- Vei-_>_v»>tung,
_llerreuLtr_^_Lse 13, «in« »l_>6el»tlicl»e

äenesÄverzammlung
»»Httüiiäeil «oll.

i'_ageZoi_'_iinunz:
1) kiütuuZ <1_ez _Leiiedt« äei vii-eotion üder Gk _6e_»°d»,_lw1»^«

äer 6e«ell3_eli_2lt _uud Le5_ll2lu55f_»LLUllß über <üe _«_iA lüer_^_uz
_er_^ebelläeu _?r»^«ll,

2) ?rüluuz äe_» Luä_ _̂et_« für 6_^5 _Meldte ^»_br.
3) >?lllü äer ülieäer äer Il,evi5ioll«.Oo!iuui««ioii.

U«!,«!- _ilen lag «kr eenel-»lv«!_-«2mm>unz _erfuigt eine
be3on+_re _^_nieize.

lll Nlllin'_z lilliliilsitzükule.
Xui'Fuz 2'/« _^_gliss. _^.ulFelloiuillßn weräen?ei-Fanßii

bsiäerlei _ttszeliieolitz lllit 8«eIl8_kiH88eiidi1än!_iz, _Nkerez
müuälieli oäLl _zediiMioli äured äis _Xa,_ii2iei äer I_^edr-
»n«t3,1t: _NlM, 8>ivoi-o_^v8trÄ888 4.

llle _Ne««l_>2_«igl>_ng«n in n,«i>>e>>>

Mal- u. _^oickonatSlisl-
lllliU«! »11 Heu>?. 8«p». »«»« 8rl>!>>«>» IcNnneü _nocli _HllluHdro.« üi>_H«ll,
HnmeläliuFSn täzlicli voll l2—> unä 4—2 I?lir, _^_idertHtrHZgs 12.

^»n Nn«ent!,«>.
Gewissenhaften

Mtmilhtin_ter doppelten_BltchWrunz
'"""" ?. Ve6iclle.

«uchh»<_tung«lehrer im »e«in d, H»n»lung«geh<lftnnen .
Näheres täglich zwischen 3 und s Uhr nachm. Große

Küterftrasze Nr. 4, 3 Treppen,

_K. f.f. _A.
Sonntag» den 9. September !90?:

_^Parade und Herbst-
Manöver.

Versammlung der Lösch-u. Ordnungs-
mannschaften auf dem Rathausplatze um
9^/2 Uhr morgens.

Der _Qauutmann.

_^iLäki _^sricräs'Iilld v. 9—11 vorm. u.
v. 5—6 _llkckiu., _Lonut»^»

?.
11—1

Diir. Nmpt_».u_^ _Undsmiltsitsr _Visu5>
t2_^8 _u._I'reit._a_^ _vo_^mittäFZ.

Hr.llßll. Ib. _Nlll888un.
_^_lsisptiou 317_A.

Verein gegen i_>. Vettel.
Im Hebräer'Asyl wurden von 1. Jan.

bis zum 1. Sept. _veriftigt 33 Personen,
und im Naifenhause 44 Kinder. Für
dies«Pfleglinge und 18 Küpsc hauspei-
fonal wurden verbraucht 22,933 Pfund
_Vrod und 14,822 _Slof Suppe, daneben
Fleisch, Fett, Milch u, _s. m,, dietägliche
Beköstigungeiner Person kam aus etwa
19 Kop. _zu stehen. Aus dem Hause er-
hielten 843 Partie«» 63,362 Pf. Ärod.
Am I,_Sept, befanden sich im Alten'Asyl
20 und im _Waisenhaufe38 Pfleglinge,
132 Personen erhielten freie Reise, an
_IZ82 Arme _ivurde für 4800 Rbl Öfter,
_brod verteilt. _Krankenkost erhielten 84
Wöchnerinnen, und »n _direlten Geldgaien
1,398 Personen 3,578 »bl. Die bei der
Gr. Synagoge befind!, Lolkilüche ivurde
im Mittel von ca. 32Personen täglich
besucht, bei einem mittleren lageserlöü
«on 2 Rbl, 91Kop, Der Lmpsang der
jüdischen Armen wird bw auf Weiteres
stattfinden: im Büro Iungfernstraße 9,
_Tonnerstag von 2—4 Uhr. _Tas P„,
blilum, besonders die hebräische Gesell,
schast roird ersucht, jüdischen Bettlern
keine Gaben zu reichen, sondern sie an
das Curatorium zu weisen.

Der Vorstand.
Riga, d. 4, _Sevt. IÜN7. .V 24.

_MemM
_Poloteckiniler erteil» Itunben;

_ip_«, _russ. _Zvr. _Langgi. Praris. <Gold,
Med.>. _KurmanowNr. I«, Qu.g,L_.Gi's«,

_llr._Nrillwaiul, °_^'_^
>«««>>. Von »-_« m>H «-» «in.

Dipl. _^e_^rerin
erteilt stunde» _Marienslr, 29, Qu, 10.

LZ _roerdeii »och einige Schülerinnen
,ur «»_riercitung unter«! «_loffen
gesucht. _Taselbsl werden auch Nach-
hilfestundenerteilt, ._hagensticr»,Nalne.
_«_emsche _slratze _Nr, 3^!, W»l««l.

Dl'. INCÜ, _^. 8_ß1euko2',
r»ulll°<!i_8lr,II, 10—12 u, 8—? vdr,
L_^z ieii>i«o!i-!!!>m»oi>2td, Ael_ êize.

8p_»°._! <!!«_'»»i»o>!« _Xs»!!><!!«><en,

lls.li._Niszellbesg_^,_''
u.6—8. _?t!«_ktsrstr. 9,_Ü2U3 sionrannn.

_X»>!« meine _pslx!« »ü»!!«» _W»l!>«N'
tan,«» »!«<<«!' «>!f9»!!»mme!>,

L. _^llllällN86ll.
3tln6sn'tl'2«8_» 13, II.

Rigttt Verei» ütt Lchiffer
für Veite Führten.

Hexte _Freitog, d. 7. 2eP»«ni«l!

Keine Wog.
Der VorN»n!>»

_Kigaer Liedertafel.
^^>«_h_» AiißttMcntlilie

_HzM_i_^ Vcrsüliünliiilß
am _Areitag» den

_i«. Veptemb« »»«?, _pracisc 8 Uhr
abends, im _Nereinslolal.

l_alWiil _Wilsnkin.

Tchwed. Heilgymnast u. Vlaffeur

_^onracl l_^mblia
»u« _Ht. _Peteribui_«.

Vom 5. September in Riga, Mühlenstr. 4.
Aümeld, _schristl. u. pers. o.I _">,,2Uhr.

Junger _erUr. _Nlljseur
wünscht Veschäftigung gegen Kost od.

Loqis. Karolinenürasse '2, _Qu, 2.

Gine Obligation
de Rbl. 8?_0_ll l_^ 8°/» auf ein Grundstück
an der Nüolaistr,, eiste Stell« noch dem
_Hnpotheterwerein, zu »«_tluifen. Osf.
_«udli. V. 7618 empf. die _Ezped. der

_Nigaschen Rundschau,

«Obligation
deNbl, 25M, 7°/« tragend, gleichhinter
Hyp„ _ilt zu »ergebe». Angebote _zud
_K. _?, 782? _empf, die Erpedition der

Rigalchen Rundschau.

liärta _Neilin_^ egest,
Klavier- und Eesangschüler finden

noch Aufnahme. Sprechstunden nur
Dienstags und Freitags von 5—7 Uhr.
Alexanderstraßc 18. Qu. 9, Tel. 2187.

Wiederbeginn meines

Klavierunterrichts
am t. September.

Sprechstunden von 11 _^1 Uhr.

_Nnna 5chmaellng
St. Petersburger Konservatorium

_AlexMderstr. 1, Qu. 8.

M«l° ». _llinjtiMcM. Älilsc.
Her Nnteilich» Hut »n»l . _3ep»br.

begonnen.
Gelehrt wird: da« Malen in Del,

Aquarell, Porzellan, Holz-, Leder-, Samt-
brand, Ätzen inMetall, Helios-Malerei _:c_.
Ferner: Stlicine-Malerei ohne Ein-
brennen (Meth. G. Keil,»,, H»lz-
fchnltzeiei_, Pl»ft. Iiefbr«nl, ,Meth,
U. Richter, _Ltuttgart), das Mctalli_.
fieren v. _Mefbrandarbctten, Tamt-
platttechnik, l»lso-ivt»!eici (Meth.
W. Schilling, München) , _Vletallarbei»,
_PloNil, «_ederschiitt (Meth. G. hulbc,
Hamburg ), das Entwerfen v. Mustern
u. deren Verwend. Sprechft. tägl.v.11—I.

_lrng _L«_Is _^ Il2ri2 Lerääu.
Melier:_Nikoloistr. 41, Q. _^ ,imLos, I Tr.

ein älterer cehrling
für ein Kontor 5anu Nch melde,:

Kaufstraße 15. Qu. 3.

Ein Lehrling,
welcher der drei Landessprachen »nächtig
und musikalisch veranlagt ist, wird für
einMufitinftrumenten-Geschäft verlangt.
Offerten _sud li. 17. ?84_Ü empfängt die

Erped, der Rig. Rundschau.

Line _hentslhe Vsllllc
mit guten Empfehlungen zu einem
4jährigen Knaben nach auswärts sofort
gesucht. Offerten zu richten 8_^k_c.'kicki6 2. 8. an M. Rudolffs

Buchhandlung, Walt.

_^8t6ll6llL88uetl_^

Deutscher
(28 Jahre alt. in ungekünd. Stellung_^,
der des Rufsischen vollkommen mächiig
ist, auch die litth. u. poln. Sprache bc_>
herrscht, Vertrauensposten eingenommen
hat, sucht eine Anstellung als Buch-
halter oder _Lageioerwalter in «iner Fabrik
oder Brauerei nach Riga _?d. einer and.
Stadt der Ostseeprav. _Geft. Off-: i')^-
I_«_p. O_^Y,11> H.. ch. 1679 nc, N<,_^p66an.

Tuchc auf einem Gute einen
Platz als Leiter der Dampfmaschinen;
übernehme auch Lackierer- und Zimmer-
arbeiten und andere ähnl. Ausführungen.
Alteste vorhanden. Iurri Njalodsedas,
_^-eldslrahe 2, Qu. 17.bei derPaulökirchc.

Resemmlitm
o,I. 1884, der in Maurer-, Wasser-
leitungs-, sowie auck anderen häuslichen
Arbeiten _leroandcrt ist, bittet un> eine
Anstellung als Hausknecht, Nacht-
wächter !c, Anfragen zu richten große

Bergstraße 52, Qu, 5.

Gl.MMlMttßr.66"
ist eine Wohnung von 4 Zimmern,
vollständig_renovili, mil allen _Wirtscha fts-
bequemlichleiten, Preis 35ll Rbl., sofort
zu «elmieten. Nah. Gr, Moskauer-

straße 90, im Comptoir Carl Ball.

Line NühnW »»» 3 Mmm
mit «»ilen ,u _uermicten_Haglnsberg,

gr. Lasserstraße Nr. 11.

_Wtzlichtl Aileise hülbn
melden «—3 _zufarnmenhHngende.

sonnige Zimmer frei.

PensionTreymann-Richard,
Llii»bethstr,2I, Qu.1,Haus _liesenhausen.

Majorenhof.
Mobl. _Ninterwohnung u. 3 Jim.

ist zu vermieten Theaterstraße 43.

Vier Mlierte Zimmer
werden einzeln, auch zusammenhängend,
vermietet _!odleber,-N»uler,ard2, _Qu.21.

Comptoir
od. «eschäftsl. _<3 Z.,part.) mietfrei
g?.Köniastr.35.vi3-2.vi5: _dGcwerbeoerein.

Tonnige Wohnungen
von 8 u, 7 Zimmern mit Mädchen- u.

Nadezim. _u. mit allen Wirlschastßbequ.
sind ,u _uermieten. _DorPateistr, 33/35

(Ecke der Nomanoroftrasle).

Thronfolger-VMemNZ
Eeke 2uwor»ws!l»tze

Nel-Etage Wohnung r,on 6 Zimmern
mit allenBequemlichkeiten, Wassel-Closet)
»_ietliflci (auch sür ein _Comptoir), Zu
erfragen dortlelbst beim _Dwornik,

_Lm junges Mich»
»ün<cht eine»Play »l« _NerlHuferin.

Zu erfragen _Dorvaterstraße 2N, 25,

«in Mädchen such« ein« Stelle
für Küche und Stube «der Küche. Zu
erfragen Thronfolger - Boulevard Nr. 3
beim Klempner.

Junges Mädchen,
doH auch zu nähen versteht, sucht Stell«
für Stube oder Küche, Zu erfragen

Ritterstraße _Nr, 72, Qu, 13,

Ein Mädchen mit gutenEmpfehl.
sucht einen »_lenst für Küche und
Stube, Zu _ersr. »_itterstr. 121, Qu,II,

Mädchen, das russischsprich!, wünscht
Stelle für Küche und Swle, Albert-
straße Nr. 9 beim Dmornik.

»ei zünftiger Witterung »_il« <n> den nächste» _Vonntxgen »er
Doppülschlllnben-Echnelloiimpfei

_^5, _^_« _^ »« « « und zwar durch die «rohe

Hafenrundfahrten ^»°_,/^«.oc.en
durch Mühlgraben und die Nothe Vün» unternehmen,

_^_-_^- MMtair-Mufit. _^_-_^
Fahrpreis 2, zo Kop., Schüler und Kinder _k «_l Kop, Abfahrt »on Nig»

um >» Uhr V»_rm, und « Ull Nachmittags, _Fahrtdauer circa 2V2—3 Stunden,

v«_u 8. 8_«i>t. 19U_7, 2 _Ill irn«elun. bi8 12 _Hbr _ulledtz
von 9. 8«i»t. IW7, 2 _vlir u-lelim. bis 8 _vbr _»deiiäz

im HM8ll8li8rM 8t2_lliMlll

Europa in I_^_korenzbers
ür_^ _ele8t in allen _l änäern

_2iml 2s8_tsn <ISL üsli_^_sotlsii I_^rÄUSiltinilclSL.
Ilu_85iän_^_, ^?isn, I_?rÄt6r _mit (^ärou836!, _Hlsull_^ßris, _OksvHrlktllektsr, V_^Illll-
üi«rb»!keii, ^»Ml_^_ulen, ^?«t.t!»ul, I_^iümtmäe, I_>t«iHi_!iei!«i>i°I, _Nc_^_clienverlei
e_« _c_?oi!N»eriL ,_2_n_^i-Pit,2-, KuIwuH, _H._Izt,_eri!°>viIIoll, <_3_nt«_doloto, <iunäelt_»lnt
U»_ü<!lll!ii«!i«i!iel«r, Li»^_ii«e_!ie _slin_^er, Uoru_^u_^_rlett, 3 _!Iu_5_i!c!_ca?«IIe!!
2 i_^_niHielsu. Ken 8, _Lelltemkor, von 4 I?t>r _»_d: »m „^usszpitx" _Is>»
l.!ni«,m»!»!, UM6 Mir _- lsütei!!!!, voll?IIi,_l _^d I (!»>!!»_'>:_» !n !<«!' »_s»»«en ü»»«,

<!»!>«>>«« un»> üül>«l!l»<»_'<^2i!« >>>«i!
Don 9. _Lsptembor, um 4 vdr: r>!>!«_xz, _Ves«e!>i«<l!!'i« V»^^»«,

Not-_ _̂eiNler _lilun ad I?oi!t<m!>riloke, _Lonnadeni! _letzter _1i_»H! »b
_^_dorenzderes um 12 _Hdr _NkootZ.

lllMstia-Ikeates.
_Nll«»k»<,Q«t,rÄ,««» üi.

8»!»>l,!!«!>^, äen 8, _8e>>t«ml>«_s », «. I

_VSI_^_SklT
liir äen _beiisdtou _^_limoristeil

üilartin l(_kmpin8l</.

eabaret - NdenÄ,
_ulltsr I_^eituii'z äe» 2«ru X«mi>!>>»>l>

»!«

cüonlSI'SIioiSI'.

/eztällllli"
LeiMittel-Witnt,

_K»_sll!lsl«jli u, 3t. Petmlmz.
Ständige Ausstellung der neuesten
Lehr-, Lern- u. VeschäftigungZmittel

für Schule und Haus,
Fröoelbeschäjtigungen, Modellierarb,
u. sämtl. Material fiir Kindergärten.
Vollständ. Ausstattungen v.Schulen.
Bestellungen »us der Provinz weiden

prompt u, sorgfältig ausgeführt_.

Ein Pianino
(Fabrik Weise) von sehr schönem 3on
wird vermietet Tadlebeii-Boul.2,Qu.2l.

Ein wenig gebrauchter

Tied Flammrohr
Dampfkessel

sofort preiswert zu _nerkllufen_. Zu
besehen gr, Moskauer Str.Zll, _Cvmptoir
Carl Nalk, woselbst auch nähere Aus-

künfte erteilt werden.

1Kommode, Wettslljriiiltlliell
und _dinerse Stühle (gebraucht), sowie
12 Stühle und 1 Sofa (Mahagoni,
fast neu) find ,u nert. _Llisabethstr. 32.

eine Stuäentenunifol'm
fteht zum Verkauf große Jungfern-

ftraße Nr. 21. Qu. 7.

_3 grch tragende 3äne
(_YorkHasse), sowiel Eber stehenpreis-
wert zum Verkauf. E. Pohl, Moor-
dorfsti»!!« 72, hinter d?r _Paulskirche,

rrachlvolle, kernige

liilülienliilltei'
_34 Kop.

(Faßweise bedeutend billiger),

Mische _VnttcrhMa..
gr, Nün_;slr»!!c 3. _Telephon 2382.

Gine Wohnung von 4—ö Zimmer»
mit allen_Nirlschaflsbequcml.. nicht hähei
als 1 Treppe, wird v.einem kinderloser
Ehepaar per sofort od.später zu miete«
gesucht. Offerten mit Preisang, _untei
_«. N. 7829 empf.d.Erp. d,Ria,. _Ndsch

«ine Wohnung »on 3—4 Zimmern
nebst Küche u. sonstigen Bequemlichkeiten
in der Stadt _reip, _Petersb. _Vorstadi
belegen, per sofort zu mieten gesucht.
Offerten mit Preisangabe 5ubl_i.O
?!<3Ö empf, d Er», d, Nig, Rdsch.

In Hagensbergwird eine sonnig«
Wohnung von H Iimm, mit Gärtcher
für eine stille Familie zum 20. _Oltbr
gesucht. Offerten «üb _A, I_>. 7832
emos. die Er_^'ed. der _Nig. _dlundichau

ßin Zimmer
_,um AbstellenvonMöbelnwird gesucht,
Offerlen mit Preisangabe _Zudli. _^_l
?829 empfängt die_Lzp. der Nig, _Rdsch

lt>I_2 _^_0l>N2UN«S-ltl2V»>»

»»_i _^ V_23 _Dllnipl'_gclliF

3nnn«l,«n«l, «>. » 3_eft»_°, 3 _vur
«!«»«!' »!»»!>s«<!!!!ff»!>_rl Le«Ä!«»!>»l!

2u vermieten

zroßes Wmr
möbl. oder unmöbl..

Ooldinqer Strane Nr. 2?b, Qu, 4,

ein helles, gut möbliert«
Amme?

_(Aussicht zur Straße» wird an einen
oder zwei Herren vermietet Romanow-

strahl Nr. 47, Qu. 8.

All _gr. _uilliM. Auinltt
mit sep. Eingang, Wasserleitung _«. ist
zu vermieten Zaulensiraße 18, parterre,

in der _Gartenvilla

_Gleven,
die die Landwirtschaft praktisch erlernen
wollen, lönnen sich melden und er_>
fahren die näheren Beding. Oelonomie

Fockenhof per _Poststation Nehnen.

Ein junges deutsch sprech. Mädchen
mil gutenEmpfehlungen wird per sofort
für die Stube und zu zwei gröhcrn
Kindern gewünscht. Mühlenstratze 55,
Qu. 4, van 10—12 Uhr vormittags.

Ein gut attestiertes
Milchen für Küche im» Aule

kann sich fürs Land melden Montag,
den IN, September, von 12—1 Uhr,

_^_H»^ üesangvei'ejn

W,Mn!mg"
^^ÄM (_Schwimmstrahe 27).

_Sonnabend, denlll. SePtbr. 19«?'

Fmilielllltelltl
mit mchfollMlem 3«nz.

_Entree: Mitglieder und Damen
35 Kop., fremde durch Mitglieder ein»
geführte Herren 5V Kop.

Beginn 8 Uhr abend«_.
Der »_orNond.

WW Lemi'Iimi'ljM-Xaä.. >^I_^üio. u. 13, 8°i>«., _H°. 8 vwi>
_Ooncerts

_Nliseil keizeimel_'_-!
^!U-,°I,: 8!>Hl 3.10, 2.S_0. 2.1»,>

>1,eN, 1.10, _Le>I°oll 1 Ndl.

W> _?.Xelünsr. ^>

Freitag, den ?. _Neptember ls»?,
?>/2 Uhr, Mittelpreise. _Abonn. L 25,
Nie _Nobenfteinerin. Schauspiel in
4 Auszügen v, Ernst «, Wldenbruch.

_Sonnobend, den 8. _Heptember »»»?,
?>/., Uhr. Kleine Preise. _Z« und
Zlmmermo._««.Rom, Oper in 3 Akten
von G, A. Lortzing.

3onnt»g, den S. «_eptember »9»?,
nachm. 2 Uhr. Kleine Preise, «<e
Hermannsschlacht. Ein Drama in
5 Auszügen «. tz. °. Kleist.

Abends ?>/2 Uhr. _Grohe Preise, _lann_»
Häuser. Gr. rom, Qper in 3 Alten
von Nich. Nagner,

_Vmzeu Lie i«Z miße 3«lett
3l»»!»lc!!l> «le»l> z Uhl.

Warte am Museum bei der _Nikolaistl.
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Status der Mgaer Atadt-Ziscontobank
am 31. Angnft _R_907.

««t«»«. «bl. «_op. »«_ll«»«. Nbl. «.
_Cass«: »«ich_«c»bltblllets, «°lb_> und Scheid«. RN. Nop. _Gwndcapital ._« 1,700,000 —

Münze »c. 90,860 48 N«serv«capttal 246,744 19
N«lch«b_«ml Giro<Conto 59,272— PensionZkass« dy! Nankbeamtm. 216 42
3t«ichslanl Giro 5 D°_pSt.Cllnto 260,966 42 _InterimZ._Eonto d« «hemnligen _Handlungslass« 12,5U4 44
Giro<TonN b«t Prin»t.Bank«n 1,144,380 22 Oko.Einlagtn 4,302,953 —

1,564,279 12 Oinlaan,- Nbl. <l.
DiSumtlrt_« Wechsel mit nicht wenig« a_« zwei _Unterschrlften. 3,768,086 3? _,,terminirt« 7 003169 60
Darlehen gegen Verpfändung »°n : d. _unterminirt« 449_^954 69». Staatspapierm und von i>« 3legi«nng _^ 7,453,124 29

garantirtm _Wertpapieren , 429,505 — 3i«blsc°nttlt« Wechsel bei der _Nelchsbllnl . _i 3,452 80
dannlt« n»f Ruf 192,180 N. —ll. Wecks«! _k Depot bei der Neichsbanl 335.566 42

b. ungarantirten _Werttzpapieien 158,750— Capital'Rentensteuer 12,307 74
daruntell auf «uf 66,750«.-». torrelpondente» der Vanl:

«. Obligationen 382,400 — Nostro' 3lbl K
darunter auf _sluf 36,000 Nbl. - N°_p. Summen, welch« die Bank schuld«, 844 49

_ä. Waaren 284,459 82 <y_«n_< °_y _Loro:
W_«lthP°ple«: 1,205,114 82_, _^^^ Disposition der

»bl.
«.

». garantlrt« . ^'°I_° 5° _Correspondenten........... 525,838 45
b. _ungaranUrt. 270. 948 46

_^^ _^ d. ImassoweM 315,735 83
_^ _^ _^damnt« die _Werthpapier« de» 3l«l«ro«< 841,574 28

«42418 77
_capitals 246.744 R. 19 <l. gl„s_«, _^

N«tp_^z_^
8_^47 _gg

gins«_, «uf _Welthpapi««.... - - A„j,„ „„_i, _Provision » 517,452 19
_» _N°> _« . '"' " " ' abzüglich der zu zahlenden_ginfe« auf Einlagen 239,636 35
_«amitV»<_tonto: _2 277,815 84

». Tratten und Wechselauf ausläMfch«Plätze 1,166,260 66 Zinfen auf _Gwlagen 176,740 62
b. Gold und Silber ausländischer Prägung 4,480 — _lransitorische Summen 251,475 80

Vonto'Vorrent: 1,170,740 66 Stahllammer.Tilgungs'Conto 16,840 88
>. gegen Unterlage von _garantirten _Werth_« Umban'TUgungs.Conto 44,493 08

b. _^Unterlag,'von ««««cmttckn W«rth. ^^_" _^ 8«« 3n«ss° «_mpfangen« W«_chs.l »bl. 270M1 69
_papiertn 2,71«,S45 7« ,_^t°_""'_^5 1»

°. ««gen _Unttllag« von _hypothelarllch«« __.. 3r""°_2 3,729 25
Obligation«, .7....... 1,074,783 77 _W^' Ste"'

55 4/1
a. gegen Unterlag« von _Waarm 316,147 07 _^ _^ _^3°"°_^ _^ _^_Xe, _gtgen Unterlag« »°n W«_chs«ln 88.500 - Nord. Kronen 424 60

_^ 4,473,588 14 _Oester. Kronen
_s»«tsp»ndtnttn d«_r Nanl: _Holl, Gulden

_Nostro: Fwn. War! 2,870 —
». Summen zur Disposition _Slbl. «. Werthpapler« in Aufbewahrung: 16,372,560 Nbl. 84k

d« Bank 938,900 9» Der Zinsfuß beträgt gegenwärtig: Summ» 15,686,231 15
b. Incasso._Wechfel l«i Co» . _« ,« _^_.« ..

«sp°nd.nt_«n. 346,047 15 1 284.948 4« "r ""^«« »«»«« OblMt«nen. _« ?Et.
„

^^l»,_"_»«, «> » » » Werttzpapl«« auf Termin 7'/2 »«_oro: »,,f 7
». _Credit« gegen Unterlag«»« « " " _Naaren " 7»/« "

_«_arantlrten _Werthpapinen 6.483 81 « «
im C°nt°._L»nmt

_'
(Oil»'_^Ds>'g't).' .'."..'.'.' .'.'.' . ?'« _^b. C_«M« gegenUnterlag«von

_^
_WechseLDlscont, S'/'-8 I«_ngarantirt._Wertpapiere« 9,048 18 " _OlHen 4V2

«. CliditegegenUnterlage »,n " Ni_«.ßznl»g«n !".... '.." .' 4 "

_s. 2^"' «a«?"unt«la_'»_e
_^'^_" _^ Di« _Nigaer Stadt._Dlsconto.Na'nlübemimmt dm ««. und ««^«_u, von

»n»W«_b_^l« 33 44138 ««rthp«pteie«,die««w<»lt«,g vo«DspSts,da8Inc«ss»unstreUigerF°rderunaen
«. «_ltweM unaed'eckie T«'nti ' «ü «ibt ««weif«,««« und ««»_edtttv« ab auf t«. und «»«_lsndtsche Plätze_,

auswärt. _Lor«fv°ndmttn 244 09 _»_'« «l««p°ns »wd _tkagtite« «tü«e de« Niga« «tadt.«»l_«ih«.au»»»«. «,_orr«,p°n«mtn
_^^^ _^^_^^ _^ , «7« „„ _^

««rsch««« «t«d»°«l«l_^h«_, Pfandbriefe der eftländ. «deligen «r«dU«««s«.i,d?«,I1U 66 Pfandbrief« der Pet«sb»rg°T»Ia« Ngrarb»«5, Pfandbriefe de« Vone«
Städtische Nnltlhen 580,179 85 «g»«rd»nk. 0bltg»tio»en derI. ««ff. guftchrbah».«es««fchaft 0bltga«on«n
In»_e»tarium.<lonto 5,90138 d« «t. P«t«««b«rs«« «tädtischen «lr«d_«,O«s««lch<»ft. _QbNgatto»«» d«_,
Umlau»C»nto 47,68? 78 _Vtosla«« «tädtifche« Er«dU»»«_sellsch»ft, 0bU««tt»n«_n d«, _Nltien_»
S tahlkam«_er._Lonto 46,292 66 s«l«Usch<»ft d«« «<««« _Ttrahenbahne»_, dt« Dividenden > «,_»_p,n«
Conto protestierter Wechf«l _^. 4 102 81 d« _»eti«« der _Vtaschinenfabrik _Nichard Pohle, _Uttien der
Unlostm 73562 84 Vtafchinenfabrit N. H. _Vtantel, ««tien de«I «Uff. 3«fuhrbah».«ese«l_>
Zu erstattend« _Nuslagen 5,317 55 s«5«ft, ««««« de»«etiengesellschaft „I«xttl", «etien der Ni««« Vt«t«ll-
Transttorische Summen 257,962 94 _fabril „Net««", sowie _sHnnntlich« t» «i«« zahlbare ««npon« w««»««
Incasso.Nechsel Im _Portefeulll« 270,011 68l,ft««ft«t «««««löst. »«« »«««_toriu«.
P«_nsion«lllss«d«r Banlbeamtm — — '

_^Summa 15,686,231_^15

_M,„«««WWM,, «<2»»e
«lllMM"

_i_. 1 »U5 6_uzzel_;en mN Pos»
.« _^Htz_^

«ellgn.em_aille v. N. «—

^_' _M 6. f. ssehm,
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_H_^ _^llük-ülilllllllalle _^W_"_^

smplieb It H._^
» _MaLaxin (^_kucnlalls ,,(^ll»t_<LK" M

<^7_^tz Vi6 d6rQtlints _^äsobs
W^^>^ ösi _Xllni_^ I. 8_llHZ. _uug _Nlltzl. Nu«. _2°_«i«_le_«ut«ll

_^M_^_IN_s_^ _K kälio!,, _^slp7igl'laMe.
i_«t äw eie_^ütWts_, _prakti8oli«ty, billiFst« uuä im _^,n»«sb«u voll l«u>»^
I_^siuen_^äzolis niodt _^n u2tei«0Q«iÄ_«ll. »»,»!,,is<!l!

?Ui Militär, lisiLenäs, _<_7_uuMS«e1Isn «t«. i«t 8i« _^8!-3,_ä°2üi uus»««^"
_?ür -_^onißs _Xopslcsn z>io _L_^nok _eiMltlick in Wz;^ d_»i: ^^<»m«e,8. _4. «leenmimn _«i, ^!»l,ne, _^. t!o1<I«t«ii,, N. _«roku, Iliü_« . '""_" '

_^_oll. cuû»ro_»it»<:l!_, _^. vllll»enl_»lu,, Norit« _^_eitolderss, _^. 1^»'"'!
_^^I_^_us_^_vi_z I_^nrle, _U»tll»n»uliil H Lsrullelm. _^. <s. _Oszii»«^, ^» _^' _^ ._^m

!_^. 8_cl!nppe , _». 8ou»nt«ia , Louis liI'» ,_!,5. _A. _^orouxoif. 1° _^. _^.._«n
N. _lilunwutnai H 8oku uuä iu _allsu ämc-ii ?_Illkat° F8wun_^_eicim_°
Verkaufsstellen,,

^«äe» _^VHLetiestüell _tiiisst äis NauäelslliÄi'lW />^>^_I7_^-'_^
«o_ î_« ^^'

_Ms_^ _k _LclNck, l_.ejp_^. t_^_MU _^
_5_Izn düw «_H vor _U'2.<3liel.Ii1Il I1I1s'0N, _^_H« »«
_^tlulioksn _HUKettsu unä in _kkulioksn _v°r?5°_w°_^°

toiäsm beim _Xkut _»uzÄrUe_^Uei_»

ÜLlMLNÜ
LkMlek 25 ..
V. 3ta_6en

_<l»ul»<»_'_»2«V »>». !7, Mg».
lelLpkou 1780.

feine _> ellewären
^>-. InßioLSy? H.u»_w«,IiI y2N_«l_»

_H»_M laschen, _ssttemonnale_«,
MM LlgÄtlen» uuä P2M_05_»
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_^^^^^ v«i«<ll_>. »nä. H._rU!^_Ä iu
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_VsstsUnuzen n. _Asp_^_Htulsu _v«iä«n
_^_svi_«8suIiÄ,lt _»_UL_^etüIilt.

_KU_«k«t ä«lil:»,t, in <33,bk>1bi88«n «_m_^üeUt, _^'_^
DänisLlis Luttßl'lianlilunl,, _IlM_^ ,

üslÄene Meaaülen: _3_^°°«>»r. _V?^°.

_Mlldt! ?«ttst ni<Ht,! _H,8I-2<,_UH «mpf<Meu. ?lei8 8<z Hop. gi_« _^2?
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»»« _^M_^_M_^ 1_^^
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smä un«n«l_»ol>»»!l«l,, _^sil 5<!lmeU uuä beclll«_nl 2_^ _d«l_«,_it«_2

-u _^2s6, u 8ei8s, _^uzllüsen.
2» _bkbsn in _dWssren DßIiIl»wL3-<3s8l!ll_3tteu.

l"_> _flM205l5ch M kngll5ch ^«»<l,
_«»a«n _^il «_i V»Ilu>3»n !l0»««n>«»» «iu« r«»b«_uu»w«i lol.

ßenäei _2_eitL«_alilt«n:

_ss»_Nlil8l«L!>_.l1«ut8o!,. _r>>l>!l»°!,0°!l<««!>.

L««U38i>isi«: NlblÄnI. _?l, 2,50. VelUßVpleis: _NIbMrI. ?l. 2.L<^
_Mlielillli?r. S.—. _Mbllieli _?l. b.—.

v«» uussi-e _2«it«ediit!!«u einem _viricliollsn Neänllui«»» «lt_>
»I>?«!U«u, _dsveisen _«»dlleiok« _^usiIcenuuiissWelu'siben, »_ovi» äi«
ellusiißs H,ulu»,üw« äurok äis?> _-«>3««.

llltte, _veslanzen 5!e esÄtls'psodenllmmes!, <ll«llt von ä«,
_untelnlchneten Leschiiftzztelle.

V«r1»_3 _se_» „_Irasnoteur« Ulls se« ,,Ir»u8l»tor «
l._» lü!_2ux-_<l«-fonll8 (8_«_lli!?ei2).

_xi^^^^_v _^_T ll»>!5< Folgen Sie der Mod«: Ganz Europa

_^
uliin Mgt jetzt nur die neue Uhr „Patentl.

_Z. "_^ Sorte" . Diese Uhr ist flach (etwas dicker

''-.—-_^.-^^^^^»,».» als ein Silberrubel) aus schwarzem Stahl,
l l_«l _^N l _llM_^V_^_v»l _^ _^_"^""3""^ Steinen, _Remontoir_, Aufzug

ohne Schlüssel einmal in 35 Stunden,

_^^
Fa_^on der Uhr ist so elegant, baß sie

i Jedermanns Geschmack befriedigen wird,
(Lenken Sie Ihre Aufmerksamkeit auf die

Fabrik für sie die sehr niedrigen Preise
«U_._^W v°" 2 N. 95 K. und für zwei Uhien von

5 N. 5» K. ausgesetzt. Wenn Sie Lieb-

^ °°_" etwas Elegantem sind, so ver-
schreiben Sie von uns diese Uhr und Sie

_^M werden uns stets dankbar bleiben. Jede
Uhr ist mit Garantie für 6 Jahre versehen.
Für den Transport von 1_^6 Stück

4 Kap., nach Sibirien 75 Kop. Versendung gegen Nachnahme ohne Vorschuß.
Iu adressieren: An die Gesellschaft ..Patent", Warschau — 6.

_.
MverläWl_«8ieillles«!!!

_rstuou >^_UlMulmii, M
ans?aIäFtmiFHsn _Neden, Vlll'tl'effllLli _Wff_^M_^WW

im _Lsselimaek, _so_^is

aUerbsäwr 8orts üsr

e«z«Il8l!!!«N „liäsmel ^^W

5ch3len-yol_2
cZtten-Holx
Mnken-Wa

sowie

_Nretter_, _planw
u. Mm Bauhölzer

werden verkauft auf der Sägnnühk «.

_^. _Lraun
(früherI. _Dombrowsly),

Moskauer Straße 148. Telephon 3835



Spende sichergestellt. Derartige Nachrichten würden
augenscheinlich lanciert, um den Spendenzufluß für
da» Blatt abzuschneiden. — Na, Nll!

— Selbstmord eine« _Exdeputierien,
In Dmitrijcw, Gouvernement Tula, erschoß sich
auf seinem Gute beim _Dorfe _Kanaschewta das
Mitglied bei ersten _ReichLdumo. _Echirkow.

Petersburg, Ungetreue Postbeamten
Nach offiziellen Daten, in welche die Russj Gelegen-
heit gehabt hat Einsicht zu nehmen, sind von
Beamten aus den Post- und Telegraphen-
kontoren des Amur-Gebiet« in letzter Zeil
353,000 Rbl. gestohlen morden, und zwar aus
dem Chabarowsler Kontor 118,000 Rbl. von dem
Gehilfen des Kontorchefs Daizew, au» dem Wla-
bwostoler Kontor 107,000 Rbl. von dem Post-
beamten _Slulom, au« dem _Seja -_Pristanschen
K°n!«r 50,000 von dem Chef de« Kontor«, au«
dem _Barabischemsker Kontor 48,000 Rbl. von dem
ssontorchef _Kreigter und au« dem _Nitolajewschen
Kontor 30,000 Rubel »on dem Kontorchef
Vubrin.

— Die Einführung des Unterricht« in den
Elementen des Tta»ts«echts in den städtischen
Elementarschulen (!) ist, der „Rom. Wr."
zufolge, in Aussicht genommen morden. Nach der
Meinung der Unterstütz« dieser Neuerung dürfte
da» Unterrichtsministerium _laum etwas gegen
diese Erweiterung des Lehrplane« einzuwenden
haben, weil die Stadtschulen eine abgerundete
Elementarbildung bieten mühten. — Unserer An-
ficht nach, s o bemerlt die Pet. Ztg. treffend, hat
die Elementarschule primitivere Aufgaben zu erfüllen
und die in Aussicht genommene Neuerung erinnert
uns an den Neger, der sich einen Zylinder an-
schaffte, ehe er sich mit den unentbehrlichen Unaus-
sprechlichen versorg hatte. Derartige Anwandlun-
gen kann man seit einiger Zeit auf Schritt und
Tritt wahrnehmen.

— Ueber den Versuch, du« Lokal der
politischen Polizei in die Luft zu
sprengen haben wir wiederholt berichtet. Gegen-
wärtig hat die Untersuchung interessante neue
Einzelheiten _festaestellt. Darnach erhielt den Auf-
trag, unter irgend einem Vormunde sich Zutritt
zum Lokal der politischen Polizei zu »erschaffen
und da» Verbreche» auszuführen, eine bei den
Revolutionären, unter d_.mNamen Wand», bekannte
junge Dame, der es auch gelang, sich eine Gen-
darmenunifoim zu »erschaffen. Da die Revolu-
tionäre befürchteten, daß sich Frl. Wanda durch
die _ungemohnl« Männertleidung »erraten könnte
mußte sie täglich die Uniform anziehen und sich
mit ihr im Gehen üben. Der Sicherheit wegen
wurde die Uniform bei einem in« Vertrauen ge-
zogenen Schneider, ohne daß _Wanda zugegen
war, bestellt. Als der Schneider die Befürchtung
aussprach, daß die Uniform ohne Anprobe nicht
gut sitzen könnte_, beruhigten ihn die Revolutionäre
und erklärten, daß sie jede Verantwortung über-
nähmen. Der Schneider ließ sich jedoch nicht so
leicht beruhigen, sondern wandte ein, daß die
Uniform unbedingt anprobiert werden müsse, damit
da« Vorhaben besser als am 12. August gelinge.
Am 12. August 1808 wurde bekanntlich da»
Attentat auf da« _Stolypinsche Landhaus verübt.

(P«t. Ztg.)
Petersburg. Zur Reform der russi-

sch en Polizei hat sich kürzlich auch der ehem,
Direktor de« _Polizeidepartements Lopuchin ge-
äußert. Nachdem er als außerordentlicher Kenner
de« _Polzciwesenz und auf Grund von persönliche»
reichen Erfahrungen, die Lage und die Tätigkeil
der russischen Polizei eingehend beleuchtet, wirft er
die Frage auf.- „Aus welcher Ouelle sollen die
Prinzipien geschöpft weiden, die als Basis für
unsere zukünftige _Polizeiinstitution dienen sollten?
Kaum könnte als Vorbild die Polizeiinstitution
Westeuropa» für Rußland dienen, angesichts de«
außerordentlichen Ausdehnung seines Territoriums
der eigenartigen Sitten und Lebensverhältnisse
seiner Neuölkerung. Einige Länder Westeuropas
verdienen sogar leine Nachahmung. Rußland hat
zuviel und zulange durch die Willkür
Untätigkeit und Selbstsucht seiner Polizei-
behörden gelitten, um auf seinen Boden die
Systeme der _Polizeiorganisationen von Frankreich
und Oesterreich zu verpflanzen, die sich dort durch
außerordentliche Willkür auszeichnen, oder gar sich
die Organisationen der italienischen Polizei anzu-
eignen, die an Untätigkeit leidet und häufig mit
den verbrecherischen Elementen der _Gesellschaft
Pakte schließt. Ni» jetzt verdiente nur Nach-
ahmung die deutsche Polizei, Aber erstens
ist der Grund der Achtung der Volksrechte seilen«
der deutschen Polizei nicht in der Polizeiorgani-
sation _a!» solcher, sondern in dem den Deutschen
angeborenen Gefühl der Gesetzlichkeit zu suchen
zweiten« aber läßt die Handhabung der deutschen
Polizei in den letzten Jahren daran zweifeln, ob
sie ihre alte Reputation aufrechterhalten
kann. — Bleibt als Vorbild nur England.
Mer die Polizeiorganisaüon in England ist der«
maßen originell und _jomeit ein Spiegelbild der
individuellen Eigenheiten dieser Nation, deren
private Initiative zur Aufdeckung «on Verbrechen
und Ausübung »on _Polizeipstichten bekannt ist, daß
eine _Uebertragung dieser Institution auf unsere
Verhältnisse nur mit der völligen Aufnahme des
Denken« und Fühlen» de» _Grohbritannier« mög-
lich sein kann," — Lopuchin kommt dann zum
Schluß, daß Rußland nur dann eine brauchbare
Polizei haben wird, wenn sie unter Kontrolle und
Aussicht der städüschen und Landschaftsbehörden
gestellt wird,

Finnland. Z ur h a v _ar i ed er,S t» n d _ar t"
Die Havarie der „Standart" geschah, wie jetzt be-
kannt wird, unter folgenden Umstanden: voraus
ging die _Lolsenjacht „Eljalen" mit General Sche-
mann, dann ein Torpedoboot mit dem Lotsen
Nlumquist. Der Jacht „_Elandait", die 14_Knolen
in der Stunde ging, folgte wieder ein Torpedo-
boot. Die beiden kleinen Schiffe passierten natür-
lich die Klippen ohne Havarie; die tiefgehende
_„Standarl" aber rannte auf.

Da» Fahrwasser, in dem dieHavarie erfolgte
wird bereits 3y—40 Jahre benutzt und ist von
rulsischen Scevermessung«»_zpeditionen seit Jahren
genau untersucht worden. Die Untiefe, auf der das
Unglück erfolgte , war bisher völlig unbekannt. Es
ist letzt konstatiert morden, daß die Untersuchung
de» Fahrwasser», in dem der Unglücksfall erfolgte
ausschließlich ein Wert der russischen Marine.
Behörden ist, mit der da» finnische _Lolsenivesen
_ab>olut nicht« zu schaffen hat. Infolgedessen kann
auch den finnländischen Lotsen, der sich auf die
russischen Karten verließ, keine Schuld treffen.

Finnland. Der _Sprachenstreit. Der
Rev. Aeob. meldet: Die hauptsächlich aus _Suome.
_tarianern bestehende finnländische _Oberfchulver«
maltung hat ein Gesuch um Gründung einer
schwebischen _Privatschule in Fredril«_hamn ab-
schlägig beschieden, und zwar au« dem Grunde
weil die genannte Stadt nur 503 schwebisch
sprechende Einwohner zähle, weshalb eine schwedische
Schule dort nach Ansicht der _Oberschulverwaltung
keine Berechtigung habe. Glücklicherweise hängt
die Entscheidung nicht von der engherzigen Ober«
schulveiwallung, sondern von dem Senat ab
welcher in seinem jetzigen Bestände sich «on ganz
anderen Prinzipien leiten läßt als genannte alt-
fennomanische Behörde.

_Helftngfors. Ein beabsichtigter Besuch der
Allerhöchsten Herrschaften auf dem
Gute Rilax, dessen reiche Kunstsammlungen, unter
denen sich Origmalporträ!« russischer Zaren und
schwedischer Könige befinden, besichtigt melden
sollten, hat »och nicht staltgefunden. Dagegen
wurde am Montag wiederum aus der Insel
Storön eine Jagd veranstaltet, deren Beule in 4
Hasen, 4 Auerhülmern, 1 Birkhuhn und 1Hasel-
huhn bestand. Während der Jagd wurden die
Ufer der Insel scharf bewacht. Die Kaiserliche
Jacht „Poljarnaja Swesda" ist in Hangö einge-
troffen und wird sich demnächst nach Rilax begeben_.
Für die Fahrt der Jacht ist eine neue Segelbahn
untersucht worden, östlich von Krianskär. Da«
Wasser hat hier eine ungewöhnliche Tiefe. Die
Finnländer, die an dieser _Seevermessung
teilnahmen, äußerten ihre Verwunderung darüber
daß dieser Weg nicht früher untersuch!
worden ist. In diesem Fahrwasser wäre die
Havarie des „Standort" nicht erfolgt. Der Kon-
trakt betr. die Bergung des „Standart" isi
am Dienstag unterzeichnet worden. Der Reualei
Nergungsverein übernimmt die Abbringung de«
„Standard und seine _Bugsierung nach Kronstadl
für eine Entschädigung von 120,000 Rbl. Du
Summe wird jcdoch nur nach der glücklichen Äw
l_unft des havarierte!! Schiffes in Kronstadt ausge-
zahlt. Die Dichtung der Schaden der „Standart"
war am Dienstag so weit fortgeschritten, _daf
'ämtliche Räume der Jacht lenz gepumpt meiden
konnten. Bei dieser Arbeit konnten am Montag
bereit« die eigenen Pumpen der Jacht mit ange-
wandt werden, die jetzt in «_ollkummen brauchbaren
Zustand gebracht morden sind. Unter vier von
„Standort«" Kesseln konnte Feuer gemacht meiden
sodaß die elektrische Beleuchtung auf der Jacht
wieder funktionieren kann. Am Dienstag »der
Mittwoch sollten Versuche unternommen werben
da« havarierte Schiff vom Riff abzuziehen, wie
man hofft, mit glücklichem Erfolge. Se. Majestät
hat den Wunsch geäußert, bei der Flottmachung,
der Jacht zugegen zu sein.

Als Beweis für die geringe Sorgfalt, mit der
die Fahrstrnße, auf der die Havarie de» „Stand-
art" ersolgte, untersucht morden ist, verdient er-
wähnt zu melden, daß die _Bergung»_mannschaften
beim _Lotwerfen im Fahrwasser, südlich von Krian-
stär eine neue 15 Fuß Untiefe entdeckt haben, die
vorher unbekannt war und auf keiner Seekarte ver-
merkt ist. Diese Untiefe wurde von der Jacht
„Alezandria" mit den Allerhöchsten Herrschaften an
Bord auf der F»I_,rt nach _Rilax passiert. Da die
Jacht jedoch nur 8 Fuß Tiefgang hat, so konnte
die Stelle ohne Unglücksfall passiert werden. Da-
gegen wäre dem Kreuzer „^,sia" , der im Kiel-
wasser der Jacht folgte, sicherlich ein Malheur ge-
stoßen, nenn der Kreuzer nichl zufällig kurz vor
der erwähnten Stelle «om Kurse der „Alexandria"
abgeschwenkt und einen anderen Weg an der Un-
tiefe vorbei genommen hätte. Von den Bergungs-
dampfern IM nur „Meteor" einen Tiefgang von
mehr als 15 Fuß und es ist _al« ein reiner Zu-
fall zu _bezeichnen, daß der Dampfer bei seinen
Bewegungen im dortigen Wasser nicht auf diesen
Grund geraten ist. (Reu. Ztg.)

8«dz. Ucber die bereit« kurz gemeldete Er-
mordung de» Fabrikanten Silber-
stein lnnn die N. Lodzer Ztg. jetzt folgende
Einzelheiten berichten: Nach 14tägigem
Streik war die an der Petrikauerstraße Nr. 240
belegene Weberei der Aktiengesellschaft M. Sitber-
stein am vorigen Montag wieder in Betrieb gesetzt
worden. Zwischen den Arbeitern und dem Mit-
besitzer der Firm», Herrn Mieczyülaw Silberslein
fanden aber noch Verhandlungen statt. Speziell
drehte e» sich um die von gemissen Arbeitern
immer und immer wieder aufgestellte Forderung
der Bezahlung für die _Streitzcit. Am 31. August
um 12 Uhr mittag« begab sich nun Herr Silber-
stein wieder in seine Fabrik, um auf Wunsch der
Arbeiter mit ihnen zu unterhandeln. Ein Teil der
Arbeiter setzte Herrn _Miecznslaw _Silberstein im
P_ackraum der Weberei im zweiten Stock förmlich
gefangen. Man hatte ein Schriftstück mitgebracht
das er unterzeichnen sollte, und verlangte die Aus-
zahlung eines Lohnes von 14 Tagen für die
_Streilzeit, _wa« bei den in Betracht kommenden
etwa 900 Arbeitern ca, 15,000 bi« 20,000 Rb>,
ausgemacht hätte, Herr _Silberstein weigerte
sich _fowohl da» Schriftstück zu unter-

zeichnen, als auch eine Zusage bezüglich des Streik-
lohnes zu machen. Inzwischen wurde da« gesamt«
_Koniorpersonai der Fabrik ebenfalls gefangen ge-
halten. Mit Revolvern bewaffnete Arbeiter be-
wachten das _Konlorpersonal und ließen niemand
hinaus, oder an da» Telephon, Herr Silberstein
verhandelte die ganze Zeit hindurch, aus dem fast

unmittelbar zur Straße führenden Fensterbrett
sitzend, mit den Arbeitern, die ihn wie eine Mauer
umgaben und ihm nicht gestatteten fortzugehen.
Da es schon das dritte Mal war, daß die Arbeiter
Herrn Silberstein auf diese Weise förmlich ge-
fangen hielten, so ahnte auch niemand den schreck-
lichen Abschluß dieser eigenartigen „Unterhand-
lungen" . Speziell schon darum glaubte man nicht«
böses zu befürchten, weil doch zirka 800 Arbeiter
in den angrenzenden Räumen beschäftigt waren.
Gegen 6 Uhr abend«, als zufällig auch der Di-
rektor der Fabrik Herr Kalecki und Herr Glücks-
mann in unmittelbarer Nähe des _Packraumes zu-
gegen waren, erdröhnten kurz nacheinander drei
bis «ier Rerwlverschüsse und blutüberströmt brach
Herr _Mieczyslaw Silberstein zusammen.

preßstimmen.
X Unter den lettischen Wählern

der _Kr«i»stäbte herrscht, einem Leitartikel der
Riga« Awise zufolge, eine große _Gleichgiltigleit
den kommenden _Reichsdumawahlen gegenüber_.
Diese große _GleichgiiiioM erklärt das lettische
Blatt durch die Au«sichtel_«sigkeit fül die lettischen
Wähler, in der Städtelurie einen Letten durch-
bringen zu können, weil die deutschen _Wahlmiinner
sowohl in Liv-, al» auch in Kurland in der Ma-
jorität sein werden. Von den 78 Wahlmännern
der Avländischen _Gouvernementswahlversammlung
werden bekanntlich 43 deutsche Großgrundbesitzer
sein, die einen Deutschen wählen würden, wenn
auch nur ein einziger deutscher _Wahlmannvon den
städtischen Wählern _durchgebracht werden würde.
Die Rigas _Amise zweifelt nicht daran, daß in
einigen Llvländischen Städten — z. B. in Dorpat
und _Pernau — die _Deutfchen wenigsten» in der
ersten Kurie siegen werden. — Die _Kurlandische
Gounernements-Wählerversammlung besteht bekannt-
lich aus 62 Wahlmännern. Wenn zu den 24
deutschen Großgrundbesitzern noch 8 deutsche
Wahlmänner aus der Städtekurie hinzukommen
so haben die Deutschen auch in Kurland die
Majorität. Nach den veröffentlichten Wählerlisten
haben die Deutschen, nach der Meinung der
Riga» Äwise, Hoffnung, in der eisten Kurie
zu siegen. Durch die Ausschließung der zu den
Landgemeinden gehörigen lettischen Wähler
au« den Wählerlisten der Städte fei das
lettische Element in der ersten Kurie der Städte
so stark zusammengeschrumpft, daß die Letten nur
in den seltensten Fällen auf einen Sieg hoffen
können, wenn sie auch von den jüdischen Wählern
unterstützt werden sollten. Die Mehrzahl der let-
tischen Wähler in den Städten sollen zur zweiten
Kurie gehören.

Trotz der Aussichtslosigkeit empfiehlt die Rigas
Awise den lettischen Wählern, an den Wahlen leb-
haften Anteil zu nehmen, um ihre Kraft zu er-
halten und um _darzutun, mas für ein
Geist zurzeit unter den lettischen Wählern
der Städte herrscht. Nach den von ihnen ge-
wählten Wahlmännern werde man den Geist der
lettischen Bewohner der Städte beurteilen können.
Auf Reformen zu gunsten der lettischen Städte«
bemohner könne man nur dann hoffen, wenn die
lettischen Städter durch die Wahl der Wahl«
männer sich da« Vertrauen der Regierung und der
zukünftigen _Reichsduma erwerben. Die neue
Reichsdum» werde die Reform der städtischen
Selbstverwaltung und andere _Gesetzesprojekie
beraten, von denen in hohem Grabe
die Zukunft der lettifchen _Stadtbewohner
abhänge. Die lettischen Wähler der Städte sollen
vor allem sich nicht einer Erbitterung hingeben
sich nicht von Leidenschaften leiten lassen, sondern
mit _tuhler _Ueberlegung die Interessen des Volkes
wahrnehmen. Eine höhere Kultur, eine höhere
politische Entwickeln««, offenbare sich in dem Ver-
mögen, die Gefühle und Leidenschaften dem ge-
sunden Verstande unterzuordnen_.

Die „Vreußischen *I ° h 1bücher" ver-
öffentlichen einen Artikel de« bekannten zionistischen
Rabbiner« _Cohn über die „Probleme
im Judentum":

„Es müßt« ein jüdische» Ideal gefunden werden,
daß sich nicht bloß an das geringe jüdische Inte-
resse wendete, da_« das Jahrhundert der Assimila-
tion in ihm übrig gelassen hat, sondern an seinen
ganzen inneren Menschen. Ein Ideal, ta« fähig
wäre, all seine irdischen Sehnsüchten zu befriedigen,
den Künsller in ihm, den Dichter, den Philosophen,
de» _Volkswirtschaftler und nicht zum mindestens
den Ehrgeiz de« Politiker«, Ein Judentum müßte
e» sein, indem «1 aufgehen könnte mit Leib und
Leb_:n, in dessen «oller Herrlichkeit zu versinken seine
stolzeste Freude wäre, sei er nun ein moderner
Jude ader ein altmodischer. Wenn es möglich ist,
etwa« derartiges zu schaffen — und es dürfte
nichts aus der Luft Gegriffenes sein, sondern
müßte erwachsen sein aus den alten, starten Tra-
ditionen der jüdischen Geschichte —, ich sage, wenn
es möglich ist, dann ist die _Iudenfrage gelöst,
die wirtschaftliche wie die kulturell historische_.
Denn wieder sei es gesagt: die _Iudenfraze
ist im letzten Grunde nicht« andere« als
die Frage nach dem neuen Juden; dem
neuen Juden, der ein reines harmonische» Wesen
sein muh, ein edler Typu« einer veredelten Mensch-
heit, ein endlicher Akkord nach hundert Jahren
voll seelischer Dissonanzen. Ich glaube, daß es
möglich ist. Ich glaube e« schon deshalb, weil e«
bereits eine Bewegung im Iudentumc gibt, die,
ums man immer gegen sie vorbringen mag, in der
Fragestellung, der Fassung de» Problem«, un-
zweifelhaft richtig ging, indem sie die Löfung des
allgemein jüdischen Problem» auf dem Wege über
da« Individualität« _problem gesucht hat. Ich meine
den Zionismus, Er hat zum ersten Male wieder
das Judentum in« Zentrum der Persönlichkeit ge-
rückt, es zur Atmosphäre gemacht, in der Tausende
»lmen und leben. Zum eisten Male haben wir
wieder eine jüdische Welt- und _Lcbensanschauung,
die auf den ganzen Menschen geht, ein Endziel,

da« die volle Persönlichkeit mit ihrer Tatkraft und
Begeisterung, ihrer Lieb« und Hingebung «er»
langt, ein Ideal schließlich, da« nicht bloß fordert

sondern auch gewährt, indem e» alle mensch-
lichen Wünsche zu befriedigen sucht. Da«
neue, die ganze zersplitterte _Iudenheit ein«
engende _Lebensprinzip, das er wieder erweckt hat
ist der uralte jüdisch« _Stammeigedante, oder, um
mich der modernen Nomenklatur zu bedienen, die
„nationale Idee", auf deren Boden einst die
stolzeste Kultur zu erblühen vermochte, auf deren
Boden st« auch in Zukunft bleiben wird, wenn
ander» sie noch einmal eine Renaissance erleben
_mill, Wa_« man mit solch einem starken Lebens»
Prinzip anfangen kann, mag man au« den mo-
ralischen Erfolgen erkennen, die der _Zioni«mu«
_gczeiiigt hat: Er hat im höchsten Sinne er-

zieherisch gewirkt. Er hat tausenk verborgene und
verschüttete Kräfte frei gemacht, hat Politiker
großen Stil«, Dichter eigener Art, Künstler mit
spezifischer Note geschaffen. Da» ist etwas. Das
Iat sonst da« ganze letzte Jahrhundert bei den
wuden nicht fertig gebracht. Und das ist das
wa« un» Juden fehlt, Eins lehrt un» diese Be»
hegung jedenfalls: Daß e« möglich ist, das
jüdische Problem allseitig zu lösen. Denn da«
was dazu nötig ist, ist vorhanden: Das _rudi_»
mentäre jüdische Gefühl, _ta« unbewußie Juden-
tum, da» allen Assimilationen zum Trotz besteht.
Der Instinkt ist groß. Die schlummernde Kraft
gewaltig. Virtuell ist alle« da, E« fehlt nur der
Schöpfungsruf, der den schlafenden Keim zum
Leben erweckt, daß er die Herzen durchbreche und
aufsprieße zur edelsten Blüte eine» immer reineren
und gesitteteren Menschentums".

Ausland.
Mg», den 7. (20,) Septembl.

Esse».
Man schreibt nn« aus Berlin:
In Elsen ist der 18. sozialdemokratische Partei«

tag unter Teilnahme «on etwa fünfhundert Dele-
gierten eröffnet worden. Parteitage sind im
allgemeinen Paraden, deren Zweck e« ist, die
Schirankenden zu festigen, die Außenstehenden
herbeizulocken, die Feinde einzuschüchtern. Partei-
tage iönnm keine tiefgreifenden Erörterungen
bringen, sie tonnen keine Epoche einleiten. Es
liegt in der Natur dieser Versammlungen, daß sie
immer nur ein Fazit ziehen können. Wäre zum
Beispiel der _Remsionismu« in den letzten Jahren
zur heranwachsenden Macht innerhalb der sozial-
demokratischen Partei geworden, so würde diese
Tatsache auf dem Parteitage ihren 'Ausdruck
finden; falsch aber ist es, «on dem Parteitage
eine entscheidende Wendung, eine Revolution in
diesem «der jenem Sinne zu erwarten, Gemiß,
die politische Stunde märe einer solchen nicht
ungünstig. Wenn die Sozialdemokratie
jetzt unzweideutig den Willen lund gäbe
auf ihre bisherige Romantik zu «er»
zichten und Schulter an Schulter mit den Libe-
ralen gegen die Reaktion zu fechten, fo ließe sich
wie die Dinge heute liegen, viel erreichen; in»
dessen diese Hoffnung wäre naivster Optimismus.
Die bisherigen Führet der Partei sind _mohl bereit
die Risse, die in der inneren Anschauung der Ge-
nossen klaffen, nach außen >nn zu übertünchen und
die verschiedensten Ansichten unter einer umfassenden
„Regenschirmresolulion" zu vereinen, über sie haben
weder den Willen noch die Kraft, an die
Sielle der alte» deklamatorischen Schule eine
neue _realpolitische Richtung treten zu lassen. Der

Parteitag von Essen wird der bürgerlichen Welt
keine Ueberraschungen bringen und wird überhaupt
kaum im stände sein, die öffentliche Aufmerksamkeit
intensiv zu fesseln. Wir haben erst eben in Stutt_»
gart Wieder einen _Ueberblick über die Ten-
denzen gewonnen, die in der Sozialdemo_»
kratie lebendig sind und wissen ungefähr, was
jeder einzelne Redner _fagen mild und sagen kann.
Die Begrüßungs- und Eröffnungsreden der Ge-
nossen Gewehr und Singer tonnen den Zmeifelnden

schon davon überzeugen, daß e« überflüssig ist, den
Debatten de« Parteitage« _Wori für Wort zu
f olgen. Es sind immer wieder dieselben, freilich
sehr bewährten Phrasen, mit denen die Redner die
Intelligenz der Masse zu umnebeln und ihr« Leiden»
schuft zu entzünden suchen. Der erste Redner
erklärte, daß dieKruppschen _Wohlfahrtseinrichtungen
mit denen man die Arbeiter zu ködern gesucht
HM, nur eine Kugel am Bein der Arbeiter seien.
Es darf bei dieser Gelegenheit einmal darauf hin-
gewiesen werden, daß zu keiner Zeit und in keinem
Lande d,e Spenden für _Wohlfahrtseinrichtungen so
reichlich geflossen sind, wie im heutige,! Deuych-
land. Seit dem Jahre 1901 sind täglich
210,858 M. zum Wühle der deutschen Arbeiter
au« privaten Mitteln bereit gestellt worden. Von
den gewaltigen Summen, die der Staat
für die Arbeiter ° Versicherung ausgibt, soll
hier nicht gesprochen werden. Es ist
aber «ine Forderung der Gerechtigkeit, daß das
deutsche Bürgertum sich von Zeit zu Zeit auch
darüber orientiert, wie groß die Leistungen des
Staates und der Gesellschaft dem «_ieiten Stande
gegenüber sind. Wenn der sonst so verdienstvolle
Friedrich Naumann in seiner „Hilfe" einmal ge«
_schrieben hat: „Es tröpfelt, wo _i« regnen sollte!"
so ist dieses cine arge Übertreibung zu unseren

Ungunsten. Herr _Singliimiederholte dann die längst
al« unwahr erkannten Phrasen, _dah die kleine und
mittlere Industrie aufgesaugt werde. So ist das
Verdienst de« Professor« Iuüu« Wolff, als erster
überzeugmd nachgewiesen zu haben, daß die
Theorie der zunehmenden Vermögensungleichheit

f alsch ist, daß im Gegenteil da« Proletariat relativ
abnimmt, daß der Mittelstand sich erhält und daß
ein Anwachsen der grchen Vermögen in der von
Marx angenommenen Art nicht stattfindet. Diese
Untersuchungen sind nicht nur von der bürgerlichen
Wissenschaft, sondern auch «on unparteiischen sozial-
dcmokrcmschen Forscher» längst anerkannt worden
aber namrlich hüten sich die sozialdemokratischen



Redner, den Massen ihreKenntnismitzuteilen. Herr
Singer erklärte dann, der Parteitag werde gleich seinen
Vorgängern eine Quelle der Kraft für die Partei
sein und die Genossen sind sa ausgezeichnet dis-
zipliniert, daß niemand dem Redner den Ruf
„Dresden!" entgegenschleuderte. Allerdings ver-
sicherte Herr Singer von vornherein beruhigend
man werde auch auf diesem Parteitag bemüht sein
die Verhandlungen im Geiste der Brüderlichkeit zu
führen. Interessant war dann noch die Bemerkung
Bebels, er glaube nicht, daß aus der Wallfahrt
nach Norderney eine _Wahlrechlsvorlage resultieren
werde. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß der
sozialdemokratische Führer Recht behalt, denn
Fürst Bülow wird der Ansicht sein, daß man
garnicht spät genug an dieses heikle Thema Heran-
gehen könne. Wenn es nicht möglich ist, dem
Kanzler eine derartige Reform aufzunötigen, so ist
dies vor allem die Schuld der Sozialdemokratie
die sich nach wie vor in ihrer keineswegs glänzen-
den Isolierung gefällt. _V. 6-

Deutsches Reich
Das Gnteignungsrecht in der Ostmark.

Die Frage der Erteilung des Enteignungsrechts
an die _Ansiedelungzkommissionund desEinspruchs-
rechts an denStaat zum Zweck wirksamerer Durch-
führung der preußischen Ostmarkenpolitik wird von
_Iustizrat Dr. Stranz in der Deutsch. Iuristenztg.
besprochen. Der hervorragende Jurist gelangt zu
folgenden Ergebnissen:

Die preußische LcmdeZgesetzgebung ist nicht in der
Lage, ein Einspruchsrecht gegen denBodenübergang
in polnische Hände zu schaffen. Die reichsgesetzlichen
Bestimmungen stehen im Wege, die eine solche
Beschränkung des Grundstücksverkehrs weder
kennen noch zulassen. In diesem Sinne fiel
auch das Gutachten zuständiger preußischer
Stellen aus. Dagegen steht von Rechtswegen
der vielfach gewünschten Erweiterung der Ent-
eignung eine Schranke nicht entgegen. Aber vom
juristischen Standpunkte aus — die politische
Seite bleibt hier außer Betracht — mahnen ernste
Bedenken von dem Vorhaben ab. Auch bei der
Enteignung darf die Frage des Rechts oder Un-
rechts nicht beiseite geschoben werden. Das Eigen-
tum ist unverletzlich (Art. 9 Verf.). Freilich
wenn das öffentliche Wohl, die _»_alus puMoa, _^
dringend erfordert, sind Ausnahmen zulässig. Nur
dürfen sich die Ausnahmen nicht als „feindliche
Taten" gegen bestimmte einzelne Valkskreise
richten, dürfen die staatsbürgerliche Gleichbe-
rechtigung nicht gefährden.

Die Besprechungen in Nsrderney.
Durch die Besprechungen in Norderney wollte

sich die Regierung_^ wie die Franks. Ztg. mitteilt
vor Feststellung des Entwurfes betreffend das
Reichsuerems- undVersammlungsrecht vergewissern
daß er im ganzen und großen den Wünschen der
Rechten und der Linken entspreche und somit auf
eine Mehrheit im Reichstage zu rechnen habe. Ob
dieser Erfolg erreicht worden ist, bleibt abzuwarten
aber wahrscheinlich wird dieses Vereins- und Ver-
sammlungsrecht unter den Aufgaben, die als Pro-
dukte der Blocpolitik in Aussicht stehen, dasjenige
fein, das die geringsten Schwierigkeiten bietet.
Eine stark optimistische Aeußerung des freisinnigen
Abgeordneten Wiemer auf dem Parteitage ließe
darauf schließen, daß dieser Herr und seineFreunde
von dem ihnen bekannten Inhalt des Gesetzent-
wurfes befriedigt, ja sogar erfreut sind.

Die neuen Steuervsrlagen.
Zu der Frage der neuen Steuervorlagen, welche

die Reichsregierung im kommenden Winter dem
Reichstage vorlegen wird, erfährt die Künigsberger
Hart. Ztg. aus zuverlässiger Quelle, daß der
Staatssekretär des _Reichsschatzamtes, Freiherr
von Stengel, grundsätzlich auf dem Standpunkte
steht, in erster Linie zu versuchen, die bereits vor-
handenen aber ungerecht verteilten und darum un-
rentablen Steuerquellen durch eine gerechte Ver-
teilung _ertragsreicher zu machen, ehe man neue
Steuerobjekte als Einnahmequelle erschließt. Man
kann daher annehmen, daß die Vorarbeiten im
Reichsschatzamte sich auch in dieser Richtung be-
wegen. Der Bundesrat wird sich im Oktober mit
den neuen Steuervorlagen beschäftigen, sobald der
Geldbedarf durch den Reichsetat feststeht. Da dies
aber noch nicht der Fall ist, so sind alle Mut-
maßungen über die kommenden Steuerpläne ver-
früht.

Verschiedene Nachrichten.
*— Was Selbsthilfe schafft. Die

größte und leistungsfähigste Krankenkasse von allen
taufm. Vereinen besitzt der „Verband Deutscher
Handlungsgehilfen zu Leipzig", Harkortjtr. 3, der
kürzlich seinen ersten _Verbandstag abhielt. Die
Kasse, die heuta zirka 40,000 Mitglieder hat
nahm 1906 1,107,878 Mark an Beiträgen ein
und zahlte 446,048 Mk. für Arznei und Arzt-
honorar und 458,595 M. Krankengeld. Die
Gesamtleistungen während des 24jährigen Be-
stehens erreichen die enorme Summe von 8 Mill.
Mark; 1906 allein 931,688,57 Mk. Ein Ver-
mögen van 800,000 Mark garantiert auch für die
Zukunft für die bisherige Leistungsfähigkeit und
Entwicklung.

*^ Infolge der Zunahme _oes Waffen-
schmuggel 3 aus den deutschen Ostseehäfen
nach F innland ist nach der Magdeb. Ztg.
eine vertrauliche Mitteilung der deutschen Reichs-
regierung an die Einzelregierungen gegangen. Die
Hauptsitze der Waffenausfuhr sind zurzeit Lübeck
und Rostock.

*— Streikposten. Aus Freiburg
i. B. wird der Deutschen Arbeitgeber-Zeitung fol-
gendes amüsante Stückchen mitgeteilt: „Bei der
_Arbeiteraussperrung in der Nhrenindustrie auf dem
basischen und württembergischen Schwarzwadl
wurden von den _Streikleitern auch Streikposten
beiderlei Geschlechtes vor den Fabriten, Bahnhöfen
usw. der betroffenen Ortschaften ausgestellt. Ein
Fabrikant in _Schramberg,der sich anscheinend auch
im Kampfe ein menschliches Rühren oder schmabi«

schen Humor bewahrte, ließ, als er sah, von
welcher Langeweile die Leute geplagt wurden
ihnen eine Bank in den Schatten stellen mit dem
Bemerken, daß sie ja müde würden, wenn sie
ohne Arbeit herumstehen müßten; er sei auchbereit, ihnen noch ein Tischchen und ein Karten-
spiel zu liefern. Ein Schilderhaus vom letzten
Manöver stellte er auch zur Verfügung, falls
Regenwetter eintreten sollte. Diese Erleichterungen
machten sich die Streikposten sofort zunutz, aber
nur einen Tag lang; denn es kam sofort die
Gegenorder seitens der Streikleitung,daß derartige
Vergünstigungen in _Kriegszeiten nicht angenommen
werden dürfen."

<V esterreich-Ungarn.
Die Ausgleichslrifis,

Wie die Neue Freie Presse meldet, war am
18. September bei Abbruch der Ausgleichsver-
handlungen von einem Termin für Wiederauf-
nahme derselben keine Rede, und es steht über-
haupt eine baldiger Termin hierfür nicht in Aus-
sicht. Dies sei das ungünstigste Symptom der
gegenwärtigen Situation. Von ungarischer Seite
wurde die Erhöhung der Quote mit der Moti-
vierung verweigert, daß die Regierung keine Aus-
sicht habe, dieselbe im Reichstage durchzubringen.
Als bei der Konferenz beider Ministerpräsidenten
der ungarische Ministerpräsident dieQ,iotenerhöhung
verweigerte, stellte sich die _Nusgleichsbilanz für
Oesterreich so ungünstig, daß Baron Beck den
Ausgleich unter solchen Umständen ganz unmöglich
erklärte. Ungarn konnte auch hierfür keine aus-
reichenden Rekompensationen bieten.

Die Neue Freie Presse zitiert gleichwohl den
Ausspruch eines ungarischen Ministers, der sagte
Obwohl wie heute unverrichteter Dinge nach Buda-
pest zurückkehren, ist dies doch kein Abbrechen der
Verhandlungen, wir werden den Faden nicht ab-
reißen lassen.

Die Wiener Allg.Ztg. betont, hinter die Linie
die das Kabinett Beck gezogen, könne keine öster-
reichische Regierung zurückweichen. Sollte es nicht
möglich sein, die von der österreichischen Regierung
geforderte Ausgleichsbilanz zu erreichen, so müßte
dieselbe eben vor dem Reichrat die Gründe ent-
wickeln, die den Abschluß des Ausgleiches mi
Ungarn unmöglich machen.

Die Zeit demerkt, die neuesten Forderungen
Ungarns seien nicht genau bekannt, aber es sei
möglich, daß sie auf staatsrechtlichem Gebiete liegen
Doch habe sich Baron Vcck gegen eine solche
plötzliche Erweiterung der ungarischen Wünsche ent-
schieden verwahrt. Was immer geschehen möge
die österreichische Negierung werde ohne die Läsung
der _Qucitenfrage und der _Bankfrage den Ausgleich
nicht abschließen.

Die _Budapester Blatter behandeln die durch den
Abbruch der Au_«gleichsverhand!ungen geschaffene
Situation. Es wird bekannt, die ungarische Re-
gierung habe eine mäßige Erhöhung der Quote
angenommen, doch wurden von feiten des Minister-
präsidenten Di-. Weckerle Gegenkonzessionen ge-
fordert, die die österreichische Regierung nicht be-
willigen wollte; jedenfalls wird der Versuch eines
Kompromisses gemacht, doch ist noch gänzlich unbe-
kannt, auf welcher Grundlage. Die auswärtigen
Handelsverträge bleiben bis 1917 unberührt.
NeueHandelsverträge mit denBalkanstaaten können
jedoch vor Ordnung der Verhältnisse zwischen
Ungarn und Oesterreich kaum geschlossen werden.
Schlimmstenfalls, melden einige Blätter, wird die
Erhaltung des _«_tatu_» _^u« bis auf weiteres ver-
einbart werden. Die Minister erklärten auf Be-
fragen, von einem Rücktritt sei keine Rede.

Frankreich.
Radikale und Sozialiften.

Siöcle kündigt als den eigentlichen Zweck des
Kongresses der radikalen Partei in Nancy die
offizielle Stellungnahme zum Sozialismus im all-
gemeinen und dem _Hervsismus im besonderen an.
—- Im Laufe des _Freimaurertongresses soll be-
schlossen morden sein, Iaurtzs bei der Wahl zur
Kammer nicht mehr zu unterstützen, sondern ihm
Augagneur, den Generalgouuerneur von Mada-
gaskar, entgegenzustellen. Der Kongreß, der dem
Gouverneur Augagneur bereits eine Glückmunsch-
adresse für seine religiöse Duldsamkeit
votiert hat, wird ihn gelegentlich seiner
Anwesenheit in Frankreich, wo er am 27. d. Mts.
eintrifft, besonders feierlich empfangen.

Tle Marokkaner.
In einem längeren „Psychologie du Marocain"

betitelten Artikel spricht Georges Claretie im
F_icaro die Vesürchmng aus, daß der demorali-
sierende Eindruck, den das Bombardement van
_Taddcrt auf die Marokkaner gemacht haben soll
nicht lange andauern wird. Claretie unterzieht die
Marokkaner einer genauen Studie und behauptet
der Marokkaner beherzige den Grundsatz: nur der
ist besiegt, der sich selbst für besiegt erklärt! Die
Marokkaner aber halten sich für unbesiegbar, weil
der Prophet eine endgültige Niederlage nicht
erlauben würde. Der Marokkaner sei in mancher
Hinsicht wie ein Kind. Er folgt seinem Führer
blindlings und beruft sich darauf, der Herr habe
es befohlen! Besonders der Scherif von
D'Ouezzan übe eine große Macht auf seine
Untergebenen aus — einen solchen Einfluß, daß
die Marokkaner sogar glauben, die alkoholischen Ge-
tränke, die der Scherif trotz des Koranuerbotes in
großen Mengen zu sich nimmt, seien keine _Alko-
holika, sondern eine Medizin, die sich im Munde
des Scherifs zu — Hanig verwandle. _Claretie er-
klärt ferner, daß der Araber nur dnrch Gemalt-
mahregeln zur Vernunft gebracht werden könne
und ihm nur Macht imponieren könne. Er erinnert
an die Unterwerfung Abd-el-Kaders, der seinen
Besiegcr, den General Bugeaud sitzend empfing.
Der General lieh sich jedoch nicht verblüffen, son-
dern zog den Araber von seinem Eitz empor und
drückte ihn dann auf die Knie nieder. Das soll
den anderen arabischen Führern mehr imponiert
haben, als die franzosischen Kanonen. „Luzekuä

stg.it iort — 0'ötait _uu ekek" Heißt es _»m
Figaro.

Dänemark.
General Madsen über diePolitil der

Regierung.
General Madsen, der im Jahre 1901 als

_Kriegsminister in das erste Linkenministerium trat
dasselbe aber bereits vor drei Jahren wieder ver-
ließ, hat sichaus Anlaß einer an ihn gerichtetenFrage
mit Bezug auf den Plan eines zwischen denKlein-
staaten abzuschließendenBundes zwecks gegenseitiger
Verteidigung folgendermaßen geäußert: „Der Ge-
danke ist ein gesunder, aber alles hangt davon ab
daß jeder derKleinstaaten seine eigene Verteidigung
in Ordnung bringt. Was Dänemark betrifft, so ist
außerordentlich viel _nachzuholen, und wir müssen
rüstig damit anfangen. Kein anderer Kleinstaat
dürfte so verrückt sein, mit uns zusammen m emen

Verteidigungsbund zu treten, so lange wir nicht
imstande wären, uns selbst zu verteidigen. Und
was bedeutet eine Neutralitätserklärung, wenn sie
sich nicht auf militärische Machtmittel stützt? Nie-
mand wird sich darum kümmern. Man behauptet
zwar, die Neutralitätsfrage sei das wichtigstePrin-
zip der dänischen inneren Politik. Dänische innere
Politik! Es gibt allerlei Sachen, die in der inne-
ren Politik Dänemarks „das wichtigste" sind; so
z. B. kleinliche _Lokalinteressen, Erlangen höherer
_Reichstagsdiaten_, Kriechen vor den Wählern, um
wieder gewählt werden zu können usw. Gatt sei
Dank, daß ich mit dänischer innerer Politik nichts
zu tun habe!" Diese Auslassungen des angesehenen
Generals haben begreiflicher Weise großes Auf-
sehen erregt.

Amerika.
Der Kampf gegen den Oeltrust.

Die vor dem Vundesgericht beklagten Beamten
des _Oeltrusts wehren sich mit den seltsamstenVor-
wänden gegen die wider den Trust erhobenen
Beschuldigungen. Sie versichern, sich der ver-
wickelten Einzelheiten über das Verhältnis des
_Trnsts zu den verschiedenen Gesellschaften nicht
mehr zuerinnern; sie seien überhaupt nicht sa mit
denselben vertraut, daß sie aus dem Gedächtnisse
genauen Aufschluß geben könnten. Die einzigen zu-
verlässigen Quellen seien die Geschäftsbücher. Diese
Bücher sind aber verbrannt, sa daß die Beschul-
digten die Hoffnung nährten, die Beweisführung
auf den toten Punkt gebracht zu haben. Der
Staatsanwalt Frank B. Kellogg ließ sich aber da-
durch nicht einschüchtern; er lieferte durch Zeussen-
vernehmungen zunächst den Beweis der außer-
ordentlich hohen, nur durch gesetzwidrige Aus-
beutung des Verbrauchers möglichen Gewinne des
OeltrustZ, die im Jahre 1899 allein 90 Millionen
Dollars auf 200 Millionen Aktiva betrugen.

Aanada.
Die _antijapanische Bewegung in Kanada

nimmt scheinbar immer ernstere Formen an. Mr.
Tempelmann, der kanadische Minister für Inland-
steuern, erklärte am Samstag in Viktoria in einer
sehr _antijapanischen Rede, eine unbeschränkte chine-
sische Einwanderung wäre einer japanischen vorzu-
ziehen; er werde in Ottawa jede Maßregel unter-
stützen, deren Zweck sei, Kanada der weißen Rasse
zu reservieren. Die Reoe erregt Aufsehen, man
befürchtet, sie werde die Unterhandlungenerschweren
die Laurier in Tokio anregte.

Aonzsrt.
Wie seinerzeit der Tod Liszt'_s das Ende eines

pianistischen Weltreiches bedeutete, so bezeichnet det
neuliche Hintritt _Ioachim's den Abschluß einer
violinistischen _Universalherrschaft. Jetzt wie damals
ist es der Schülerkreis, der — gleich jener Feld-
herrenschar des großen Alexander nach dem Ab-
scheiden des mächtigen Führers — sich nun in das
dem Einzelnen _unantretbare _Gesamterbe der über-
gewaltigen _Verlassenschaft teilt. Eine nach Aus-
dehnung wie Bedeutung ansehnliche Diadochie fällt
da auch einer der jüngsten Schülerinnen des ver-
ewigten Meisters, Fräulein Edith Wald-
Hauer zu. Vorzugsweise auf dem Boden klassischer
Kunst und ihr angrenzender verwandter Richtung
gebietet ihr Bogen schon heute mit herrschender
Sicherheit über einen weiten Umkreis. Wie bereits
ihr vorigjähriges erstes Auftreten erbrachte dessen
ebenfo ihr gestriges zweites Konzert aufs Neue
schöne überzeugende Beweise. Entsprechend dem
Vortrag des Chaconne von Bach damals, war es
diesmal besonders die Wiedergabe des Prä-
lud iumü und der Fuge aus der Nachschen
Solo-Sonate, die die junge Künstlerin im
vollen Besitze jener tonlichen und geistigen Eigen-
schaften zeigte, die alleinzu einem stilaemäßen Be-
wältigen undGestaltenderlei_hoherAufgaben befähigen.
Hier offenbarten sich Gesetz der Schule und Vorbild
des Lehrers in Verbindung mit eigener Anlage
und Anschauung als jene tiefgründige, edele Spiel-
neise ergebend, die alles Musizieren klanglich, wie
seelisch stets mit einemStrom wahren undwarmem
Lebens erfüllt. Solch wesentlichster Vorzug mußte
natürlich auch dem ganzen übrigen Programm um-
samehr zustatten kommen, als es durchweg nur
die vornehme und gediegene Seite der Literatur
berücksichtigend gehalten war. Bruch's form-
vollendetes drittes Konzert, die stimmungs-
vollen Mittelsätze je eines Strauß' schen und
Iaachimschen Konzerts, dazu kleinere Sachen
von Mozart, Rieß, Cui, Zarzicky,
sowie zahlreiche, wechselvolle Zugaben erfuhren
solcherArt eineAusführung,dieneben aller technischen
Vollendungstetsauch nocheinen starkenZugpersönlich
fesselnder Auffassung und Empfindung trug und
sie demzufolge weit über das Eindrucksmaß son-
stiger blas virtuoser Leistung hinaus zur Wirkung
gelangen ließ. — Waren das auch Wahrneh-mungen, die in der Hauptsache bereits bei früherer
Gelegenheit gemacht werden konnten, so traten sienun bei der erneuerten Begegnung doch in merk-
lich gesteigertem nachdrücklicherem Grade in Er-

scheinung. Somit die junge Landsmännin ihrer
verheißenden und verpflichtenden seltenen_Begabuna
gemäß im steten und schnellen Vorwärtsschreiten
erkennen zu dürfen, gesellte dem reinen Genuß dezHörens, noch eine stille eigene Freude.

In Herrn Oscar Spr in g _feld hatte die
Konzertgeberin nicht sowohl einen Begleiter, als
einen Mitstreiter und Mitsieger zur Seite, der an
dem reich und herzlich gespendeten Beifall des
Abends denn auch nach Verdiensts sein volles
Teil hatte. Hans Schmidt.

Schach

Internationales Schachmeisterturnier. Karlsbad
17. September. Das mit über 10,000 Kranen an Preise«
ausgestattete internationale Schachmeister-Turnier in Karls-
bad wurde mit der heute gespieltenSchlußrunde beendet.
Es erhielt den ersten Preis von 3000 Kronen der
junge Russe Rui> instein aus Lodz, den 2, PieiZ _«,„
2000 Kronen M _ar ° czy, den 3. Preis 1400 Kronen der
Deutsche 2 _eonhardt, 4. und 5. Preis teilen gemeinsam
_Niemzowitsch und Schlechter, während _Vidmar
den s, DuraZ und _Teichmann den 7. und 8., _Salweden 9
Wolf den 10. und _Chotimirski und _Marshall den 11. u_^12. Preis erhalten. In der Schlußrunde siegte im Anzuae
Schlechter über _Tartakower, Maroczy über _Ianowski, Leo n-
hardt über Mieses und Spielmann über Salwe, im Nach-
zuge gewannen: Vidmar gegen Tschigorin, _Niemzowitsch
gegen Olland und _Chotimirski über Erich Cohu. Die
Partien Teichmann—Verger, Wolf—Rubinstein und _MarslM
—Duras ergaben Remisschluß. Der Schlußstand ist dem-
nach : Rubinstein mit -i- 15, Maroczy -j- 14_^ 2, _Leonhaidt
4- 13'/',Niemzountsch-Schlechter -_>- I2V2, Vidmar _4. 12
Teichmann, Duras -i- HV2, Salme, -_> 11, Wolf-j-lyi//
_Chotimirski, Marshall -j- 10, Spielmann -_> _gl/"
_Tartakower -I- 9, _Ianowsli, _^- 8^/2, B_erger Mieses'
Tschigorin -s- 7V2. Olland _^- 61/2, Cohn _4. 5
Iohner -4- 4'/,.

lokales.
Aus der Tätigkeit der Mgaschen Stadt«

Verwaltung pro 19U6.
S anitä t _sm e sen: das Armitstead sche

Kinderhospital und das städtische
Leprosorium. Das im Vororte _Thorensberg
belegene städtische _Kinderhospital auf
den Namen James Armit st_ead wies
im Berichtsjahr 1906 folgenden Personalbestand
auf: 2 Oberärzte, 3 Assistenzärzte, 2 Konsultant-
ärzte (für Ohren- und Hautkrankheiten), eine In-
spektrice, 6 Oberwärterinnen und im Jahresdurch-
schnitt 38 Wärterinnen. Das trefflich eingerichtete
Kinderhospital besitzt einen _Normalbestand von
116 Netten für kranke Kinder. Diese Anzahl von
Betten ist auch fast stets zum größten Teil besetzt
gewesen, denn die Durchschnittszahl der verpflegten
tranken Kinder betrug im Jahre 1906 — 111,1
wobei durchschnittlich jedes kranke Kind 22,4 Tage
im Hospital verbrachte. Die Gesamtzahl der ver-
pflegten kranken Kinder war im Berichtsjahr
1811 (gegen 1754 im Jahre 1905) und
zwar 997 Knaben und 814 Mädchen. Die
Zahl der Krankentage betrug im Berichtsjahre
40,559 (gegen 38,698 im Vorjahre). Es ist ein
Zeichen für das gute Zutrauen, welches unser
städtisches Kinderhospital in unserer Rigaschen Ge-
sellschaft genießt, daß das eben erwähnte Plus
von ca. 2000 Krantentagen nicht etwa auf die-
jenigen Kinder fällt, welche von denrcsp. Kommunen
sozusagen ex o5tioio dahin gegeben werden, sundern
daß es gerade diejenigen Kinder sind, welche auf
Kosten ihrer Eltern verpflegt werden, also frei-
willig und wohlüberlegt dorthin übergeben sind
bei denen diese Zunahme von _Krankentagen zu
verzeichnen ist. Unsere Eltern wissen eben, daß
ihre Kinder dort gut aufgehoben sind. Die 26
Freibetten, welche das Hospital zur Verfügung
hat, wurden von 238Kindernin 6777 Krankentagen
ausgenutzt.

Was das trübe Kapitel der Sterblichkeit anbe-
langt, so muß mit Genugtuung konstatiert werden
daß die allgemeine Sterblichkeit im
Kinderhofpital von 16,3 Prozent im
Vorjahre auf 11,18 Proz. im Berichtsjahre
heruntergegangen ist. Unter den
im Berichtsjahre ausgeschiedenen 1735 Kindern
sind 194 gestorben. Eine merkliche Ab-
nahme der Sterblichkeit von 28,3 pZt. im
Jahre 1905 auf 18,1 pZt. im Jahre 1906 lag
bei den scharlachkranken Kindern vor, also eine
Sterblichkeitsabnahme von über 10 Prozent, und
das bei einer Scharlachepidemie! Die Ausgaben
zum Un!erhalt des Kinderhospitals betrugen im
Berichtsjahre 83,844 Rbl., was einer Tagesaus-
gabe pro Kopf eines Kranken im Betrage von
2 Rbl. 6^/4 Kop. entspricht.

Das im Jahre 1891 begründete städtische
Leprosorium, welches im 47. Quartal des
_Dreylingsbuschschen Forstreviers belegen ist, ist
nicht _blos zur Ausnahme von Personen, die zu
Riga verzeichnet sind, bestimmt, sondern nimmt
auch Glieder anderer Gemeinden auf. Von den
Verpflegten Kranken wird in derI. Klasse ein Ver.
pflegungsgeld von 1 Rbl. pro Tag, in der allge-
meinen Klasse von 50 Kop. pro Tag erhoben,
während die Rigasche Steuergemeinde für ihre
Glieder vertragsmäßig blos 30 Kop. pro Tag zu
zahlen hat.

Bei verpflegten Gliedern von Bauergemeinden
_Livlands zahlt die Livländische _Ritterschaft f«l-
millig in munifizenter Weise einen Beitrag von
8 Rbl. pro Monat für jeden verpflegten bäuer-
lichen _Leprakranken. Im Laufe desBerichtsjahres
wurden im städtischen Leprosorium im Ganzen 93
Leprakranke (43 Männer und50 Frauen) verpflegt.
Im Laufe des Jahres schieden aus oder wurden
in andere _Leprosorien übergeführt 9 Kranke; es
verstarben 5 Kranke, während ein Kranker ge-
flüchtet und nicht heimgekehrt ist, so daß zu«
Jahre 1907 noch 78 Kranke verblieben. I_« der
ersten Klasse wurden nur 4 Kranke gehalten,
während der Rest in der allgemeinen Klasse ver-
pflegt worden ist. Ihrer Gemeindczugehöngleii
nach waren 31 Lepriöse zur Rigaschen Swm-
gemeinde angeschrieben, während 62 auswärtigen
Kommunen angehörten (darunter Bauern aus

_^_land 39, aus Kurland 6, ausKonmo und _WitevLi
je 2, aus _Iarosslaw 1. ein Ausländer — _deutMi



Untertan —, die übrigen au« verschieb«!«!» stäbti_»
schen Kommunen).

Wa_» die medizinische Behandlung der Lepra»
franken betrifft, so erweist es sich nach ml« _nor
daß ein irgendwie erfolgreicher Kampf mit dieser
schrecklichen Krankheit ausgeschlossen ist und baß
die Behandlung der Kranken nur dahin zielen kann
ihnen einige Erleichterung zu schaffen. So hat
die innerliche Behandlung mit _Oleuiu _ß_?uo
°_«r<_li»e nur ganz relative Resultate ergeben_.
Auch die neuerdings angewandt« Behandlung
durch Einreibungen mit Eosin, sowie Lichttmen mi!
Beleuchtung mit durch rotes Glas geleitetem Sonnen-
licht, haben keinerlei positive Resultate ergeben.

Di' Ausgaben zum Unterhalt de« _Leproforium_«
betragen pro 1ZNL — 28,287 Rbl. 77 _Kop.
Die Behandlungskosten fül jeden einzelnen Klanken
betrugen im Bericht»_jc,_hr 89,48 Kop. per Tag,
gegen 93,85 Kop, im _Vorjahr. Dem _Leprosorwm
steht ein _Grundplatz »_on 5180 Quadrat-Fade» zm
Verfügung, während die Gebäude einen Ver-
sicherungswert von über 84,000 Rbl. reprä-
sentieren_.

Ergänzung zur Tagesordnung der St»dt_»
»«ordneten-Versammlung vom 10. September,

12) Antrag des _Stadtamt«, betreffend die Fest«
setzung der _Tratteuisteuer für 1808 zum Besten
der Stadt und die Repartier«»», dieser Steuer
unter den einzelnen Gruppen von Tratteur-
Anstalten.

13) Antrag de» _Stadtamt«, betreffend Besteue-
rung der _Bierbuden und _Repartierung dieser
Steuer unter den einzelnen Gruppen,

14) Wahl eines stellvertretenden Zeugen beider
Monatsrevisionen der _Stadttasse an Stelle de«
verstorbenen Herrn A, Wannag,

Herr e_^uä. <_c_k«_ra, Stadtrat Gd. Jürgen«
begeht morgen den 25 jährigen Gedenktag des Be-
ginnes seiner Tätigkeit als Direktor und fach-
männischer Leiter der Fabriken von Georg Thal»
heim, nämlich der Schmierölfabrik auf Mühlcn-
damni und der Sagemühle und Mineralmühle aus
_Wohlershof, Wir geben dem zweifellosallgemein ge-
hegten _WunscheAusdruck, daß der in rüstigemMannes-
alter stehende Jubilar noch lange seiner bisherigen
insbesondere auch seiner kommunalen Tätigkeit er-
halten bleiben möge.

De» Herr Kurator de« _Rigaschen Lehrbezirks
Staatsrat Lemschin, ist gestern mit dem
Schnellzuge au» St. Petersburg hierher zurück-
gekehrt_.

Der Chef des _Rigafchen Post» »nd Tele-
graphenbezirlsIngenieur Nowizli ist vo_»
seiner Inspektionsreise nach Riga zurückgekehrt
nachdem er die Post-und _Telegraphenanstalten sorg_^
fältig revidiert und die Telegraphen- und Telephon-
bureaus in Estland und auf den Inseln der Osts«
und Oesel, Moon und Daao inspiziert hat_.

Als _Direltricen des Damen - Gefängnis -
Komitees sind Allerhöchst bestätigt mordeni
die Gattin de3 Herrn _Rigaschen Polizeimeister«
Frau Katharina Nieländer, Frau Dr.
Agnes _Heerwagen und Frau Rechtsanwalt
Helene V o l t » n,

_Person»ln»chricht. Da« _Pensionierungsgesuch
des deutschen Generalkonsuls in Zürich, Geheimen
Regierung«! _at« vr, Julius v, _Lckardt, wurde
der Köln, Ztg, zufolge, unter Verleihung de«

lönig l, Krone norden« 2, Klasse genehmigt.
Kriegsgericht. In Sachen, betreffend di

Revolution im Rigaschen Kreise, wurde heute
Nachmittag im Zennalgefängnis den Verurteilten
das Urleil in endgiltiger Form «erlesen und ihnen
das Recht gegeben, im Laufe von _vierundzwanzig
Stunden _Kassationzklagen dagegen einzureichen.
Nach dem Ablaufe dieses Termins wird das Urteil
dem Baltischen Generalgouverneur zur Durchsicht
und Bestätigung vorgestellt werden. Wie mir
hören, haben die Verteidiger sechs Gründe zur
_Kassaiion gegen das Urleil aufgefunden, —p_.

_Vtitau. Die zum Tode verurteilten _Kalning
und Schumeli« sind vom Herrn _Generalgouverneur
begnadigt worden und das Urteil für Kalning in
lebenslängliche Zwangsarbeit, für Schumeli» in 6
Jahre _Arestanlenkompagnie umgewandelt worden.

/!/ Ein s«zi»l»em«lr»_tischer Naubgesell«
und _VombenWerfer verhaftet. Vor kurzem
wurde in Milan wegen Beteiligung an einer un-
gesetzlichen Versammlung ein Individuum verhaftet
das sich Ernst Heidemann nannte, in dem aber
Beamte der Nigaschen _Delettivpolizei den lange
gesuchten „Iehpis" erkannten, dessen Genossen im
vorigen Herbst in Riga standrechtlich erschossen
wurden. Der Verhaftete wurde nach Riga über«
geführt und durch die Untersuchung über ihn
folgende« ermittelt: Er heißt in Wahrheit Ialod
Dubbelst«in, ist 22 Jahre alt und stammt aus
dem Bertul-Gcsinde der _Zohdenschen Gemeinde im
_Bauskeschen Kreise, Nachdem er die Peter-Paul-
schule in Riga beendet, besuchte er 1902 die Vor-
bereitungskurse für die niederen Beamten des

Postres _> ° rt 3. Im Jahre 1903 wurde er
in _tzasenpoth angestellt und 1805 nach _Libau
übergeführt, wo er gegen Ende de« Jahres mit
seiner Beteiligung am Post- und Tele-
graphenstreik seine revolutionäre _Lausbahn
begann, nachdem er im Oktober schon
der _Llbauei Organisation der
Wüschen soMdemoiraüiche» Arbeiters«»»ei bei«
getreten n_«r und durch Ausreichung von Unter-
stützungen an Arbeitslose, sowie durch eifrige
Agitation und Propaganda sich rühmlichst unter
seinen Genossen _hervorgetan haue In der
Organisation erhielt er auch seinen Spitznamen
Iehpi«. Während de« _Telegraphensireiks hat er
al« Glied des „Vereinigten Libauer Komitee«
der Sozialdemokratischen Partei" eine Störung
de« Telegraphendienste« dadurch herbeigeführt
daß er die Leitungsdrähte de» dänischen
Kabel« durch einen unauffälligen feinen Draht
_verband und so das Funktionieren der Leitung
unmö glich machte, Nachdem er darauf wegen seiner
Bete_. Iizung am Streik au« dem Dienst ent-

lassen V«_rd«n war, siedelte er, um den Nach-
forschungen der Behörden zu entgehen, nach Zierau
über, wo er mit 8 oder 8 anderen Genossen au«
derselben _Gemeino« d°H Gut _Dubenalken
überfiel. Die geraubten Waffen verteilten sie
unter sich. Hierauf begab sich „Iehvis" nach
Libau, wo der Streit noch im «ollen Gange
war, und stellte sich wieder in den Dienst der
Sozialdemokratie, deren Parteileitung in Erfah-
rung gebracht hatte, daß ein sich „Namenlos"
nennender Genosse ohne Ermächtigung der Partei
im Goldingenschen Kreise eine Räuberbande »on
etwa vierzig Mann um sich versammelt und mit
Soldatengewehren und Mausern vorzüglich aus-
gerüstet hatte und mit dieser, immer im Namen
der Partei, Raub und Mord.im großen betrieb.
Als dieser _Schinderhanne_« einstmals in _Libau
auftauchte, sollte er auf Beschluß des Komitees
bei Todesstrafe von der Fortsetzung dieser den
Absichten der Partei angeblich nicht entsprechen-
den Räuberlaufbahn abstehen. Dies« Befehl
wurde dem „Namenlosen" vonIehpi«überbracht
der indes von dem hochtrabend auftretenden
Räuberhauptmann die lakonische Antwort erhielt,
er pfeife auf das Komitee und seine Beschlüsse, sie
könnten ihm usw. Als Iehpi« dem _Komitee
diese Antwort rapportierte, delegierte diese« mehrere
Leute ab, die den „Namenlosen", fall« er trotz des
obigen Befehl« aus Libau abreisen wolle, über-
fallen und erschießen sollten. Dieser Befehl
gelangte auch wirklich zur Ausführung, der Prä-
tendent „Namenlos" wurde verwundet und darauf
in das _Kriegshospital eingeliefert. Unterdessen war
auchI_ehpis der Polizei verdächtig geworden_.
Als er d^« merkle, beschloß er, um einer Ver-
haftung zu entgehen, sich in» Ausland zu begeben.
Um dazu die Mittel zu erhalten, wandte er sich
an die Partei, die ihn nach Riga wie». Hier traf
er den früheren Leiter des _Libauer Komilee«, der
ihm da« nötige Geld versprach und ihn u, a,
mit dem später in der Münzstraße erschossenen
Rudolf „Delin-„Tschom" bekannt machte, aber
plötzlich selbst verhaftet wurde, noch bevor er Ieh-
pis hatte mit Geld versorgen können. Etwas später
erhielt Iehpi« von Delin die Nachricht, man plane
die Befreiung des kürzlich Verhafteten, Dubbelt-
ftein-Ichpis war sofort bereit und an dem zur
Ausführung de« Planes bestimmten Tage versam-
melten sich bei der Hauptpost 4 oder 5 Mann
unter ihnen Iehpis, Delin u. «, Alle waren mit
Mausern oder Brownings bewaffnet, einer von
ihnen muß noch ein finnisches Messer gehabt haben
da bei dem _Ueberfall ein Soldat erdolcht wurde,
Da sich der _eigeniliche Urheber des Nefreiungs-
plane« nicht einfand, wurde die Ausführung bi«
zum 18. Januar 1806 verschoben. Delin versorgte
wiederum alle Teilnehmer mit Waffen und be-
fahl ihnen darauf, ihm zu folgen. In der Polizei-
vermaltung schützten sie Erkundigungen nach
einem angeblich verhafteten _Karkling vor und ge-
langten so _ivirklich bis zum Eingang zur Detektiv-
abteilung, wo ihnen ein Militärposten den Weg
versperrte. Nach kurzem Streit wurde der Posten
durch einen Schuß niedergestreckt und nach allen
Seiten ein Schnellfeuer eröffnet. Nachdem sie in
der allgemeinen Verwirrung ihren gesuchten Ge-
nossen glücklich befreit hatten, zerstreuten sie sich
Die. ganze Schießerei hatte kaum eine Minute
gedauert. Als Iehpis dann auf Umwegen in
seine Wohnung kam, fand er dort den Befreiten
und Delin vor, wobei sich herausstellte, daß auch
der gewesene Gefangene einen Browning besaß.
Von dem Befreiten erhielt Iehpi» 70 Rbl,, mit
denen er nach Zürich reiste. Dort, sowie später
in Montreux und Bern, hielt er sich mehrere
Wochen auf und traf mehrere seiner Genossen.

Später war „Iehpis" noch hervorragend an
dem _Ueberfall auf d« _Schlocksch ° P o st -
lont «r und an den Attentaten auf den
Tillnnüay in NigÄ beteiligt. Zu letzterem Zmcck
hat er selbst Bomben angefertigt. In jedemFalle
darf man überzeugt fein, daß ein sehr wichtiger
Verbrecher unschädlich gemacht morden ist, und
alle, denen an der Beruhigung des Lande« gelegen
ist, werden din neuen Erfolg unserer Polizei nach
Gebühr zu schätzen wissen.

Ein Hungerslreil ist, wie wir erfahren, im
Zentialgefängnis von etwa 7 Inhaftierten am
Sonntag begonnen morden, hat aber bereit« am
Abend des M«»l»g sein Ende erreich!, da die
_Hungerstreiler wieder um Essen baten.

_^, Verhaftung.
Dieser Tage ist, wie man

uns mitteilt, ein gewisser Peter _Pluhmann ver-
haftet worden, der sich gerühmt hat, die drei
Mörder zu kennen, die im vorigen Jahre in der
Säulenstlllße einen Offizier töteten, Pluhmann
befindet sich in _Unterfuchungshaft,

Verhaftete« Räuber. Gestern um 10 Uhr
abends machte der in der kleinen _Eichenftrahe Nr. 8
wohnhafte 17jährige _Schwarzarbeiter Dominik
Shigis der Polizei Lie Anzeige, daß er vor einer
Stunde in den _Sandbergen am Ende der _«ostro-
maschen Straße von zwei jungen Leuten überfallen
»orden sei, die ihm _Iaquet, Weste und Hosen von
duntelgrauem Tuch, wie auch seine _schmarzledernen
Stiesel geraubt hatten und fortgelaufen seien. Der
eine von ihnen habe einen roten _Schnurbart gehabt
der andere sei pockennarbig gewesen. Beide seien
_mittelgroß und etwa 20—25 Jahre alt. Der Po-
kz« gllo,_ng _e_», einen der beiden MlHei M _««_-,
haften, der sich als der 28 Jahre alte und unter
polizeilicher Aufsicht stehende Iakobstädt_^che Bürger
_Ossip Lebedew _ermie_«, und vom Shigis als einer
der Räuber erkannt wurde.

_Deutfcher Frauenbund. Europa in Tho-
ren«berg. Noch einmal seien alle geladen
zum Feste zu erscheinen, da« am 8, und 8, _Sevt,
im _Vladtparl gegeten wirb. Wir bitten: „Beweis
dem Deutschen Frauenbünde auch heute die Gunst
deren er sich _bisher erfreuen durfte, kommt all
herbei, wir bedürfen Eurer Hilfe!"

Wenn e« auch viel Feste gegeben hat und man-
cher _feufzt: ,,Schon wieder", s o ist doch ein Fest

in Thoren»berg etwa« ganz Neue» und der Auf-
enthalt in der schönen Luft des alten Parks solch
eine Erfrischung, daß man nach der Woche Last
und Hitze hin willlicht Erholung finden kann_.
Und wer noch nie im Park gewesen, wirb voll
Staunen sagen: „Wie schön ist e» hier!"

Das Fest beginnt an beiden Tagen um 2 Uhr
nachmittag«. Da« beliebte _Tri» _Linnemann au»
Frankfurt am Main fpielt am 8. von 4 Uhr ab
am „Zugspitz". Um 5 Uhr geht der Erntezug
durch den Part. Um 7 Uhr beginnen die
Kabarettvorträge in der großen Halle. Beim
I_talienerzelt spielen _Mandolinen und geschmückte
Gondeln harren der Gäste. Alle« Nähere findet
der Leser im heutigen Inserat. Die Trambahn»
gesellschaft hat liebenswürdig für Einstellung von
Extramagen gesorgt. Der rot-weiße Tram führt
einen von der Pontonbrücke in 10 Minuten vor
das _Parttor. Von 2 Uhr ab werden am Theater-
platz mehrere kleine Automobile stehen, die einen
für 20 Kop, pro Person hinüberführen und die Herr
F_eitelberg liebenswürdig zur Verfügung stellt
Bei ungünstiger Witterung können alle Vorträge
in geschlossenen Räumen stattfinden.

Es sei auch darauf hingewiesen, daß der letzte
Straßenbahnwagen um !2 Uhr nachts von
Thorensberg abgeht und daß mehrere Eisenbahn-
züge noch zwischen 12 und 1 Uhr nacht» von
Thorensberg zur Stadt gehen,

Deutscher Verein. DeutscherK _indergesang —
_tzagensberg. Sonntags von V_«2 — '/^_z Uhr im
_Martinspastorat, Taubenstr. Nr. 35, Beginn am
8, September, — Meldungen von 1 Uhr an
daselbst, _Vemesterprei» pro Kind 25 Kon., für
zwei Kinder 35 Kop.

Grieg-Gedächtnisfeier. Zur bevorstehenden
Grieg-Gedächtnisfeier nehmen die Orchester-
proben Montag, den 10. September um 5 Uhr
nachmittags im oberen Saale der _Iohannisgilde
ihren Anfang.

Die Chorproben beginnen am Mittwoch
den 12. September um 6 Uhr im Saale der
Musikschule der Kaiserlich _Russifchen _Musikgesellschast
(_Aasteiboulevard II). Sowohl der Chor, al« auch
das Orchester befinden sich unter der Leitung des
Direktors, Herrn Guido o, Samson-
H i m m e l st j e r n _a,

Stadttheater. Sonnabend gelangt bei kleinen
_Preifen _Lortzings „Z ar und Zimmer-
mann" zur Aufführung. Sonntag Nachmittag
geht bei kleinen Preisen _Kleists „Herr-
mannssch lacht" in Szene, während abends
„Tannhäuser" zur Darstellung gelangt. Die
Elisabeth singt Frl, Schildörfer, die
Venu» Frl. _Wiekner, den Tannhäuser Herr
de Meyer und den Walther Herr Plücker. Die
übrige Besetzung _ler Hauptrollen ist die bereits
bekannte. Montag — Ab. _L 3 — findet die2L,
Aufführung »on „Die lustige Wittwe" statt_.
In der Erstaufführung der beiden Novitäten am
Dienstag — Ab. _H. 3 — liegen die Hauptrollen in
„Der Arzt seiner Ehre" in Häoden der
Herren Benthien, H_agemann, Vollmer, Rückelt
Taube nnd Fender_; während in „Das
Leben «fest" die Damen Norman, 5>o!_mar
_Monnard, _Kannte und die Herren Hagemann
S!egem,,nn, Vollmer, Taube, Rückert, Henning,
Benthien, Fender und Busch mit dankbaren Auf-
gaben betraut sind.

EmNegrüyungstelegramm an _denGrafenLe«
Tolstoi zu seinem gestrigen 50jähr. Schriftsteller
Jubiläum wurde, wie die Rishst. Myssl mitteilt
gestern vom hiesigen Russischen Klub abgeschickt und
lautete wie folgt: „Die Schöpfungen des großen
Schriftstellers der russischen Erde veredeln nicht
nur die russischen Balten und diene« nicht nur
ihnen als ein unschätzbarer Trost in Zeiten des
Ungemach«, sondern ziehen auch durch ihre künst-
lerische Wahrheit und Schönheit da» Herz aller
anderen hiesigen Völkerschaften an. _Gmiger Ruhm
dem slawischen Genius und rüstiges Leben noch
für viele Jahre!"

Der Prib. _Krai veröffentlicht in feiner gestrigen
Nummer ein dem Grafen Tolstoi gewidmetes
Sonett »on Wsewolod _Tscheschichin,

Auf der Nordliuländischen Nugust-Uus-
stellung ist da» neue Eisenpräparat _Lacto <
_Ferrol mit einer lobenden Anerkennung aus-
gezeichnet worden. Es ist Herrn Magister Karl
Kuptsche, Leiter des Pharmazeutischen Chemisch-
Bakteriologischen Laboratoriums in Petersburg,
nach langjährigen mühevollen Experimenten ge-
lungen, Eisen mit emem für den Organismus sehr
nahrhaften Naturprodutt, nämlich der Kuhmilch_,
chemisch zu verbinden. Diese« Präparat, „_Lact °-
Ferrol _Kuptfche", patentiert in sämtlichen
Staaten, enthält 10 mal mehr organische» Eisen
als die gewöhnliche Kuhmilch, Lacto-Ferrol ist für
Brustkinder, Kinder und Erwachsene gleichermaßen
_geeignet. Es wird wie gewöhnliche Milch ge-
braucht, läßt sich auch kochen und mischen wie z.N.
mit Hafermehl, _Lccao, Grützen, Kindermehl,
Lacto-Ferrol ist in roher Form und sterilisiert er-
hältlich_. Eine _Flafche tostet 20 Kop. Hiesiger
Vertreter ist _Herr _A. von Klot - _Engelhardtshof,

Herr Will,. _Meckhoff beginnt Donners-
tag, den 13. September, Abend» 8 Uhr
im Saal der Rigaschen Musikschule v.
Gizycki, große Sanbstraße 36 I,wiederum seine
_gtnickMmund tewbten _VmtiiM_ou«, den Werten
zeitgenössischer Dichter. Der erste Abend ist den
liebenswürdigen Humoristen _IuhannesTrojan
gewidmet, der in Berlin am 14. August in voller
geistiger und körperlicher Frische seinen 70, Ge-
burtstaq feierte_.

Nelsenauer-Konzerte. Die zum 10, und 13,
September angesetzten Klavierabende von Alfred
_Reifenaucr werden, wie zu erwarten stand
stark besucht sein. Wie sollte es auch anders sein
wenn ein alter Liebling, wie Alfred _Reisenauer
nach längerer Pause bei uns wieder einkehrt. Wir
haben in der Zwischenzeit de» öfteren erfahren
und gelesen, welche großartigen Erfolge der Künstler
überall imAusland« erzielte, »eichen Enthusiasmus

die von ihm mit technischem Glanz gespielten und
mit völligem Aufgehen in den geistigen Gehalt
zum Vortrage gelangenden Werke erregten und
freuen unk, _dnh _unz d«_i Glück zuinl w«d, Als«d
Reisenauer wieder einmal zu hören. Er wird, gleich
Anton Rubinstein, der in Rußland nur,,Becker"
ipielte, auch diesmal einen Konzertflügel dieser alt-
bewährten Fabrik benutzen. Die fesselnden Pro-
gramme waren bereit« im Inseratenteil veröffent-
licht. — Bei einem so berühmten und gefeierten

Künstler wie Alfred _Reisenauer wäre e_« nicht am
Platze, Kritiken zum Abdrucke zu bringen. Doch
haben seine vielen Freunde und Verehrer ein be»
_greifliche_« Interesse daran, zu erfahren, wie sich
die deutsche Metropole zu _Reisenauer» Dar-
bietungen verhält, E» sei daher hier in Kürze
belichtet, daß die Mitwirkung diese» berühmten
Pianisten im 8, Philharmonie-Konzert der vorigen
Saison unter Prof. Arthur Nilisch's Leitung, in
dem der Künstler da« _Ä,-<jur Konzert von Liszt
vortrug, sich zu einem sensationellen _Ereigni» in
der Musik-Hochflut der Residenz gestaltete. Mit
einer wohl selten vorkommenden Einstimmigkeit
sprachen sich die Berliner Kritiker über diese
Meiste» leistung au» und überboten sich geradezu in
Lobpreisungen.

Die Soiree zum Besten des R,gn«Tt«as»en-
hofschen OUndeninstituts in den Räumen de»
Lchützenvereins hat eine Reineinnahme von 1070
Rubel 45 Kop, erzielt, tziemit möchte ich nun
meinen tiefgefühlten herzlichen Dank allen denen
»ussprechen, die nur zu diesem Resultat «_erholfen
haben, _besonders Herrn W. Hacker, dem Herrn
Präses des Schützenverein», allen Zeitungen, den
Inhabern der Magazine und allen denen, die
durch die Ausführung des Programms und Teil-
nahme an den _Erfrischungstischen den Abend so
schön zu gestalten wußten. Doch auch dem Publi-
kum gilt bei meinem Scheiden aus meiner Tätig-
keit mein Dank für die Sympathie, die es meinem
Unternehmen stets entgegengebracht. Unter solchen
Verhältnissen war es eine Freude zu arbeiten und
dankend schließe ich meine Wirksamkeit ab.

Frau Konsul M. Hill.
Im städtischen Lombard ist, wie die Rig. Z.

hört, vorgestern ein Pfandschein mit der Nummer
1,000,000 ausgegeben morden. Jetzt beginnt die

_Numeration wieder mit Nr. _^ 1.
Das Aufenthaltsrecht jüdifche» _Handwerler

außerhalb de« _Ansiedlungsrayons wird, nach einer
vom Reg,-Anz, mitgeteilten Tenatsentscheidung
dadurch nicht beeinträchtigt, daß sie zwar Wert»
statte halten und Bestellungen annehmen, selbst
aber nicht mitarbeiten, — Das Paßgesetz enthält
das Verbot Juden unbefristete Pässe auszureichen
jedoch gelten die Handwerkerzeugnisse ihrem Wesen
nach nicht als befristet in Abhängigkeit von der
Frist, auf welche der Pah lautet_.

Holzhandel auf dem Marlt. Von dem
Herrn Friedensrichter desIII, Distrikts wurden in
letzter Zeit nachstehende beständige Händler für
schlechte, nicht der Marktordnung entsprechende
Stapelung von Holz, zur Verantwortung gezogen
und mit folgenden Strafen belegt, und zwar am:

22, Iun, K, V, mit b_« Ml, »_dei 20 Tage» Aneft
25, „ I. », „ 25 „ „ ? „
_lll, Juli _L, »,<1,W_<,l)„ IN . » 2 „ „
10, „ N, 2, „ 1U ,. „ 2 . ,
:S, AugustI, A, „ 20 . „ 5 ,
22, „ EN,(2,M°I>„ 1« » „ 2 .
24, „ P, _N. .„ « 2 .
24, „ _». V, „ 1» .. „ 2 _>
4, _Neplemd, G, <2,U»!> „ 25 „ „ ? „

Daß _nnn durch solch ein energische» Vorgehen
schon da« gewünschte Resultat erreicht morden
wäre, kann augenblicklich noch nicht behauptet
werden, andererseits mutz man aber auch die
neulich in der Presse erschienene Bemerkung, als ob die
Zustände _imVergleich zur _nergangenenZeit sich noch gar
_verschlimmert hätten, ebenso als _unzutreftend
bezeichnen. Jeder mit den Verhältnissen einiger-
maßen vertraute unparteiische Beobachter wird
solches unumwunden zugeben, — Weil eben die
Mehrzahl der Händler aus Leuten besteht, die nur
durch die strengsten Maßregelungen zur Ordnung
angehalten weiden können, so dürfte es wohl ein-
leuchtend sein, daß die _Marktaufsicht allein, ohne
regere Unterstützung seitens de« Publikums nicht
imstande ist, zum Ziele zu gelangen. Das Publikum
sollte sich eben bei allen bemerkten Unordnungen
_jofart an den auf dem Platze _dejourierenden Auf-
seher wenden, der verpflichtet ist, jeder Beschwerde
den richtigen Verlauf zu geben. Ebensolche unvei-
zügliche Erledigung finden alle in dem Dünamaikt-
llmtoi gemachten Anzeigen , Hauptsächlich aber
sollte sich da» in irgend einer Weise benachteiligte
Publikum stet» an den Herrn _Priftam de»
I. Moskauer Stadtteil« wenden, der zum Schütze
de« Publikum» e» wohl nicht _unterlasse» wird,
die erforderlichen Anordnungen zu treffen, —

_U _«, Wanderung über den Dünamarlt.
Seit dem 1, Sept. ist der Verkauf von frischem
Fleisch wieder auf dem Platz vor der Stückgut»
wage gestattet und die Engrospreise stellen sich —
pro Pfund berechnet — für Rinderviertel auf 10
bi_« 15 Kop., für Kälber im Fell auf 14 bis 17
ssop., für Lämmer auf H bis 14 _Kop, und für
Schweine auf I? bis 2N'/2 _Kop. _Lchieie« Rind-
fleisch und _Bcesteak kostet 24 Kop., Filet 30 bi»
35 Kop., schieres Kalbfleisch 32 bi» 35 Kop,,
Kalbsleber 26 Kop,, ein _Fcilelbraten 22 Kop.,
geiäuchciier Schmier, 2k> N°p. fr» PMd. —
Das Beeren- und Kernobst wird gegenwärtig auf
dem Platz an der Bremerstraße verkauft. Strick-
beeren beginnen _feltener zu meiden und steigen im
Preise, Gute Ware läßt sich kaum unter » bi« 9
Kap, pro Pfd erstehen, _Kransbceren dagegen kosten
nnr 3 Kop, pro Pfd. Noch immer sind schöne
trockene Himbeeren zu 15 Kop. pro Pfund _anzu,
treffen und bisweilen kommen noch Johannis-
beeren zu >_0 Kop. pro Pfund vor. Von Obst für
die Wirtschaft sind _Scrinta und Kräuterbirnm zu
5 Kop, pro Pfund anzutreffen. Eben sind kleine
Partien gelber Pflaumen zum enormen Preife von
20 Kop. pro Pfund erschiene,,, mährend blaue
_Krimsche Pflaumen zu 10 bi» 12 _Kop. pro Pfund



zu haben find. — Seit dem 1. September sind
auf dem Wildmarkt Hasen zum Vertauf freige-
geben und erzielen 1Rbl. 20 Kop. pro Stuck.
Ein Paar Hasel- oder Feldhühner wird mit
1 Rubel, ein Paar Birkhühner mit 1Rbl. 40 K.,
ein _Auerhahn mit 1 Rbl. 50 Kap. und eine
Auerhenne mit 1Rubel, ein Reh mit 5 bis 8
Rubel bezahlt. — Auf dem Gemüsemarkt ist
Blumenkohl in großer Menge und billig vor-
Händen, sodaß ein faustgroßer Kopf schon für
5 Kop. zu haben ist. Etwas bräunliche Ware
wird zu 1 bis 2 Kop. pro Kopf abgegeben.
Spargel kosten 20 Kop. bis 1 Rubel, Kerbel-
rüben 15 bis 20Kop., Bohnen 8bis 10Kop., Pfeffer«
gurken und Perlzwiebeln 15 Kop., Tomaten 15
Kopeken pro Pfd. Zuckerrüben meiden mit 2 bis
3 Kop. spanische Zwiebeln mit 5 bis 8 Kop.

Stü

holländische Gurken mit 5 bis 10 Kop. pro Ä
bezahlt. Hundert grüne Gurken kosten 1 Rbl.
— Der Fischmarkt war infolge des Sturms sehr
mäßig beschickt. Sandarte kosteten etwa 30 Kop.,
Ssigen und Dünalarpfen 25 Kop., Hecht 20Kop.
Dorsch 15 Kop. und Aal 40 Kop. pro Pfd.
Rogenlachs war zu 50 Kop., Hakenlachs zu 40
Kopeken., Lachsforellen zu 38 Kop. pro Pfd. zu
haben. Geräucherter Lachs kostete 75 bis 90 Kop.
— Krebse narcn zu 1 Rbl. in kleiner und zu
2_^2 Rbl. pro Band in größerer Ware zu haben.
Dieser Tage waren an ein Restaurant 2 Band
Krebse für 4 Rbl. 25 Kop. pro Band verkauft
worden. Auf dem Geflügelmarkt kosteten ein
Paar Keuche! 65 bis 85 Kop., ein Huhn 65 bis
75 Kop., eine Ente 50 bis 75 Kop., eine Gans
2 bis 2V« Rbl. — Eier halten sich auf dem
Preise von 1^/_Z Rbl. pn, Schock.

Zur Verwendung des vielen Vlnmenkohls sei
ein Rezept zu Blumenkohl-Puree für
5—6 Personen empfohlen: 4—8 Blumenkohlköpfe
5—6 Lot Nutter, VZ—1 Quart, süßer Schmant
Salz. Der gereinigte Blumenkohl wird in leicht
gesalzenem Wasser so lange gekocht, bis sich auch
die Stengel zerdrücken lassen — anderenfalls
benutzt man letztere zur Suppe als Suppen-
gemüse, — dann gießt man das Wasser ab, gibt
Butter und Schmant zum Blumenkohl, kocht alles
zusammen auf, treibt die Masse durch ein gröberes
Sieb und serviert das Püree heiß zu beliebigem
Fleisch. Um Blumenkohlpuree-Suppe
zu bereiten, braucht man nur zu obigem Püree
sehr allmählich ein Stof,' kochende Bouillon oder
eine andere Fleischsuppe stark rührend dazu zu
gießen, einmal aufzukochen und mit 2 Eigelb in
der Terrine zu verrühren. Dazu Piroggen oder
_dergleichen.

Rigaer Trabrennen.
Der 10. Tag erfreute sich günstiger Witterung, die Bahn

war leicht und die gezeigten Geschwindigkeiten gute. Vom
nächsten Sonntag ab beginnen dieRennen bereits um 1Uhr.

Programm und Resultate:
1) Rekord-Handikap, 2 v. 3. Start 2.45. Preis 300 Rbl,

Kllwersa (7bU) 2.40_'/_z, 2.34_^ 2.36_^,!; _Baiduga (754)
2.41, 2.34'/, (Kopf vor), 2.36V«. 2; Sekret (750) dist.
2,43V», 2.87V4_, 3; _Amaznnka (750) 2.42_^. 2.41'/^
2.39'/., 4. Sie« 25, 25. 13. Platz (15, 20), (11, 12),
(11, 16).

2) Handikap für PferdeII. Gruppe, 1. v. 2. Preil
200 Ml. Litwin (745) 2.33_^, 2.36_VZ, t_; Sylphida
(745) 2,38_^, 2.37V4, 2; _Metallitscheskaja (766) 2.452/4.
G. d. Z., 3. Sieg 14, 13. Platz (10, 1U), (10, 10).

3) Handikap für Pferde IV. Gruppe, 1 v. 2. Preis
200 Rbl. _Ukor (745) 2.42V4, 2.57«/., »; LotoZ (758)
2.45V4. 2.46, 2: L°rk (747) 2.46«/«, 2.47V«, 3; _Mogutschi
(745) 2.50V2, 2.56V2, «>' _Satyre (753) 2.50>/<, 2.50_^, ».
Sieg 17, 19. Platz (10, 11), (15, 30).

4) Rek°rd°Hllnditap, 2 v. 3. Start 2.87. Preis 300 Rbl,
_Angora (750) 2.34, 2,8SV4, 2.34_^, I; _ProdiuZ (754)
2.3S»/2. 2.86V«, 2.34, 2.47, 2; _Staraissja (752) 2.33V4
2.37°/., 2.35V4, 3: _Dobiy(755) 2.35V4, 2,38V4, 2.852/4,4;
_Ljuba (750) 2.34V4, G- d. Z.. 2.36V., » Sieg 27, 18
41, 18. Platz (14, 14), (13, 20), (13, 10).

b) Handikap, 2 v. 3. Preis 850 Rbl. _Poslednaja
Nadeshda (765) 2,43 (Kop f vor), 2.46, 2,44»/<, » _; Nadu
(790) 2.47 V«, 2,43_°/<, 2.47, 2; Urmida (762) 2,43
2.43«/4, dist., 3; _Tigrjonol (775) dist., 2.4?«/«, 2.46_'/<, 4;
_Wrage (750) 2._45V4, 2.49V_^ 2,47_^, 0; Chodki (798)
G. d, Z., 2.46«/«, 2.53'/4, »; Brillant (815) 2.51«/«
_abgem., «. Gig 19, 135, 40. Platz (14, 20), (30, 12),
(26, 42). Sc

_^. Ueberfallene hutzleute. Vorgestern Nacht
haben, wie man uns mitteilt, 6 unbekannte
Männer an der Ecke der Marien- und Elisabeth-
straße und an der Ecke der Marien- und Newa-
straße die Schutzleute überfallen und einen von
ihnen verwundet. Es gelang, vier von den Uebel-
tätern zu verhaften.

Selbstmord. Gestern, um 7 Uhr morgens
wurde im Korridor des Hauses Nr. 8, in dei
Iesuskirchenstraße, der in diesem Hause wohnhafte
?9 Jahre alte, verabschiedete Soldat Andrei
Iansohn, der aus Kohsenhof stammt und Witwer
war, erhängt gefunden. Seine Leiche wurde der
_Sektianstammer übergeben.

Vom Ertrinken gerettet. In voriger Nacht
um 12 Uhr, fiel der in der Kalnezeemschen Str.
Nr. 105 wohnhafte Rigasche Dienstokladist Karl
Ernst Endrup (alias Bendorf) in berauschtem
Zustande von der sog. Dahlenschen Brücke in die
Düna, wurde aber vonAnkerneelen, die sich in der
Nähe befanden, gerettet.

_Schsrnstetnbrand. Die gestern Abend um
7_^4 Uhr erfolgte _Nlarmierung der Feuerwehr
wurde durch einen _Scharnsteinbrand im Hause von
Berg an der Mühlenstraße Nr. 74 veranlaßt. —?

Unbestellte Telegramme «»m 6. September. (Zentral-
Post» und _Telegraphenlureau). Ljapin, Petersburg. —
Stelle, _Nelew. — Linde, _Ramotzkoje. — Kasin, Kilkond. —
InkiZ, Aibau. — Lebedew, _Shadowka. — Nersch, Karls«
ruhe. — E. _Braude, _Smorgon. — Duus, Petersburg. —
Kahn, _Borisowl». — Massit, Iurjem. — _Petroma
Warschau.

Frequenz am 6. September 1907.
Im _Stadttheater am Abend (Rig°lett°) ... 808 Personen
„ V<metü Olympia 85 „
„ Mcazai g4 _„

«alendeinotiz Sonnabend, den 8. Sept. Maria Ge-
burt. — Sonnenaufgang S Uhr 6 Min., -Untergang 6
Uhr 25 Min., Tageslange 12 Std. 14 Min,, - Vollmond
11 Uhr 34 Min,, abends

. _A_^'L_""' "°_" 7- (20.) September 0 UH:M«»° «
"l-l_0 _ß _r.K Barometer 763 min. M_«d: WSW. Bewölkt.

VÜ-W_^N«._^ _"_^_" «—t« 76° m«.

T o t e n I i st e
Gustav Heinrich Konz, 63I., 4./IX., Riga.
Frau Konsul Adelaide de Bruyn, 90I., 2./IX.

_Pernau.
Staatsrat Dr. meö. Christian Johann Strömberg,

56I., 6./IX., _Dorpat.
Julius Baron v. Heyking, 84I., 2./IX., Polotzk.
Eduard Feodorowitsch Berger, Petersburg.

Gottesdienste vom 7. September bis
zum 14. September 1907.

(_Nig. Kirchtnblatt.)
Umll. Tonntag nach _Xnnitatis, den9.September.
_Ialobi.Kirche: Predigt- 10 Uhr deutsch. O.-P.

_Girgensohn. Kollekte für die Kirchenschule. 12 Uhr estnisch
P. Ed. Terras. V-,3 Uhr _KindergotteZdienst. P. Eisen-
schnndt.

Petri'K.: 10 Uhr: Predigt und Kollekte. O.-P. Hell-inann. 12 Uhr _Kinderpredigt. O.-P. Poelchau. « Uhr:
P. Taube.

D°m-K.: 10 Uhr: P. Eckhardt. Domchor: „Er-
haben über alles Lob", von Mendelssohn. 4 Uhr: Pastor
Stephany.
Iohannis-it.: 9 Uhr: O.-P. Bernewitz. 2 Uhr:
P. Nammann.

St. Gertrud «K.: IN Uhr deutsch. P. Schabert.
V2I2 Uhr _KindergotteZdienst. P. _Burchard. 2 Uhr nachm.
lettisch. P. PraetormZ.

Neue St. Gertrud-K.: Vz_10 Uhr: lettisch. P.
A. Walter. 6 Uhr abends lettisch. P. _Pohrt,

Kirchenschule, Romanowstraße Nr. 59: 11 Uhr
deutsch. P. G. _Cleemann,

Jesus-K.: 10 Uhr vormittags lettisch. P. Schwach2 Uhr deutsch. P. G. Cleemann.
Martins-K.: 9 Uhr lettisch. Propst K. _Irbe.

V2I2 Uhr deutsch und _Vz3 Uhr deutscher KindergotteZ-
dienst P. Taube.

St. Ttinitatis-K.: 9 Uhr lettisch und 11 Uhr
deutsch. P. P. Treu.
Pauls»«.: _VZ9 Uhr, lettisch und 11 Uhr deutsch.

P. C. Treu.
Luther-K.: V«9 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch

P. Groß.
Reformiert« K.: 10 Uhr deutsch, V2I2 Uhr

KindergotteZdienst und 2 Uhr litauisch. P. Geist.
Taubstummen-Anstalt (Marienstraße Nr. 40)_-

10 Uhr: Gottesdienst für Taubstumme. P. _Praetorius.
_Rothenberg: 5 Uhr deutsch. P. P. Treu.
Bickern: 10 Uhr lettisch. P. N, _Kade.
_Betsaal der Brüdergemeinde, gr, Schmiede»

_strahe Nr. 8. 8 und 12 Uhr lettisch. 3 Uhr deutsch.

Stadttheater
Gestern wurde einmal wieder Verdi's Oper

„Rig 0lett 0 " aufgeführt, deren Handlungsstoff
sich mit brutaler Treue an die niederträchtigsten
Vorgänge des Victor Hugo'schen Schauerdramas
„1,6 roi _s'aiuuLe" hält, w welchem barbarische
Verbrechen, die nur aus schnöder Sinnenlust
herauswachsen, ungesühnt bleiben. Die nicht selten
zu solchen Ausschreitungen hingerissene üppige
Phantasie des genialen französischen Dichters ist in
diesem _Trama, das 1832 entstand, angereizt
worden durch die zu graulichstem Zorn gewordene
Tendenz, die leichtherzige Lasterhaftigkeit damaliger
regierender Herren zu geißeln, woraus ein
düsteres Effektstück wurde, daß in seinem
Verlause alles ästhetische Empfinden immer
mehr abstößt. Nun hat sich ja 20 Jahre
nach dem Entstehen dieses Werkes Giuseppe Verdi
veranlaßt gesehen, das Gräßliche des Original-
merkes durch den Reiz der Musik zu mildern.
Das ist ihm, wie sich gesternauf'sNeue bestätigte
nur in einigen Szenen gelungen; in anderen hat
er, wie es damals Brauch der italienischen Kom-
ponisten war, die Versüßung durch Trivialitäten
und durch rhythmische Tändeleienversucht, die einen
lächerlichen Gegensatz zum Ernst der Situation
bilden; wieder in anderen hat er durch einen
recht geschickt herbeigeführten, aber an sich fehr
derben Realismus der musikalischen Schilderung
das Schauerliche, daßFurchtbare, noch unheimlicher
in den Vordergrund genickt. Eines hat er _ader
in allen Trivialitäten und in allen dramatischen
Ueberwürzungen erreicht, das ist der an sich genuß-
reiche Wohllaut der italienischen Gesangskom«
Position.

Bei diesem Vorzuge hätte er gestern von dem
Vertreter der Titelpartie, Herrn Hermanns, in
manchen Teilen besser unterstützt werden müssen
durch reineres und bestimmteres Treffen der Ton-
stufen, wie es für die unmittelbar wohltuende
Wirkung des melodischen Ganges zu wünschen ge-
wesen märe. Trotzdem war sein Ausdruck des
Gefühles, des dramatisch erregten Gemütes sowohl
im Rezitativ als in der KanMene säst durchweg
packend. Man braucht sich dieQualen des Hofnarren
dieAengste der mißtrauischen _Vaterliebe, die Gewalt
des wühlenden Zornes, des _Rachedranges und der
Vaterschmerzen nicht schauspielerisch lebenswahrer
zu denken, als sie gestern durch die großeBariton-
stimme des Künstlers und durch seine Darstellung
gezeichnet wurden.

Die in der Partie der Gilda enthaltene liebliche
jungfräuliche Unschuld konnte nicht wahrheits-
gemäßer in den rechten Gegensatz zu ihrer ge-
waltsam schnöden Verführung gebracht werden als
durch die jugendlicheAnmutderPersönlichkeitunddes
Gesanges des Frl.Angerer geschah. Mit demKlang-

reiz ihresfrischenundzugleich geschmeidigen_Sapranes
hielt sie die rührende Mädchenhaftigkcit ebenso auf-
recht, wie sie durch die Tonverzierungen, durch
Läufer, Triller, Staccati:c. eine vielversprechende
Schulung offenbarte, und wie sie für die drama-
tischen Gegensätzeund Steigerungen auch eine aus-
giebige Stimmkraft und ein lebhaftes Tempera-
ment erkennen ließ. An ihrer sinngemäßen Beto-
nungen und an ihrer von Talent zeugenden Dar-
stellung merkt man allerdings noch, daß ihr künst-
lerischer Wille noch freier über diese schönenMittel
verfügen lernen muß, daß der Bund zwischen
ihrem Können und ihren Intentionen noch inniger
und reifer werden kann. Doch solch eine Art von
Anfängerschaft läßt man sich gern gefallen; sie
hat ihren Reiz für sich.

Als Herzog hat der lyrische Tenor, Herr
Plücker, wieder allerhand nette Zierlichkeiten einer
geschmeidigen Stimmtechnik geboten. Seinen
Tönen wäre aber für die _Mittellage des _Organes
no sie zudünn sind, etwas mehr van dem Schmelz

und dem blankeren Stahl zu wünschen, deren sie
in der höheren Lage fähig sind. Der junge

Künstler bedarf auch noch einer freier belebten
Akzentuierung; u. _a. betont er dieEndsilben noch
zu sehr. — Vortreffliche Leistungen boten Herr
Kothö als Bravo und Frl. Ulrich als dessen
Schwester.

Die ganze Aufführung bewies, wie Herr Kapell-
meister _Ohnesorg auf dem Gebiete der älteren
italienischen Opernmusik ebenso zu Hause ist, wie
auf dem der komplizierteren, modernen. Das be-
rühmte gemischte Quartett im letzten Akte zeigte
daß es eine musikalische Perle in der ganzen Oper
ist. — Von der Regie des Herrn Pezoldt, die im
Allgemeinen ihre bestens bekannte Umsicht und
Sorgfalt dartat, wäre nur zu wünschen gewesen
daß es ihr gelungen wäre, der Dekoration in
Hildas Garten einen weniger verworrenen und
malerisch unklaren Anblick zu verleihen, wie er
namentlich durch die Gebüsche und Bäume hinter
der Treppe erzeugt wurde.

Friedr. Pilz«r.

preßstimmen
Tagesübersicht. Die meisten Residenzblätter

widmen dem 50jährigen Literatcnjubiläum des
Grafen Leo Tolstoi lange Artikel, in denen nicht
nur seiue literarische Tätigkeit, fondern auch seine
Persönlichkeit liebevoll analysiert wird. Sonst sind
wenig Artikel von Bedeutung vorhanden. Inder
Now. Wr. wütet wie gewöhnlich Menschikow
gegen die Juden, die er das „Versucher-Voll"
bezeichnet. Die Russk. _Snamja greift wieder
einmal die Regiernng scharf an; dieses Mal
richtet sie ihre Pseile gegen die Guts-
käufe der _Baueragrarbank, wobei sie die
Landzuteilungs - Kommissionen mit dem Titel
„LandzerstörungZ -Kommissionen" belegt. Hier-
gegen polemisiert die Slowo, die die An-
sicht vertritt, daß sich die heillos verfahreneAgrar-
frage in Rußland nicht ohne derartige Ankaufe
losen lasse. In der Russj werdendie beginnenden
Wahlen einer Beurteilung unterzogen, wobei nicht
mit Unrecht darauf aufmerksam gemacht wird, daß
der „Millianenverband" des „russischen Volkes"
fast garkeine Erfolge aufzuweisen hat. Befinden
sich doch bisher unter den Hunderten von ge-
wählten Bevollmächtigten nur einige (an jedem
Orte nur 2—3) „echst russische" Männer.

Die Moskauer Blätter beschäftigen sich heute
mit dem Aufruf der Oktobristen in
Petersburg, den sie recht scharf angreifen.
Die Stal. Utra führt an, daß die Oktobristen
mit diesem Aufruf endgültig „die Brücken zu den
Kadetten abgebrochen" haben und die weit ver-
breitete Russk. S s l. hält es für einen schweren
Irrtum, wenn dieOktobristen glauben, imBündnis
mit der Reaktion (d. h. dem _VolkZverbande)
die Konstitution stützen zu können. Gring-
muth und Genossen wollen nicht eher
ruhen, bis das „revolutionäre Nest", wie sie
die Institution der Duma nennen, vernichtet ist

werden bei solchen Ansichten auch nicht vor einer
oktobristischen Duma halt machen.

Die _Sslowo findet, daß diese Angriffe der
Kadettenblätter über das Ziel hinausschießen, was
um so bedauerlicher ist, da dadurch die Oktabristen
die wenn auch noch schwankende, so doch Konstilu-
tionalisteu sind, nur zu leicht nach rechts gedrängt
werden.

Handel, Verkehr und Industrie

c> Zur Frage des 3°/° Besatzes für Gerste.
Der Petersburger Vertreter des Odessaer Vörsen-
kamitees erhielt vom Präses des Odessaer Börsen-
komitees ein Telegramm folgenden Inhalts: „Der
Odessaer Börsenkomitee hat es im Interesse
dos russischen Exports für richtig erkannt
die Verkäufe van dreiprozentiger Gerste
derart zu vollziehen, daß eine gegenseitige Bonifi-
kation eintritt, und zwar bei weniger als 3°/„
_Befatz zu Gunsten des Verkäufers, und bei mehr
— zu Gunsten des Käufers, wobeiWeizen, Roggen
und Hafer in der Beimischung wie Gerste ange-
sehen werden.

— Frachtstauungen. Leider ist wieder über
_Waggonstockungm zu berichten. Nach der offiziösen
Torg,Prom. Gas. betrug die Zahl der unbefürdert
gebliebenen Waggons zum 1. September d.I
etwa 17,500Waggons (darunter 16,000 mit Ge-
treidefrachten), und zwar auf der Riasan-Uraler
Bahn ca. 5000, auf den Südostbahnen ca. 4000,
auf den Südbahnen ca. 2500, auf der Wladi-
kawkaser 2000, auf den Südwestbahnen ca. 200U
und auf der Iekaterinenbahn ca. 1000 Waggons.

— Postalisches. Die Hauptverwaltung der
Posten und Telegraphen veröffentlicht im Praw
Westnik (Nr. 192) eine, gewisse Abänderungen der
Regeln und Taxen für internationale Postkorre-
spondenz betreffende Mitteilung. Das neue Re-
glement tritt mit dem 1. Oktober (18.September)
in Kraft. Das Versenden von Münzen in Briefen
ist gänzlich untersagt. Postkarten dürfen nur aus
Karton und Papier hergestellt sein; die Aufschrift„_Oarte _z>o5t_»1e" ist nicht obligatorisch_; daßFormat muß innerhalb der Grenzen: mindestens
10 Zentimeter (2_^2 Wersch°k) Länge und ? Zenti-
meter (1'/2 Werschok) Breite und höchstens 14
Zentimeter (81/2 Werschok) Länge und 9 Zenti-meter (2 Werschok) Breite, sich bewegen.
Die rechte Frontseite ist für die Adressereserviert, die linke Hälfte und die Rück-
seite — für briefliche Mitteilungen, Bilder usw
Auf Weihnachts- undNeujahrskarten zu ermäßigter
Taxe können nicht mehr als fünf Gratulations-
worte geschrieben sein. In _lottres <1e _valeur
äöo_ î-öe dürfen nicht eingeschlossen sein: zoll-pflichtige Sachen, Gold- und Silbersachen und
überhaupt _Iuweliererzeugniffe. Oo+ _postaux
können von nun an auch aus dem AsiatischenRuß-land und aus der Mandschurei ins Ausland auf-gegeben werden. Das Format dieser _OoUs darf1 Arschin 7»/4 Werschok (1 Meter 5 Zentimeter)

in der Länge und 9 _Werschock (40 Zentimeter) «Umfang nicht übersteigen. "'
_M. Staatseinnahmen. Petersburg, 6. _S«»tember. Nach den vorläufigen unvollständig

_Kassenausweisen sind im Juli dieses Jahres _»ordentlichen Staatseinnahmen 16,9 Millionen_Mmehr als im selben Monat des vorigen Jahr?«eingelaufen, von denen auf die _Mehreinnabw/
der Staatsbahnen 9,9 Millionen Rbl. _enH
Im ganzen sind in den ersten 7 Monaten d <_3'
1254 Millionen Rbl. gegen 1207 Millionen'»'
in demselben Zeitraum des Vorjahres eingelaufen'
Die Einnahmen der _Staatsbahnen _betrug
während desselben Zeitraumes 286 MillionenM
gegen 259 Millionen Rbl. im Vorjahre.

— Die Errichtung einer telephonische»
Fernverbindung zwischen Moskau-Nishni-Now-
gorod, Mostau-Inillnowo-WosnesseM, Charkow-
Iekaterinosslaw, Charkow-Bachmut, hat _dieAller'
höchste Genehmigung erhalten. Die aus
18 Jahre lautende Konzession an private Unter-
nchmer, sieht eine Gebühr voni Rbl. für emGe'
sprach von3 MinutenDauer vor; für jede Minute
mehr 25 Kop. Für eilige Gespräche außer der
Reihe die doppelte _Tnrv

— Zur bevorstehenden _Getreidelampagne
sind der Moskau-Kurster Eisenbahn, auf _h_«
ein bedeutend gesteigerter Verkehr zu erwarten ist
wie die Torg. Prom. Gas. meldet, vom Mini-
sterium der Wegekommunikationcn 1000 Güw_,
Waggons zugewiesen worden, die von der Ost-
chinesischen Bahn übernommen _wordm sind.

— Seeverkehr Schweden« Nuhland. _Daz
Projekt der schwedischen Regierung zur Organi-
sation eines regelmäßigen Seeverkehrs zwischen
Schweden und Rußland liegt gegenwärtig den
russischen Regierungsbehörden vor. Nach diesem
Projekt sollen Dampfer für Passagier- und Frucht-
beförderung regelmäßig zwischen Stockholm und
_Reval verkehren und die Tour mit Anlaufen von
Hangö in 15 Stunden machen. Die Dampfer
werden Frachtenbringen, die aus Stackholm und«n-
schiedenen fchwedischen Eisenbahnstationennach ReM,
Petersburg, Moskau, Charkow und Kiew adressiert
sind und sollen aus _Reval sibirische Butter, Eier,
Fleisch, Wild und geschlachtetesGeflügelllussühien.
Zur Bequemlichkeit der Passagiere soll ein zweiter
Schnellzug zwischen Petersburg und _Reual einge
richtet werden.

— Eine Erhöhung der Gisenbahntarife für
Kohle wird, dem Her.zufolge, vom Finanzministerium
geplant.

— Die Klage gegen die Standard Oil
Company. Wie aus New-Vork telegraphiert wird
hat sich das dortige _Bundesgericht am 18. (5.)
September mit der Klage gegen die StandardOil
Company von Newjersey auf Entziehung der Kon-
zession, beschäftigt, wobei Aufsehen erregende Ent°
hüllungen zu Tage kamen.

Bei der Vernehmung des Kontrolleurs _Fay von
der verklagten Gesellschaft wurde festgestellt, daß
von 10,000 Aktien der Standard Oil Company
von Indiania, die kürzlich zu einer Geldbuße von
29 Millionen Dollars verurteilt wurde, sich 9990
im Besitze der Newjersey-Gesellschaft befinden. Der
Zeuge erklärte ferner unter seinem Eide, daß das
Gesamtvermögen der Gesellschaft von rund 200
Millionen im Jahre 1899 auf 371 Millionen im
Jahre 1906 gestiegen sei, und in diesem Zeitraum
sei ein Gesamtgewinn von 490 Millionen erzielt
worden, von welcher Summe Dividenden in
Höhe von 308 Millionen Dollars
gezahlt wurden.

— Einfuhr von Feuerwaffen in Rußland. D»_3
Zirkular des Zolldepartements vom 15. Juni d. IS„ w°>
durch die Zollstellen angemiesen sind, die _Erlllubmssch«««
für die Einfuhr von Feuerwaffen und Schießbedaif in

jedem einzelnen Falle als Belege einzubehaüen, selbst wenn
die Menge der eingesührten Waffen geringer ist, als in dem

Scheine angegeben, ist aufgehoben unter Wiederher-
stellung der zuvor für die Einfuhr von Waffen aus de«
Ausland« gültinen Vorschriften

,

— In dem Tarif der transatlantischen Schiffahrts-
linien ist nach einem Telegramm aus London ein neu«

Schritt seitens der Leyland-Linie erfolgt, indem diese vom
2, November ab den Preis für die Reise westwärts aus 1«

Pfund herabgesetzt hat. Ferner gab die „International
_Nercantile Marine Company" heute bekannt, u°_» °_"
Herabsetzung der Knjütpreise erster Klasse um 22'/z D°U°_^
bei mehreren Schiffen der White Star, der American an°
Atlantic-TranZport Linie auf der Fahrt ostwärts und n>e,!°
wärts am 1. November in Kraft tritt.

— «_erliner Produktenbörse. Berlin, 18, September,

Die Tendenz des heutige» Marktes war sül Nrckgetrndl «

Anschluß an die höheren Newyoker Notierungen und an °ie
andauernde Zurückhaltung der russischen Offerte,,
fest. Der Besuch war jedoch sehr gering, so daß für Weizen
der pro September und Dezember zu höheren Forderungen
etwas angeboten und pro Oktober vereinzelt begeya n>»i

lein Geschäft zustande kam; auch in Roggen erfolg«n nui
wenig Umsätze, dies geschah für September zu wenig °«
änderten und für spätere Sichten zu etwa _^

_Mar höheren

Preisen. Hafer blieb still bei einigen, Angebot s"r n°Y
Sichten, besonders für September lagen einige _Kaufamw_^
vor. _MaiL und Mehl waren still, Rüböl war ml"!««
eininen _Oktoberanncbotes wieder schwach.

wohl dievermischtes. _^
- Der Zahnarzt an Nsrd dürfte

neueste Errungenschaft sein. Ein P°"ser _o°y"'
arzt, Dr. Georges _Marceau, ist auf die Idee g
kommen und hat glänzende Geschäfte gemacht.

_^dem größten französischen Schnelldampfer,,Sav°u
nahm er eine _Staatskabine, nachdem er seine
samtersparnisse in zahntechnischen Sachen ,««»

_^rätschaften angelegt hatte, und begann seme _^"'
Bald fand er, der immer Liebenswürdige, um«
den Mitreisenden Kunden, deren Behandlung
aber geheim hielt, um mit dem Kapitän mne "
annehmlichkeiten zu haben. Der Lichtleitung _'
nahm er die elektrische Kraft für seine

_^Maschine, und so kam die Sache an den
_^Nun werden wohl bald Schiffszahnärzle an _"

angestellt werden.
_(Fortsetzung auf Seite 9.)

,

_Heeberickite.
tzalmstad, 17. September. Der Dampfer „ V e l»

geriet auf der Höhe von _tzalmstad infolge BelstenZ _«M»

_Petroleumsasses in Brand. Der Besatzung 3"°«« e_°' ",,
Schiff an den Strand zu setzen, wo es «_ollia _ausoranm



Neueste Oost.
_Nevolutionschronil, Ueberfälle und Morde.

In _Utschinsk bei _IrkutZk wurde bei ein« Versal»
_gung «on Banditen ein Schutzmann durch einen Browning'
ichuß schwer verwundet, ein anderer Schutzmann aber er-
schossen_. Einer der Banditen ist veimundet morden_. In
Warschau wurden auf derStraße ein Fleischer und sein
2ohn aus Parteihaß oerwnndet. Bei _Mobilem er-
mordeten 3 Räuber einen Budeninhalel, verwundeten seine
_ssiau unk _loubte» sein Geld. Bei Iwanowo-Wosnessens!
wurde de« Nachtü auf einer Datsche ein Wächter ermordet
und das Haus _ausaerauit.

Petersburg. Arved Berg _euutra
,,Rol ,_sija". Der frühere H«au2_geb« des
Aalt. Westn., der _Rlgasche Rechtsanwalt _Arvcd
Neig, der bekanntlich auf Verfügung der
Baltischen _Genemlgouverneur« aus dem Baltischen
Gebiet ausgewiesen wurde, hat, den Bilsh. Wed.
zufolge, gegen die offiziöse _RosM eine Verleum«
_dungstlage anhängig gemacht, «eil die _Rossijll in
einem Artikel nach seiner Ausweisung geschrieben
Hütte, daß A. Berg da« lettische Volt betrogen
hnbe, daß da« Blut der Letten und Russen, das
zur Zeit des Aufstände» vergossen worden ist, _«uf
seinem Gewissen liege. Als Vert«ter von Arved
Verg fungiert der «ereid. Rechtsanwalt F. A.
Wollenstem.

_Petersburg, Vinen Zweimillionenpro-
zeß gegen die Krone hat, wie die _Nirsh.
Njed. _berlchten_, der V«rt«ter der Lootsengesell-
schuft in Petersburg, vereid, Rechtsanwalt Ertel
gegen da» _Marineministermm anhängig gemacht
Der Prozeß basiert auf folgenden Tatsachen
Kaiser NikolaiI Verlieh dem damaligen Lootsen-
kommando die Insel „Podsornn" zum gemeinsamen
Besitz. AI« imI. 189? da» _Loutsenkommando
in eine juristische Gesellschaft reformiert wurde, hat
das _Marweministerium in ihr Statut den Punkt
aufnehmen lassen, daß das Verfügungsiecht über
die Insel „Podsarny" dem Marineministerium vor-
behalten bleibe, mährend die _Lootsen nur ein
Uustaufsiecht geniehen sollten Die _Loolsen die
_dcL Land der Insel von jeher als ihr volles
Eigentum angesehen hatten, beschwerten sich erst
beim Ministerium, dann beim Senat, welch letzterer
sie jedoch auf den Weg der Zivilklage vermies.

Petersburg. Chu leraa uarantäne. Laut
Aetanntmachung de_^ Ministeriums des Reicheren
werden, wie die _Nirsh. Wed. berichten, Fahrzeuge
aus Rußland in Norwegen iu Odderöen bei Chri-
stiansand zur Beaufsichtigung stationiert werden
_salls sich _Eholerakranle an Bord erweisen.

Petersburg. Die _Sslom« erklärt es für
zweifellos, daß die dritte _Reichsbuma
oppositionell sein wird.

„Wie beschaffen die dritte _Reichsbuma auch
immer sein wird, daß sie oppositionell sein wird
ist zweifellos. Selbst die reaktionären Elemente
sind, wie der Mokkan» Kongreß der Landschaften
gezeigt hat, oppositionell gegen die Regierung ge-
stimmt. Wenn diese Elemente dank dem Gesetze
uom 3. Juni, der _Wahlpolitik der Administration
und dem Fehlen der Einmütigkeit unter den Kun-
stitutionalisten triumphieren sollten, wenn sie die
Mehrheit bilden sollten, so müßten am Ende die
Kadetten, wenn auch schweren Herzens, die Re-
gierung unterstützen, damit es der Reaktion nicht
gelingt, diese zu Fall zu bringen und an ihre
Stelle zu treten."

Polen. Zur Frage der SelbstVerwal-
tung im Königreich Polen. Die „Russj"
»iedeiholt das Gerücht, daß ein Gesetzesprojelt
betreffend die Einführung der städtischen Selbstver-
waltung im Königreich Polen bereits ausgearbeitet
sei und in der dritten Duma eingebracht werden
dürfte. Das Projekt unterscheidet sich in vielen
Beziehungen von der durch die Kommission des
Ministeriums des Innern unter Beteiligung der
Vertreter Polens ausgearbeiteten Vorlage. Durch
das neue _Gesetzesvrojekt wird die Kompetenz
der _Selbswerwaltunasoraane bedeutend geschmälert.

Warschau. IüdischesLehrer-Seminar,
Wie der _Warsch. Dniew. berichtet, hat der Lodzer
Einwohner Herr Jakob Hertz, um da» Andenken
seines frühzeitig verschiedenen Sohnes zu ehren
100,000 Rbl. zur Gründung eine« jüdischen

Lehrer-Seminars in Warschau gespendet. Da«
Seminar wird den Namen tragen: „Lehrer-
Eeminar mosaischen Glaubens der Stiftung Leon

Hertz", Die Verwaltung des Seminars über-
nimmt die Warschauer jüdische Gemeinde.

Odessa. Die _bessarabische Gouvernement«-
Ubelsversammlung hat, l»ie Russkoje _Snamja mit-
teilt, zu Wahlmännern in den Reichs rat den
Moskauer Professor L. A. _Kass» und P. N.
Krupenski und zum Bevollmächtigten für den
Adelskongreß einstimmig W. M. Purisch-
lewitsch gewählt,

Berlin, 18, Sept. Die von einer Berliner
Z_eitungskorrespondenz verbreiteten Mitteilungen
über neue _berorstehende Veränderungen im diplo-
matischen Dienste werden jetzt von der Südo,
Reichslorr. als Klatsch und Tratsch bezeichnet.
Ium Schlüsse wird gesagt: Insbesondere möchten
wir Front mach»» gegen die Ausstreuungen, die
sich auf die Person unseres erprobten und ver-
dienten Botschafter« in Washington, Speck von
Lternburg, beziehen. Sie sind auch wie die
früheren völlig grundlos,

Berlin. 18. September. Auch Graf Mirbach-
Zorquitten soll in Norden,«« eingetroffen sein
um mit dem Reichskanzler Fürsten Bülom eine
politische Besprechung abzuhalten,

Leipzig, 18, September. (Leipz. Tagebl,)
Turch die Unzulänglichkeiten der Kavallerie im
ssaisermanöuer ist die F_^ge brennend geworden
«b nicht ständige KiwaUeiiebiVifionzstäbe eine un-
_̂ermeldliche Notwendiglelt seien, Ais jetzt gibt

es nur einen _Oardekovalleriedivifionsstab, d,e Linie
wird nur im Sommer zusammengezogen. Es
sollen fortan auch im Frieden Kaüallcriedivisions-
släbe der Linie gebildet werden. An maßgebender
Stelle soll dieser Plan einem nicht gewöhnlichen
Interesse _deaeanen.

Wien. 18. September. Für Oktober droht auf
allen _Privatbahnen _Oesterreichs ein Streik in Form
»er passiven Resistenz, falls die beträchtlichen Lohn-
forderungen der Arbeiter nicht bewilligt meiden.

Paris. 18. September. In hiesigen unter-
richteten Kreisen steht man den Unterhandlungen,
die General Drude mit den _maiotianischen Stäm-
men führen will, ziemlich skeptisch gegenüber; denn
die beiden Stämme, die zuerst die Hand zum
Frieden boten, besitzen nur wenig Einfluß auf die
Masse. Gesetzt, daß am Freitag die Delegierten
der Marokkaner bei _CaManca sämtlich erscheinen
um mit General Drude Frieden zu schließen, so
werden doch die Stämme den Franzosen nach wie
vor feindlich gesinnt sein. Deshalb wird, der
Dtsch. _NagesztZ. zufolge, in Paris darauf ge-
rechnet, daß die französischen Truppen in Casa-
blanca meiden übeiwinlcrn müssen.

Montreux, 18. September. Di« beiden Män-
ner, die heute Vormittag den Bankraub ausgeführt
haben, hatten dem _Bankkassicier einen deutschen
Fünfmarkschein zum Wechseln übergeben. Während
er diesen wechselte, wurde er niedergeschossen. Die
Mörder behaupten, Spanier zusein. Der eine will
Paul _Nilista heißen, der andere Maxim Danielom.
Doch scheint es sicher, daß beide Namen falsch und
beide Russen sind. Man fand bei ihnen Gold-und
_Silbergeld, einen Dolch sowie 50 _Nenolverpatronen
und in den Kleidern versteckt einen leinenen Sack
der anscheinend zur Aufnahme des Raubes be-
stimmt war.

Eherbourg, 18. Sept. Fünf Matrosen
von dem englischen Dampfer „Ariadne" wei-
gerten sich, an Bord zurückzukehren. Siegriffen
in betrunkenem Zustande die Off ziere, die
ihnen befahlen an Bord zu gehen, tätlich an
und flohen dann. Die Offiziere wandten sich an
ihren Konsul, der die Verfolgung der Meuterer in
die Hand nahm. Zwei wurden auch wieder einge-
sungen, den anderen gelaug e.,, zu entkommen.

Celegrarnrne.
Ct. Petersburger Telegraphen-Ülgentu« .

Rigae« _Zwetgburea«.
Petersburg, 6. Sept. Die _Kaiserjach!

„Standart" ist mit Hilfe von Bugsier-
Dampfein der russisch-baltischen Bergungsgesell-
schaft vom Riff abgebracht worden, ohne
daß es nötig gewesen ist, die Maschinen und

Kessel _lluseinllndeizunehmen. Die Jacht wird zur
Reparatur nach Kronstadt gebracht werden.
(Vgl. heutiges Inland.)
Petersburg, 6, September. Beim Ministerium

der Volksaufklärung hat die für die Organisation
Massiger Lehranstalten eingesetzte Kommission ihre
Arbeiten begonnen; die erwähnten Schulen sollen
dem Programm der Stadtschulen angepaßt
weiden.

Die Resultate der Bevollmächtigten-
Wahlen in allen Gemeindeversammlungen des
ganzen Mostauschen Gouverne-
ments ergeben folgendes Bild: In
allen 188 Gemeinden haben die Wahlen statt-
gefunden und es sind 236 Bevollmächtigte
gewählt morden; von diesen gehören 2 zum Ver-
bände des russischen Voltes, 23 nennen sich Mo-
narchisten, 52 Rechte, 213 Gemäßigte, 42 zählen
sich zu den Linken und 4 zu den extremen Linken.
Unter den Gewählten sind 120, die schon bei den
Wahlen zur zweiten _Dulno. zu Bevollmächtigten
gewählt morden waren. Die Resultate _ocr Wahlen
der Arbeiterbevollmächtigten_^ im ganzen _MoLkauschen
Gouvernement sind folgende: Von 310 wahl-
berechtigten Etablissements haben die Wahlen
in 213 stattgefunden. Gewählt morden sind
224 Be«ollmächligte, einer ist Glied _dez Ver-
bandes des russischen Volkes. 24 sind Sozialdemo-
kraten, 5 nennen sich Monarchisten, 11 Rechte
128 Gemäßigte, 54 zahlen sich zu den Linken und
einer zu den extremen Linken. Unter den Gewähl-
ten befinden sich 45, die bereits bei den Wahlen
zur zweiten Duma als Bevollmächtigte fun-
giert Haien.

Petersburg, 6. September. Die Sitzungen
de« MilitärbezirkZgerichts in Sachen der Militär-
olganisation beim Petersburger vereinigtenKomitee
der sozialdemokratischen Arbeiterpartei haben be-
gonnen; angeklagt sind 51 Personen auf Grund
de« ersten Teils des Art. 102 des Kriminalstiaf-
gesetzbuches.

Uebei die Stadt _Iekateiinosslaw, die Nieder-
lassungen Amur, Nishnednefiowsk und die Kreise
Iekllteiinosila« und _Weichnednieprowst ist statt
des Kriegszustandes der Zustand des außerordent-
liche» Schutzes verhängt worden.

Infolge der Klagen über die Ueberfüllung der
unteren und mittleren Klassen der Lehranstalten
des Handelsministeriums mit Personen mosaischen
Glaubensbekenntnisses hat der Minister den An-
stalten auf das strengste vorgeschrieben, sichbei der
Aufnahme von Juden strikt an die im _Vchulstawt
vorgeschriebene Norm zu halten.

Moskau. 6. Sept. In der Nähe der Station Zarizyno
ans dem llebergabezweige Moskau-Birjulewo der Rjasan-

Waggons sind zertrümmert und beide _Lokomotiven und
üb« 1U _WoggonZ ieichädigt, Lin Getöteter ist gesunden
worden. Verwundet sind ein Begleiter lebender Ware
schwer und zwei Kondukteure leicht,

Moskau, ß. Sept. Auf der _Twerslllj» wurde
heute Abend General Simin von einer Droschke
<_Lichalsch) umgerannt und starb.

_Tambow. 6. September. Auf der Strecke
NiiMlllemo-Totllrewta haben gestern abend, um
? Uhr, 7 Banditen einen Zug überfallen und die
_Artelschtschiks der Nordischen und der _Woronesher
Bank, crstercn um 24, lM, letzteren um 2ll,NUN Ä.
beraubt, sowie den sie begleitenden Landmacht«
l,'_,ll>t verwundet_.

II.

Wttcbsk, 6. September. Die _Vorversllmiw
lmigcn der polnische» Kleingiundl'esitzer, die weniger
als den fünften Zensus _besitzen, haben im Kreise
Lepel stattgefunden. Gewählt wurden 3 Bevoll-

mächtigte, die sich Progressisten nennen. Im Kreise
Ljuzin fand die Versammlung nicht statt, weil
keine Wähler erschienen _waien. Im Kreis«
Reshiza fand ebenfalls keine Versammlung statt, d_«
nur 8 Personen erschienen waren, die zusammen
nicht einen «ollen Zensus besaßen.

Lodz, 6. Sept. Auf der _Promenadnaj» wurden
auf den vorüberfahrenden Kapitän _Horbatschemsli
5 Schüsse abgegeben, _tzorbatschemsti, der unver-
sehrt blieb, _llntmortete mit Schüssen.

Es sind energische Maßnahmen getroffen worden,
zwecks _Aussindigmachung der Mörder Silbersteins.
Die Weberei ist von Militär umzingelt. Es
findet ein _gerichtspolizeiliches Veihör der Arbeiter
statt. 200 Personen sind verhaftet. — Hier ist
der Gchilfe des Warschauer _Generalgouverneurs,
sowie der Gouverneur und der Vizegouverneur von
_Petrokom eingetroffen.

_Lomsh», 8. September. Im Kreise _Lomsha
haben die Wahlen der _Gemeindebevollmachtigten
in allen 14 Gemeinden stattgefunden; gewählt
sind 28, 2 sind Nationalisten, 28 nennen sich Ge-
mäßigte; 22 sind schon bei den früheren
Wahlen gewählt gewesen,

Wladiwostok, e. Sept. Das Eskadre-Minen-
boot „Leutnant Malejem" ist vom Stapel ge-
laufen.

Berlin, 18. September. (Wolfs,) Folgende
Ordensverleihungen sind publiziert norden: dem
General _Kurouattin — das Großkreuz des
Roten _Adlcrordens mit Schwertern, dem General
Mischtschenk« — der Rote _Adleroiden erster
Klasse mit Schwertern, dem General _Skalon —
der Rote Adlerorden erster Klasse, dem General-
gouverneur von Moskau Hörschclmann —
der Kronenoiden eistec Klasse mit Schwertern.

Salzburg, 19. Sept. (_Kolr.-Buieau.) Der
internationale Bergarbeiterkongreß nahm eine Re-
solution über die Notwendigkeit von Gesetzen an,
die das Leben und die Sicherheit der Bergarbeiter
in den Gruben mehr schützen. Der Kongieß be-
schloß, in den Beigweiken da« Verbot der Kinder-
arbeit zu fordern, und zwar für Kinder unter 14
Jahren, sowie bei unterirdischen Arbeiten, für
Kinder unter 18 Jahren.

Karlsruhe, 19. _Zept. (_Wolff.) Der Groß-
herzog von , '_^ad en ist Sonntag an einer
Darmentzündung erkrankt.

Wien, 19. Sept. (Korr.-Bureau). Die 6.
_Iinternationale Konferenz zur Frage der Tuber-
kulose ist feierlich eröffnet worden.

Cholera.
Nifhni-Nowgarod, 6. September. Seit Beginn

der Cholera-Epidemie sind im Gouvernement 251 erkrankt
und 106 gestorben. — Sfaratow, 6. September. Seit
Beginn der Lholera-Epidemie sind im Gouvernement 284
_Persone,! erkrankt, 72« gestorben, — _Irtutst, 8. Sep-
tember. Auf der Station _Mandschuria wurde «in 13jähr.
Mädchen in das _Nisenbahnhosvital gebracht, bei dem die
Aerzte die _Nubonenpest konstatierten.

_Aechsellurse ter _Nigae« N»»l_« v»»
?. September 1»!»?.

Berlin » N. s. _,r. 1<X>N.._NK 45,72 V. 45,4? ».
_lmdon 82Ü. _«. pr. 10P_!-Sk 92,85 Y. 83,35 N.
P°n_« L M. 6. ir. 1«X>F«<mcz: 27. 3? B. 37,17 H.
»eil« Check« «,28 ».«.lg _H.
l°ni«n 94,90 «. 94,40 «>.
_P»ii« _„ 2?,7t ». «,54 «_.

Fons- und Alt«en-Kurse.
(_Ohne zivilrechtuche Verantwortung.)

Riga, 7. September 1907.
Gelb. Brief.
Ml. Ml.

F»n»» <»»redlt»»lnt_«:
_»ö_,»,. 5. Insllipt. «.1854 <l. April, 1. Qlt_.) - -
5 ,, Prämienanl, I. Emission »on 1884
!.l Januar,I. Iull) 259 LSS
_dproz. Primienll»!, 2, Emission ». 1388

(1. U«_rz, 1. September) 256 263
bploz,Pl2mien»nIeih«_derReichSad°l§<Agla«b»nl

°, 1890 (1. Mai, 1. N»»«nl>«) 21« 223
_'3'/zfi°,. Pfandbriefe Lei Ndll«a°._r<nianl
I, _Febr,, I, Mai, I,Aug„ 1, Nooeml«.. — —

4_fr°z, Pfandbrief,« derÄd°l«_°«iallanl(1. Mai,
1. November) — _^

4_proz, Pfandbriefe d. _Naueragrarianl(1. Ja«.
I, Juli) — _^

»2°/>«_pro,, Konversions'Dbl. der NodenlleiU»
Pfandbrief« (1. Januar, 1. Juli) _^ _^

4_pioz. _Staatirent_« °, 1894(1. März, I.Iuüi.
l, September, I. Dezember) 7« 71
' öproz. Innere Anleihe von 1905 _^ _^
_'4>/»pioz. Ruff. Sta»t§_anle>l« von 1905.... — —
»5_. . „ ,. 1908.... 8S«/. 3?'/.

_Hhpothekoelsch« Weite:
4>/«_pr»_z. Riga« Stadt'HauIer'Pfandbriefe... — 8?
4>/2 „ «WI. _Pfandbr. (17. April, 17. Qlt.) — 8?
4 . »k.lPfandil. (17. »pril, 17. Q«.> ?8>/, -
5 >/_,p«z._Kurl. _Psandbr. (12. Juni, 12. Dez.) 87 —
4 „ _Rurl. _Pfandbr. <12,Juni, 12,Dez. ) 7? —
2'/, » _R>«. Lyp«!heI,>N«..Pfan°_ir _^ »5
b » d» » » „ °!t« — »2

4V,I d» _^ „ .. - 85
4'/«. «url. » » » - -
4>/2 „ Et. _PeterS». „ » - ?8
5 „ lwl. Lt»dt>tznp°theI.<Vel.'Pfa!>dl». — —

_3l»dt«nleihen:
4>/2_pioz. Obligationen derStadt Nig» (I.Mai,

I, N°_r,_ember ^» 2»

_») Z«> von dei bfiozentigen «_uponsiemi.

Lt. Petersburger Börse.
sslirot. Ohne zwilrechtNch- Veran!«»lt>,»»,1

?«ter«b»_rh 3«<»»«, ?. SePiemb«,
1 Uh° IN M».

W«_chs«I.zwr« _Llmd»!, <lh«ck 94.8?>/2
. Berlin, 46,28

Park 3?_.72
_<f»,. Swawient« 7_»'/_j Geld
_I. Prämienanleih« > 369 ,,

28« „
_Hdelilos« 225 „
üulsisch« Bank flll «u_,«. Zindel 5.27 „
Ct. Peleilb. Inlern, _himdelji. 378 „
_folomna Maschinenfabrik 42N „
ziuIsifch'VaMfche,N»ag»nfabnl 245 „
Phönix 183
_^üggönfalrit „Dmigatel" 59 Gel«
Tonez-Iurjewta 100

TtnoeN_) : sehr feü.
Sch _luhlurse. yeld

_^. in««« Pllm!«n»n!eih« 269
_II._. , _Wt>

_lldelilofe 225
»lulenbaüt 22?>/«—228
_Konimer_^bank 18«

Wetterprognose für den 8. September
V«m _Physilalilchen haupl>vl!»»n»i«lium in _Ht.P«tei«_iurg.)

Mäßi» warm, mösslich _Ueaen.

_Eingelowmene Schiff«.
1514 Rufs, D, „Niga", Schmidt, von Petersburg mit

Gütern an die Rig, D»mpfsch,>Ges,
1515 Dan, D, „Riberhuui", Blnnelyüe, von Kopenhagen

mit Stückgut an P, _Pornholbt u, K°,
151« Engl, D, „Glen head", W, _Kennedu, °»n »«_lsost

mit Stückgut an Henry Miw«,
151? 3wss, D, „_Norra Flnland", Lundqvist, °»n Stock»

Holm mit Stückgut an P, _Vornholdt u. K».
1518 Norm, D, „Ariel_", Hümbe, «on _Aoliorg mit Kreide

an P, Nornholdt u. Ko,
1519 Russ, 3 M,°Schn. „ziudolph", _Putsis, von _Grangem

mit Kohlen anI, C. Jessen.
1520 Deutsch. D. „Grete Gronau", _Waldmann von

Stettin mit Ballast an Gebr. 2eeb«g,
1521 Russ. D, „Olga", Steffel, «on BInth mit Kohlen

an H. H, M, _Carlile und tzelrnswg _uiid Grimm,
1522 Russ, D, „Ilse", Harm«, von Vte»n«_,KIint mit

Kreide an die _OrientZesellschaft, _tzaiff,u, Heydemimn,
1523 Schw, D, „Tyr", Schale, von Königsberg mit

Heringen an P, _Bornholdt u, Ko,
1524 Nuss, G_.'Nch. „Kaiine", Soel, von »>»«« mit

Steinen an E, Neimann,
1525 _Russ. <3.>3ch. „Johannes", Behrstn, «on NI««H mit

Kohlen an berm, _Ttieda u. _tzarff u, _heybenScinn.
1508 Engl, T>, „_Lalabria", ist an A, _Nirckau uni, Helm-

sing u, Grimm umadressiert.
Wind: NW. Wafserüese: Hetgatt u. Hafendan«» 2,5'ü",

_Liporthafen und All'Mühlgrahln 24_'6" Neu>Mül_>I>
_aiaben 23_'3", Stadt 22'S".

Ausgegangen« Schiffe.
1478 _D, „Äi»r", Nielsen.
I4?l» _D. „Reichsiote", LüdderZ, mitHol; n«h+ste»b»m.
I4_«ll D, „_Vathorne", _Clayburn, mit Stückgut n»ch Gent.
1481 D, „Friederike Nüller", Heidenieich, mit HU, n°H

_Nemport,
1432 D. „üddi", Hoffmann, mit Hol, nach Ttettin.
14_«3 D, „Astarte", R°denbeck, mit Stüclaut _nach_Hamiur«

über Windau,
1484 D, „Oustar,_Boldt", _Dethloff, mit hol z nachDeutsch-

St. Petersburg«: TelegrapheN'Agentu_« .
_Nlgaer _Zweigbureau.
P«<«i«»M!«. »»nn««»»«, S. «_eptemb«.

N«!. _Ge».
Wechsel'»«!« ». L<ml,»n 3 M — _^

Börsen-Diskont ?_'/2^»°/°
4 fioz. S!»°!«ren!e -_^ ^»'/»
ö _„ _«_leichsschatzschein« «m 1»_04. . . »»'/, _^
4>/„ _Ltaateanleihe «on _190l>. ...— »2>/»
«, inneie Anleihe 1905 — W°/,'
5, ?leu° _lufsifche Anleihe 190». . . _— »7
4 _„ Pfandbriefe der AdelZ'Ugrail»»« . _^ 8?>/4
5 „ I. innerePrämienanleihe _v»n 1384 28« 3S3'
«.II. . . 188« 2ß3 25?V,
5, Pr«_mienpf»ndlriefe d,Ude»>N««»ib. 222»/, 219
3>/,» Pfandbrief« d«Ud««'Ua,_r«i.I—IV. - 84'/»»

2_°/u„ Oilig,d,russ,_gegens._Bodenll.(Mit.) «8 _^
4 „ _niss, _lonf. Eisenlahn'Anleil«!, . . 11« _^
4V«, Vt. _Pctersb.Stadt.'Lyp.'V.Pftb'.. — ?7'/>
4'/«» _Moskauer „ ,, - _^ —
4'/,» _Wllnaer Äar»r_>Bank'Pfandil. . . — -_»
4>/,„ M°s!au« » » . . - 72'/.
4_'/_z» Poltawae« » „ . . _^ -_^
4_'/_z» _Lharkomel » _„ . . »» _^
4'/_g„ «fäsan'Uralsker'EisenlahnObllga«.. — —
4'/«» Woik_<m>Kaf»ner>Eis°nbahn'Oillgat» »» _^
Aktien: W<M<m°Windau> Rybinslei'Lismi,. _^ _-_^

« Süd>Ost>Vahne» — »5
« I, _Lufuhrb,°Gef. in Rußlon_^ . . — —
„ Wolga-Kama-Kommerzbanl ... — —
„ «usf. Banl ftr »M». Handel . . — 32?»
_» N.tzand._>u.Industliei.inPet«»ik. — _^
„ Lt. _Petersb. Int««n. _Handllsb. . — 37«l/_,«
, _, Diskontobanl ... — 408'

_, „ Priv» t'Kom««_lztn . _^ _^

_^ Riga« Kommerzbank »^ 185»
, Brian««« Schienen-FabrU ... — —
_, Rolomna Maschinen-Fabril. ...— 431'
_, Stahlguû u.Ma!ch,>F.„<2_f»lM»»»" — —
, Gelellsch. der U»l,°m>W«rle. . . — —
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vermischtes.
— Verschiedene Mitteilungen. Stnegau

17. September. Wieder ein Bahn-
attentat. Zwischen den Ortschaften _Kander
und Rohnstock wurde versucht, einen von Vollen«
Hain nach Striegau fahrenden Personenzug zum
Entgleisen zu bringen. Auf das Gleist war eine
zweirädrige eiserne Pflug schleife gelegt morden.
Dem Lokomotivführer gelang es, wenige Schritte
vor dem Hindernis denZug anzuhalten. -— Leipzig,
15. September. Gefährlichkeit der Bett-
lektüre. Die leidige Unsitte mancher Menschen
Nachts im Bett liegend zu lesen, hat hier ein
Opfer gefordert. Gegen 3 Uhr früh nach Haus
kommend, bemerkten Bewohner des Grundstücks
Gardenbergstraße 29 einen intensiven Brandgeruch,
lind, nach seinem Herde forschend, fanden sie das
1K Jahre alte Dienstmädchen Schmidtgen auf ihrer
Lagerstatt verbrannt vor. Der dichte Rauch
in Brand geratener Vettstüäe hatte jedenfalls
das Mädchen rasch betäubt. Am Boden lag
die Lampe, welche es umgeworfen hatte.
Lemberg, 17. Septbr. Blindmacher-
industrie. Ein entsetzliches Verbrechen wurde
nach der Tägl. Rundsch., in Sakol in _Galizien
aufgedeckt. Am 8. d. Mts. fand dort der jähr-
liche Ablaß in der Kirche der Bernhardiner statt.
Zu diesem Ablasse kommen Wallfahrer aus ganz
Galizien und auch aus den nahen russischen
Dörfern. Bettler, verschiedene Krüppel kann man
zu dieser Zeit Tausende zählen. Zwei solcher
Bettler waren in Streit geraten. Einer begab
sich kurz darauf aus Rache zum Gendarmerie-
posten und machte folgende Anzeige: SeinKollege
der Bettler Wasyl, hatte vor vier Jahren von
einem Felde den damals achtjährigen Viehweiden-
den Knaben Wasyl Trojan geraubt und war mit
ihm in die Welt gegangen. Mit Hilfe einiger
seiner Kollegen hatte er den Knaben gebunden
worauf ihm mit kochendem Schmalze die Augen
ausgebrannt wurden. Der arme Knabe verlor
gänzlich sein Sehvermögen und wurde durch
Schläge und Martern zum Betteln gezwungen.
Die Eltern des Knaben suchten seinerzeit ver-
gebens ihr spurlos verschwundenes Kind. Der
unmenschliche Bettler Wasyl wurde verhaftet und
ihm der blinde Knabe abgenommen. Dieser be-
stätigte die Anzeige und erzählte van den Martern
denen er ausgesetzt war. Der heute zwölfjährige
Knabe stellt mit seinen ausgebrannten Augen ein
Bild des Elends dar. Von Zeit zu Zeit bekommt
er Nervenanfälle, windet sich in Krämpfen, fragt
nach dem Bettler „Wasyl" und bittet, daß er ihn
nicht schlage. — Turin, 17. September. Eine
seltsame Todesursache. Einem seltsamen
Unfall ist in Rivall die 16jährige Tochter des
Gutsbesitzers Neirotti zum Opfer gefallen. Das
junge Mädchen aß eine frisch gepflückte Feige und
verschluckte, ohne es zu bemerken, eine Wespe, die
sich in der Frucht befand. Das Insekt stach die

Unglückliche in die Kehle und _vtvursachle hierdurch
eine plötzliche Schwellung der Schläumhäute, di«
nicht schnell genug beseitigt werden kannte, so daß
das unglückliche Mädchen in wenigenMinuten untei
gräßlichen Qualen erstickte.

— Ein doppeltes Genie. Ein Künstler van
besonderen Gaben ist Sir Walter _Pa:ratt
königlicher Musikdirektor in Montreal in Kanada.
Als er sich mit einigen Freunden auf einer Kunst-
reise in der kleinen Stadt Tenbn aufhielt, wurde
eines Tages, um die Langweile der Muhestunden
zu vertreiben, ein _Schachkampf unter ihnen ver-
anstaltet. Laut B. T. erbat sich Sir Walter
daß er am Klavier sitzen und aus dem Kopfe
spielen und dazu zwei _Blindlingsschachpartien zu
gleicher Zeit gegen zwei seiner Freunde spielen
werde. Es kam zur Wette, und mit dem Rücken
gegen das Schachbrett _setzte sich Sir Walter
_Parratt ans Klavier und spielte in ergreifender
Weise das Beste und Schönste van Chopin und
Mendelssohn, während ihm die Züge seiner Gegner
angesagt wurden und er die seinigen nach kurzer
Ueberlegung ihnen zurief. Nach dreiviertelStunde
hatte er beide Partien _gewonnen. Hohe musika-
lische Begabung und Meisterschaft auf den 64
Feldern finden sich oft vereint. Wir erinnern an
Philidor, der als Opernkompanist und Schach-
spieler gleich berühmt gewesen ist, und dessen
Namen die Musikgeschichte und die Annalen des
königlichen Spieles als einen der ersten seiner Zeit
verzeichnen. Freilich, daß er den beiden Künsten
in einem Atem obgelegen, wird von Philidor nicht
berichtet, der ja kein rekordgieriger Amerikaner
sondern ein feinsinniger Franzose war.

— Mark Twain und die Trusts. Daß der
berühmte amerikanische Humorist die Anschauungen
seiner Landsleute teilt, die augenblicklich gegen die
Trusts und deren Beherrscher wegen ihres aus-
beuterischen Treibens Sturm laufen, zeigt eine
ebenso beißende wie witzige Bemerkung, die er
kürzlich machte. Mark Twain weilt in New-Iork
als Gast im Kreise amerikanischer Großindustrieller.
Fast alle _Trustmagnalen waren zugegen. Mark
Twain war trefflich in Stimmung, und die ganze
Gesellschaft schüttelte sich vor Lachen über die
lustigen Einfälle deä greifen Humoristen. Ein
Petroleumfürst saß dem Dichter gegenüber und
lachte Tränen. Er erhebt sich dann einen Augen-
blick, um sein Taschentuch hervorzuholen und meint
dabei: „Es ist doch komisch, einen Menschen zu
beobachten, der nichts anderes macht _alz Witze."
„Oho", entgegnete Mark Twain, „es gibt noch
etwas viel Komischeres." „Nun, was denn?"
„Wenn man sieht, wie ein Petroleumkünig seine
Hand in die eigene Tasche steckt!"

— Londoner Thealergeschwack. Nu» London
wird berichtet: Das große Sensatiansstück des
Drury Lane-Theaters „Die Sünden der Gesell-
schaft" hat am Donnerstag Abend seine Premiere
erlebt und dank der glänzenden Aufführung zu der

_besonders die Darstellerin der Heldin, Constance
Collier, beitrug, einen großen Erfolg gehabt. Die
„Sünde der Gesellschaft" ist das Spiel und das
Stück führt ausführlich vor, in was für unan-
genehme Lagen eine elegante Dame kommen kann
wenn sie viel im Bridge verliert. Aber nicht in
dieser Handlung besteht die Anziehungskraft des
Werkes, sondern in den aufregenden Szenerien
dem Diebstahl der _Diamanttiara, dem großen
Pferderennen, bei dem der Favorit stürzt und die
Menge den Jockey lynchen will, die Szene in den
ärmlichen Spelunken der _Pfandleiher, vor allem
in dem Untergang des Kriegsschiffes „Veachy
Head" mit Mann und Maus und in den weihe-
vollen Kirchenszenen des letzten Aktes.

Mehr kann man nicht verlangen!
— Exotische Scherze. König Chulu-

langkorn von _Siam hat sich mit der euro-
päischen Kultur schnell befreundet und kann es an
fürstlichem Anstände längst gut mit seinen ge-
krönten Kollegen auf dem alten Kontinente auf-
nehmen. Zwar berichtete kürzlich ein französisches
Blatt, der siamesische Monarch falle doch auch auf
europäischem Boden hin und wieder in gewisse
asiatische Gewohnheiten zurück, die recht seltsam
erscheinen müßten, und habe sich z. B. bei einem
Frühstück, das er bei Gelegenheit eines Ausfluges
auf einem Pariser Bahnhofe in einem getrennten
Räume für sich und sein Gefolge unvorher-
gesehenerweise auftragen ließ, wahrhaft königlich
damit unterhalten, die Kerne eines großen
_Tcllers voll Kirschen an die Decke zu
spucken, von wo sie dann, zu feinem unge-
heuren Vergnügen, seinen Begleitern auf die
Köpft oder ins Essen fielen. Ob die kleine Ge<
schichte wirklich wahr ist, mag dahingestellt
bleiben. Sehr viel wahrscheinlicher ist eine
andere, die erst jetzt bekannt wird und sich in
Rambouillet zutrug, wo Konig _Chululangkorn den
Präsidenten der französischen Republik aufsuchte
bevor er sich zur Kur nach dem deutschen Bade
Homburg v. d. H. begab. Herr Falliöres hielt
dem Könige in Rambouillet, das noch so manche
Spuren von der Regierung NapoleonsI. be-
wahrt, einen wahrhaft akademischen Vortrag über
oen großen Kaiser und seine Taten, mit der
Wirkung, daß der kleine König sich sichtbar zu
langweilen begann. Als Herr Falli«res des
Rühmens Napoleons gar kein Ende finden konnte
unterbrach ihn plötzlich die siamesische Majestät
mit der unerwarteten Frage, ob _Napolcon denn
keine Nachkommen hinterlassen habe? Der
König konnte offenbar nicht begreifen, warum
man einen so vortrefflichen Herrscher vom Throne
gestürzt habe, und warum nicht ein Bonaparte
sondern ein Herr Armand Falliöres jetzt die Ge-
sch icke Frankreichs lenke. Vielleicht aber brachte
er den Präsidenten absichtlich in Verlegenheit, um
seinem ermüdenden historischen _Lehrkmse ein Ende
_zn setzen. Jedenfalls gelang ihm dies durchaus.
Herr Falliöres fand keine passende Antwort, kam

gänzlichaus demTexte und bemühte sich schleunigst
das Gespräch auf ein weniger verfängliches Gebiet
hinüberzuretten.

— Der grobe Laube. Heinrich Laube
den bekannten Dramatiker und Theatermann
konnte nichts mehr aufbringen, als die Zudringlich
teit mancher Fremden, die sich an ihn herandrängten
Er, der sonst bei guter Lau_°,e von gewinnender
Liebenswürdigkeit war, konnte dann sehr ungemüt-
lich werden. Das mußte eines Tages ein Unbe-
kannter erfahren, der den berühmten Künstler
kennen lernen wollte und ihn mit den Worten an-
sprach: „Erlauben Sie, Herr Direktor, daß ich
mich vorstelle?" — Laube sah ihn einige Sekunden
mit bärbeißiger Miene an und platzte dann wütend
heraus: „Ich erlaube nicht!"

WM" Neu hinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile der Novelle „Das Tagebuch de«
Susanne Övelgönne" von CarlVulcke
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

2«)
Das Tagebuch

der Susanne Avelgömne.
Eine Novelle von Karl Bulcke.

„Suse . . . Suse . . . wein doch nicht. Wenn
es dir wirklich so am Herzen liegt, wenn du wirk-
lich willst, Suse . . . Ich muß nur genau die
Reiseroute haben . . . Ich kann sie ja Onkel
Cornelius schicken, und wenn er damit zufrieden
ist, dann . . ."

„Ach, Mama ...ach, Mama . . ."
„Nun denn, meinetwegen, dann fahren wir auch

ohne die Einwilligung. Aber laß die Tränen
Wir wollen heute nachmittag die Koffer packen . .."

Da fiel ich vor allen Menschen Mama um den
Hals . . .

Hurra! Die Hilfe kam! Die leichten Husaren
griffen den Feind auf beiden Flanken an, der
Feind wankt, der Feind hißt die weiße Fahne
und Friede, Friede! jubilieren die Glocken.

Und dann gingenwir beide Bergschuhe kaufen.
_-!« _S

Als ich dies schrieb, waren meine Koffer schon
gepackt. Ich schrieb nachmittags auf dem Balkon
während Mama ihren Nachmittagsschlaf hielt.
Jetzt ist Mama zur Ruhe gegangen, die Balkon-
türen meines Zimmers stehen offen, und ich nahm
eben Abschied von dem schönen, blauen Genfer
See. Ich schwörs dir, blaues Wasser, bald im
Leben will ich wieder hier sein, wenn eZ mir gut
geht. Ich liebe dich, und du sollst Zeuge meines
Glücks sein.

Heut haben wir den 16. August. Heut genau
vor vier Wachen . . Es stand ein Mandarinen-
baum in einer japanischen Vase und ich lächelte
mit den Augen. Es war ein kleiner Tisch, an
dem mir aus hohen Spitzgläsern Sekt tranken
und der kleine Kellner sagte gnädige Frau. Es
war ein überheißes Eisenbahncoup6 mit roten
Polstern und ich trug einen Smaragdring, der mich
verriet. Es war ein kleiner Dampfer, der mit
schillernder Kiellinie über den dunklen See fuhr
und ich Hab mich so erniedrigen müssen . . Das
sind nun _schon vier Wochen her. Ich Hab Herz-
klopfen.

Nach dem Essen packte ich mit dem Zimmer-
mädchen die Sachen Mamas. Mama war müde
und saß unten im Garten, wo eine italienische

Kapelle _spielte. Da fiel mir der Brief in die
Hände, den Mama heute von Onkel Cornelius er-
halten hat. Ich habe den Brief gelesen. Es hat
mich nicht gefreut, daß ich es tat. In dem Brief
ist eine Stelle: „Als dein Mann damals ge-
starben war, meine liebe Rennt?, uud ich die süßeste
Torheit meines Lebens beging und dich bat, du
solltest jetzt meine Frau werden, da glaubte ich
damals, als du mich fortschicktest, mein ganzes
Leben sei verfehlt. Frauenliebe soll der Leit-
stern jedes Mannes sein, und mein Stern
der über meinem Leben unterging, warst du ge-
wesen, meine liebe Renate. Da wallte ich
wenigstens, um etwas Gutes von mir zu hinter-
lassen, in das Leben deiner Tochter eingreifen
Man soll die Feste feiern, wie sie fallen, und
die Männer nehmen, wie sie sind. Ich weiß
selbst, daß an Fritz viel zu korrigieren wäre, um
das Ideal eines Mädchens, wie Susanne, zu werden
Ich lasse mir noch jetzt die Ueberzeugung nicht
nehmen, daß diese Heirat zum Besten Susannes
dienen würde. Und darauf allein kam es für mich
an. Aber wir sind beide alte Leute geworden
Renate, und unergründlich sind _Frauenherzen, und
die Jugend hat immer recht. Ich Hab mir einen
Platz auf dem Ohlsdorfer Kirchhof als Endziel
für meine letzte Fahrt ausgesucht und habe gestern
mein Testament unterschrieben. Laß es dich nichi
verwundern, daß ich Susanne recht ansehnlich
bedacht habe. Es ist zwar der törichtste Wahn
auf der Welt, daß Geld Glück bringt und Geld
Wunden heilt. Das schreibt ein Mann, der im
Leben viel Geld zusammengescharrt hat. Und ich
bin der Befürchtung beinah gewiß, daß die
unmotivierte Erbschaft Klatschereien in Hülle und
Fülle geben wird. Aber ihr seid nach unfern
_Begriffen nicht reich zu nennen. Und wie ich
Susanne kenne, könnte sie auch einen armen Mann
heiraten. Da soll für sie gesorgt sein.

„Ach, liebste Renate, ich höre oft nachts, wie
unregelmäßig mein Herz schlägt; aber so lange
will und werde ich noch leben, bis deine Tochter
den Brautschleier trägt und ich auf der Hochzeit
die Verwandtenrede gehalten habe. Du weißt ja
wie gern ich immer Reden gehalten habe. Und ich
möchte auch gern, daß du in meiner Sterbestunde
bei mir bist, Renate. Vielleicht geht dann der
untergegangene Stern wieder auf. Wenn sie an
der Börse erzählen, daß der kleine alte Cornelius
gestorben sei, und diskutieren, wieviel wohl seine
Dampferlinien eingebracht haben, und wenn Juliane
und du an meinem Sarg die Honneurs machen
dann hoffe ich, wird mir manches viel klarer
geworden sein, als jetzt. Und, wo nicht, mag für
einen sehr müden Menschen ein langer Schlaf das
beste Radikalmittel sein. Fritz trägt mit Würde
denAbsagebrief, den er erwartet, in der Tasche
und mit Meuschenverachtung seinen Korb im
Herzen. Juliane ist verreist. Kommt beide bald
wieder. Und grüß mir die liebe Susanne. Dein
alter Cornelius."

Und das alles Hab ich nicht gewußt . . .
Nebenan schläft Mama. Nein, sie schläft sicher

nicht. Mama hat graue Haare und ist eine alte
Frau. Mama ist erst achtundvierzig Jahre.

Ich will heute Nacht beten für sie und für mich
und für Onkel Cornelius und für alle Menschen
deren Sterne über ihrem Leben untergegangen sind

Zwölftes Kapitel.
_Eggishom, Hotel Jungfrau,

20. August 1900.
Ich lag heute auf einer grünen Matte vor der

Riederalp. Ich war ganz allein vier Stunden
lang dort hingegangen.

Das Gras färbt sich bläulich in der Sonne.
Unten im Tal schäumt ein _Gebirgsbach, vollLärm
und weißem Gischt. Im Tal steht eine Wasser-
mühle, stehen Blockhäuser und eine kleine Kirche
mit spitzem, rotem Turm. Alles sauber, niedlich.
Kinderspielzeug. Aber aus dem Tal wächst an
seiner südlichen Grenze ein kolossaler, massiger Kalk-
felscn, der alle Schattierungen von Schiefergrau
trägt. An seinen Abhängen ist noch kein Mensch
emporgeklettert Auf der anderen Seite ein gleich
hoher Fels, ganz in Sepia, dick, plump, charakter-
las, wie ein altes, hockendes Riesenwcib in braunem
Einschlagetuch. Und gerade vor mir der Hinter-
grund des Tals, ein dritter Fels, ganz in hellcm
Duft und in nacktem Glanz des schimmernden Ge-
steins, schmcgekrönt, königlich und unnahbar, wie
ein junger Heros. Und über allem der strahlend
blaue Himmel mit ein paar schneeweißen, einsamen,
seligen Wolken.

Ich werde das Bild nie vergessen. Denn auf
jener Alm vor der Riederalp, nachdem ich vier
Stunden gegangen war, lag ich ausgestreckt am
Boden und biß in das Gras und schluchzte.

Heute morgen sind Mama und ich in Begleitung
eines _Assessors aub Ostpreußen zum Märielensee
gegangen. Der Assessor ist ein guter Junge: er
hat mir seine ganze Lebensgeschichte erzählt. Er
ist Burschenschafter, er hat leider nicht Reserve-
offizier werden können, weil er zum Dienen zu
schwächlich war, er will Staatsanwalt werden und
sucht nach einer Frau. Seine Großmutter lebt
noch und hat etwas Vermögen. Seine Zukünftige
braucht nur aus guter Familie zu sein; lediglicheine Aussteuer nach standesgemäßen Ansprüchen
wird verlangt. Mir macht er mit rührender
Ungeschicklichkeit den Hof. Aber Mama ist entzückt
von ihm, weil er auf allen Touren unsere Mäntel
samt dem Frühstückskörbchen trägt und Mama
dabei unterhält.

Der _Marj'lensee liegt in munderbarer Bläue
im Gletschereis. Ich pflückte mir ein paar Enzianen
zum Andenken an die Stelle, wo wir saßen.

Während der ganzen Tour heute sah mich der
kleine Assessor vorwurfsvoll an: Mein Gott, was
zierst du dich so? Ich bin dochköniglich preußischer
Assessor, ich will Staatsanwalt werden und meine
Großmutter hat Geld. Sieh mich doch an, ich

bin eine großartige Part«. Ihr jungen Damm
macht alle Gesichter, als hättet ihr schon sechs
Prinzen einen Korb gegeben, undseid doch schließlich
so dankbar, wenn sich unsereins eurer erbarmt.
Ich bitte dich wirklich, tu dich doch nicht so. Wenn
eine junge Dame allein mit ihrer Mutter nach
der Schweiz reist, so ist die Sache doch deutlich
genug. Geheiratet wollt ihr doch alle sein. Na
also. Eine standesgemäße Aussteuer wirst du dach
mit in die Ehe bringen können? Oder gehörst du
auch zu jenen gewissenlosen Geschöpfen, die bloß
hübsch sind?! Sag mir die Wahrheit, denn ich
habe die Gnade, ein wenig in dich verliebt zu sein.

Mama war hundert Schritt hinter uns zurück-
geblieben. Da nahm ich mir ein Herz.

„Ich las im Fremdenbuch des Hotels, daß vor
kurzem ein Herr von Ossenbrügge hier gewesen ist.
Graf Ossenbrügge. Der Portier sagte mir, daß
er am Tage vor meiner Ankunft abgereist sei.
Haben Sie den Herrn vielleicht hier kennen gelernt?"

„Graf OssmbrÜM? Natürlich. Der große
Herr mit dem braunen Gesicht und dem langen
Schnurrbart. Ja, natürlich. Oben auf der Spitze
des Eggishorn, in dem Felsennest, lernten wir uns
kennen. Er las in einem Reclambuch, ich glaube
es war die Odyssee. Denken Sie, er konnte dort
oben sitzen und lesen. Ich glaube, von der schönen
Natur hat er nichts zu genießen vermocht. Dort
oben, wo die Steine die Allmacht Gottes predigen
Zigarren zu rauchen und Hexameter zu lesen. Sehr
interessant, daß gnädigstes" Fräulein den Herrn
kennen. Man findet doch überall Bekannte." der

„Ja . . ich . . wir lernten den Herrn in
Eisenbahn zwischen Konstanz und Lausanne kennen.
Ein sehr amüsanter und liebenswürdiger Gesell-
schafter, nicht wahr?"

Er zuckt überlegen dieAchseln. Wissen Sie, lch
bin ein völlig liberaler Mensch, das liegt mir als
Ostpreußen im Blute. Ich kann den Ideenkreisen
solcher _Geburtsaristokraten und ihrem völliganti-
quierten Hochmut nicht folgen. Nach außen hm
sind sie mehr als höflich, aber sie stellen sich ft,
als wäre die Kluft zwischen dem Hochgeborenen
und dem Bürgerlichen niemals zu überbrücken.
Außerdem finde ich es lächerlich, daß sich der Herr
Graf hier ober im Berghote! zum Diner Smotmg
und Lackschuhe anzog. Tagsüber machte er große
Tauren, immer ahne Führer, abends saß er _blaftert
am Kamin, rauchte, trank Tee und las die Z"_ _̂nA
Nur mit den jungen Engländerinnen hat er sich asl
unterhalten. Als er den Aufstieg auf die Jungfrau
von der Concordiahütte aus machte, hat die eme
Kleine den halben nächsten Tag mit dem Fernglas
nach dem Nletschgletscher ausgeschaut. Dann reiste
er am andern Tag ab."

(Fortsetzung folgt.)

Runst und Wissenschaft.
— Behandlung von Wunden mit Iucler.

Ein Gothaer Arzt, Dr. Georg Meyer, hat wie
die _Gothaer Allgem. Ztg. mitteilt, die früher
schon bekannte, aber wieder aufgegebene Wund»
behandlung mit Hucker von neuem aufgenommen.
Er wendet ungeblauten Zucker in körniger F«im
an, nachdem er ihn in einem gut ventilierten Heiß-
luftapparat langsam unter Schütteln auf 140
Gmd erhitzt und dann zu je 100Gramm Zucker
2 Gramm Salicylsäure hinzugefügt hat.
Diese Zuckerschicht saugt Blut und Gewebeftussigkeit
sehr energisch auf, und am anderen Tage liegen
braune, trockene Klumpen auf der Wundfläche.
Ein weiterer Vorteil ist, daß die Zuckerreste mit
Hilfe eines Wasserstrahles schmerzlos zu entfernen
sind, wenn man die Wundfläche schen will. Man
kann dann einfach wieder neues Zuckerpulvcr auf-
tragen. Sogar bei offen gelassenen _Bauchwunden
hat Dr. Meyer die Muskeln und die _tzautschicht
durch Zuckerlagen geschützt. Im wesentlichen sind
es frischeWunden, die sich für die Zuc_keruehandlung
eignen, während man bei großen, stark verunrei-
nigten Wunden, sowie bei solchen, dieeine Blutungs-
gefahr in sich bergen, dem rein chirurgischen Ver«
fahren den Vorzug geben soll.

-_^ Professor _Vtetschnikoffs _Appendizttisnntersu,
_chungeu. In den letzten Tagen waren von einigenBlättern
Nachrichten «erbreitet, welche besagten, daß es dem in Paris
lebenden russischen Arzt Metschniloff gelungen sei, einen
Nlinddnnnnukroien zu entdecken, und daß er bedeutende
Hoffuungen für die Heilung der Blinddarmentzündung hege.
Hierzu telegraphiert unser Pariser Korrespondent: _Profcss«
_Metschnikow hat gestern einem Besucher erklärt, daß er über
seineAppendizitiZuntersuchungen noch gar nichts sagen
könne; er suchte den Miroben, wisse aber nicht, ob er
existiere, Ueber solche wissenschaftliche Hoffnungen dürfte
man erst dann verlauten lassen, wenn sie Gewißheit gewol«
den seien. Er habe keinerlei Mitteilungen über seine Ex»
perimente gemacht.

Für die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber

c»na. jur. N. Ruetz. vr. Alfred Nuetz.
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